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Erfolgreiche Operationen unserer See- und Luft- 
streitkrdfte vor der britischen Küste

Der Feind verlor 4 9  F lugzeuge, einen Zerstörer, zw ei Schnellboote
Am 12. Februar kam cs im Zuge von Operationen deutscher SeefticltkrS{te am Ostansgang des K a­

nals zu Eefechtsberührung mit englischen S trcithäften . Durch den unter Führung des Vizeadmirals 
L i l i a x  stehenden Verband, der aus den Schlachtschiffen „Scharnhorst", „Eneisenan" und dem Kreu­
zer „Vrinz Eugen" bestand! wurden nach den bisherigen Meldungen ein englischer Zerstörer versenkt 
und ein weiterer in Brand geschossen.

Die angreifenden starken Verbände der englischen Luftwaffe wurden unter schweren Verlusten ab­
gewehrt. R ur ein deutsches Torpedoboot wurde durch Bombentreffer leicht beschädigt. Ein Vorposten­
boot ist gesunken, nachdem es das angreifende Flugzeug abgeschossen hatte.

Im  Verlaus des Seegefechtes griffen deutsche Zerstörer und Schnellboote britische Schnellboote an, 
von denen zwei versenkt wurden. Ein Minensuchboot rettete 35 Überlebende des gesunkenen Vorposten­
bootes, dessen Untergang der einzige deutsche Schisfsverluft dieser Kämpfe ist.

Die Operationen unserer Scestreitfräfte wurden durch starke Luftwaffen verbände unter dem Ober­
befehl des Eeneralfeldmarschalls S p e r r t e  unterstützt.

Me Verluste der britischen Luftwaffe in diesem Tee- und Luftgefecht betragen 49 Flugzeuge, von 
denen die Mehrzahl durch deutsche Jagdflugzeuge, die übrigen durch tcc Flakartillerie der Scestreitfräfte 
und der Luftwaffe abgeschossen wurden. M ti dem Abschuh von 13 weiteren feindlichen Flugzeugen in 
diesen Lustkämpsen ist zu rechnen. Im  Verlaus der heftigen Lustkämpfe gingen sieben eigene F lug­
zeuge verloren.

Bei den Kämpfen zeichneten sich die unter dem Oberbefehl des Eeneralfeldmarschalls S p e r r t e  
flehenden Verbände, gefühlt von Eenerol der Flieger C o e l e r  und Oberst E  a l l a n d, besonders aus.

An der englischen Südküste belegten Kampfflugzeuge im Tiefslug Hafenanlagen und Flugplätze mit 
Bombe» schweren Kalibers. *

D as Seegefecht, das am 12. ds. zwischen deutschen und britischen (Einheiten im Kanal und in 
der westlichen Nordsee stattfand, ist von der gleichzeitigen Luftschlacht nicht zu trennen. Weder 
einmal haben die Briten auf dem Wasser und in der Luft zur selben Stunde eine Niederlage 
erlitten, die wegen ihres zeitlichen Zusammenfallen^ mit dem Verlust von Singapur beiond.rs b itt.' 
ist. W ebet einmal hat das harmonische Zusammenwirken von Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe 
einen Erfolg gebracht. Während Fernkampfbatterien des Heeres und der Kriegsmarine die britische 
Küste unter ihrer Feuerwirkung hielten, geleiteten starke Jagd verbände die .deutschen Kriegsschiffe vor 
den Augen der Engländer sicher durch den Kanal. Dieser erfolgreiche Vorstotz schwerer deutscher See-

streitfräste wurde aber nicht nur im Hinblick auf die 
britischen Verluste von einem versenkten und einem 
beschäftigten Zerstörer sowie von -19 Flugzeugen, son- 

.dern auch noch in anderer Hinsicht zu einer peinlichen 
Schlappe für die Briten: Die deutschen Einheiten 
„Scharnhorst", „Eneisenau" und „Prinz Eugen" wa­
ren dieselben, die nach britischen Meldungen bereits 
früher mehrfach von Bomben getroffen und schwer 
beschädigt oder gor versenkt worden sein sollten.

 M d

;

Zum Seegefecht im Kanal
Eeneralfeldmarschall Sperrte 

(links) und Vizeadmiral Liliax, 
unter deren Führung deutsche 
Lustwaffenverbände und ein Ver­
band deutscher Seestreitkräfte im 
Kana! und der westlichen Nordsee 
gegen englische Seestreitkräfte er­
folgreich operierten. — Zum ne­
benstehenden Bild (oben): Kreuzer 
„Prinz Eugen" und das Schlacht­
schiff „Gneijenau", ein Schwester- 
schiff der „Scharnhorst".
(A t la n t ic  2 , V K .-A u fn a h m e :  K r i e g s ­
berichter L a n g e a e r  u n d  A u g st, A t l . ,  Z .)

D eutsche Schlachtschiffe auf dem Marsch
Soeben hat unser Schiff die schmälste Stelle 

zwischen dem Kontinent und der englischen Insel 
passiert. E s  find nur wenige Seemeilen bis drü­
ben zur Steilküste, und man braucht kein (Blas, 
um die hellen Felswände selbst bei diesem diesigen 
Wetter auszumachen. Die Uhrzeiger stehen fast 
auf M ittag. Unsere Schlachtschiffe und andere 
schweren Einheiten haben zwar Geleitschutz zu 
Wasser und in der Luft, aber dennoch wird der Feind 
alles daran fetzen, dieses Unternehmen minde­
stens zu stören. W ir alle an Bord sind uns be­
wußt, was diese Aufgabe bedeutet. F ü r jeden b is 
zum jüngsten Matrosen ist der Tagesbefehl des 
Befehlshabers der Schlachtschiffe Leitwort und 
Herzenssache im soldatischen Sinne. Jeder wird 
auf seiner Station bis zum Letzten seine Pflicht 
erfüllen. Und schon beginnt der Feind sich zu rüh­
ren. Englische Küstenbatterien feuern auf un ­
seren Verband. M an mutz es dem Tommy lassen, 
er schießt nicht schlecht, aber dennoch nicht genau 
genug, um uns zu treffen. Ringsum  gischten die 
Aufschläge der Granaten auf, liegen mal näher,

Bomber aller Typen greifen an. Torpedoflugzeuge 
fliegen Anlauf um Anlauf, Jäger klären dazwi­
schen auf und schießen mit Bordwaffen. D as Wet­
ter ist für den Gegner günstig, die tiefhängende 
Wolkendecke schützt die Flieger. Jetzt tobt ein wil­
der Kampf hier im Kanal. Flugzeuge von vorne 
und von achtern, Flugzeuge an Steuerbord und 
an Backbord. Ein höllisches Konzert dröhnt m 
der Luft. Leichte, mittlere und schwere Flak 
schießt aus allen Rohren, daß sich der Himmel von 
den Garben der Leuchtspurmunition weit erleuch­
tet. Brennende Flugzeuge stürzen ins Meer und 
werden sofort von den Wogen verschlungen. Eng­
lische Besatzungen springen mit Fallschirm ins 
Wasser, soweit sie noch Zeit dazu haben. Bomben 
klatschen in die Fluten, daß es hoch aufspritzt,

Lufttorpedos zischen mittendurch. Deutsche Jäger 
verfolgen außerhalb der Kampfzone den Feind.

Die Hölle ist los. An Bord stehen die M än ­
ner eisern aus ihren Eesechtsposten. W ir sehen 
die getroffenen Maschinen ins Wasser stützen. Es 
mögen acht oder zehn Flugzeuge gewesen fein, die 
wir selbst von unserem Schiff mit bloßem Auge 
beobachteten. Die Anzahl der Abschüsse ist aber 
bestimmt größer, da die Sicht kurz ist und die 
anderen Schiffe nicht schlechter schießen. Wir un­
terschätzen den Gegner nicht. Seine Anflüge sind 
mutig und kühn. Doch unsere Abwehr ist besser. 
Erst a ls  sich die Dunkelheit über die Deutsche 
Bucht senkt, wird der Kampf abgebrochen. We­
der eine englische Fliegerbombe noch ein Torpedo 
haben ihr Ziel erreicht. Am nächsten Morgen 
aber stehen unsere Einheiten pünktlich auf der be­
fohlenen Position irgendwo in heimischen Ge­
wässern.

W as der Marsch schwerer Seeftreitkräste durch 
den Kanal im Angesicht der stark befestigten eng­
lischen Küste bedeutet, wird im Urteil der See- 
kriegsgeschichte bestätigt werden. Uns an Bord er­
füllt im Augenblick allein das E rlebnis der Ge­
genwart und des Kampfes.

Kriegsberichter Willi Eleichfeld.

Deutsche Unterseeboote uuf Jagd 
int

Drei Tanker vor Aruba und Ctira$ao versenkt — Hafen- 
anlagen und Ölraffinerien b esch o ssen

mal weiter von den Schiffen weg. Dann erreicht 
uns der Engländer nicht mehr. Der Durchbruch 
durch die engste Stelle im Kanal ist gelungen.

Nun beginnt ein stundenlanger Kampf gegen 
britische Flugzeuge und Unterwasserstreitkräfte. 
3m  Schutz der Küste und des diesigen Wetters 
operieren feindliche Einheiten. Wieder beobach­
ten wir die Einschläge, die allerdings auch da­
neben liegen. Schwefelgelb springen kurze Rauch­
säulen der detonierenden Granaten auf, klatschen 
die eisernen Gruße in die See. Unbeirrt setzen die 
deutschen Schiffe und Boote ihre Marschfahrt fort, 
feuern zurück, erzielen Treffer und decken den Geg­
ner ein, der bald darauf die Zwecklosigkeit seines 
Angriffes von See her einsieht und das Feuer 
einstellt. Da fetzt man auf der Insel Flugzeuge 
in Massen ein. E s läßt sich nicht überblicken, wie 
stark die Angriffskräfte der englischen Luftwaffe 
sind. Vielleicht sind es 80 Flugzeuge, vielleicht 
sind es auch mehr.

Der Feind läßt keine Gelegenheit ungenützt, 
um uns Treffer beizubringen. E r bietet alles auf.

D as Oberkommando der Wehrmacht gab am
17. ds. aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:

Bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt der 
Ostfront war es einer feindlichen Kräftegruppe ge­
lungen, unsere Linien im Raum  80 Kilometer 
südostwärts W jasm a zu durchbrechen. Nach har­
ten Kämpfen wurden sie im Gegenangriff ein­
geschlossen und vernichtet. Der Rest von 1848 
Gefangenen sowie 17 Panzer, 86 Geschütze, Hun­
derte von Maschinengewehren, G ranatwer­
fern und bespannte Schlitten sowie zahlreiches an­
deres Kriegsmaterial fielen in unsere Hand. 
Außerdem wurden bisher mehr a ls 5000 Tote des 
Feindes auf dem Gefechtsfelö festgestellt.

I n  der Zeit vom 14. b is 16. Februar wurden 
bei den Kämpfen im Osten insgesamt 78 Panzer 
und 134 Geschütze erbeutet oder vernichtet.

Die sowjetischen Luftstreitkriiste verloren am 
gestrigen Tag 48 Flugzeuge: vier eigene F lu g ­
zeuge werden vermißt.

Deutsche Unterseeboote drangen in das K ari­
bische Meer ein, versenkten vor den Inseln Aruba 
und Curacao drei Tanker mit 17.400 B R T . und 
beschossen mit Artillerie die Ölraffinerien und Ha­
senanlage n.

I n  Nordafrika keine wesentlichen Kampfhand­
lungen.

V or Alexandria griff ein deutsches Untersee­
boot einen britischen Krtegsschiffveiband von 
einem Kreuzer und drei Zerstörern an. Zwei feind­
liche Einheiten wurden durch Torpedotreffer schwer 
beschädigt.

Bei Einflügen einzelner britischer Bomber in 
die Deutsche Bucht wurde in der vergangenen 
Nacht ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

Der im Wehrmachtsbericht vom 15. ds. ge­
nannte Wachtmeister K i r c h n e r ,  Geschützführer 
in einer Sturmgeschützbatterie, schoß am gestrigen 
Tag wettere sieben feindliche Panzer ab.

M it dem Vorstoß der deutschen U-Boote in 
das Karibische Meer ist eine militärische Leistung 
vollbracht worden, die in besonderem Maße die 
Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit auf [ich ge­
zogen hat und in den USA. eine Schockwirkung 
auslöste, die nicht hinter der englischen nach dem 
Durchbruch der deutschen Seeftreitkräste durch den 
Kanal zurücksteht.

Militärisch Bedeutet diese erfolgreiche Opera­
tion eine wesentliche Ausweitung des bisherigen 
Tätigkeitsfeldes der deutschen U-Boot-Waffe. 
Gleichzeitig sind deutsche U-Boote im Mittelmeer 
vor Alexandria, aber auch im nördlichen Eismeer 
tätig. Die teutschen U-Boote treten gegenwärtig 
vom 30. Grad östlicher Länge b is zum 70. Grad

westlicher Länge, und vom 70. Grad nördlicher 
Breite bis zum 10. Erad nördlicher Breite auf. 
Vorn Pazifischen Ozean abgesehen liegen sämt­
liche Weltmeere im Bereich der deutschen U-Boote. 
Neben dieser räumlichen Ausdehnung ist der Ein­
bruch deutscher U-Boote ins Karibische Meer des­
wegen von besonderer Bedeutung, weil es sich hier 
um eine ganz besondere seemännische Höchstleistung 
handelt. D as Karibische Meer ist gewissermaßen 
ein Binnenmeer, das nach dem Atlantischen Ozean 
durch die Kette der Kleinen Antillen, Portoriko, 
Haiti, Kuba und die vorgelagerten Bahama- 
inseln in vollkommener Weise abgedichtet ist. M it­
ten in diesem gewissermaßen amerikanischen M it­
telmeer sind zahlreiche Tanker versenkt worden. 
D as Unerhörte und Einmalige ist dabei, daß die 
deutschen U-Boote nicht nur unter Wasser ope­
rierten, sondern zu einer regulären Beschießung 
über Wasser auf die Inseln A ruba und Luracao 
übergegangen sind. Die Standard Dil Company 
hat in Aruba und die Shell Company in Cura- 
cao ihre Großraffinerien angelegt. A ruba ver­
arbeitet täglich 32.000 Tonnen, Euraeao 28.000 
Tonnen Rohöl. S ie sind die größten und modern­
sten Raffinerieanlagen der Welt. Hier wird das 
Öl auf die großen Tanker verladen. Die Produk­
tionsgrundlagen dieser Raffinerien bildet das ve- 
nezuelische Erdöl, das mit einer jährlichen P ro ­
duktion von 30 Millionen Tonnen an dritter 
Stelle unter den Erdölproduzenten der W elt steht. 
Diese Daten spiegeln deutlich die ungeheure Bedeu­
tung des Erfolges des deutschen U-Boot-Verban° 
des wider und machen die Schockwirkung dieses 
Vorganges in den USA. erklärlich. Die USA. 
erleiden jetzt in der T at das gleiche Schicksal wie 
die Engländer. Sie erweisen sich a ls  unfähig, vor 
den Zugängen ihrer eigenen Häsen der deutschen 
Seegefahr Herr zu weiden.

Eichenlaub mit Schwertern 
für Hauptmann Baer

Der Führer hat Hauptmann B a e r ,  S taffel­
kapitän im Jagdgeschwader Mölders, das Eichen­
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuze svertiefen und ihm folgendes Schrei­
ben übermittelt:

3m  Ansehen Ih res immer bewährten Helden­
tum s verleihe ich Ihnen anläßlich Ih res n e u n ­
z i g s t e n  L u f t  s i e g e  6 a ls siebentem Offizier 
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Adolf H i t l e r .
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Sensationeller Fund in den Handakten D alad iers:

Plane für ein Attentat auf den Führer und 
den Reichsaußenminister

Verbrecherische Tätigkeit d es  früheren niederländischen Außenm inisters
im Solde]Englands

B e r l i n ,  17.  F e b r u a r .
Unter den Handaktcn des ehemaligen französischen Ministerpräsidenten Daladier ist eia Bericht des 

französischen Gesandten im Haag, Vitrolles, aufgefunden worden, der den authentischen Beweis dafür 
erbringt, dag die ehemalige Regierung der Niederlande ihren Neutral'tätsbruch und ihre Solbncrpolittt 
mit einem beispiellosen Verbrechen krönen wollte. Der Bericht des französischen Gesandten, Len dieser 
am 12. Oktober 1939 mit Kurier an Daladier sandte, bringt die Tatsache ans Licht, dag der frühere 
niederländische Außenminister van Steffens P läne für ein Attentat aus den Führer und den Reichs- 
außenminister betrieb.

Neutralen dazu verleitet werden verschiedene I n ­
trigen — ohne Zweifel im guten Glauben — zu 
fördern, deren Fäden nicht alle auf der anderen 
Seite der Schranken zusammenliefen. Der M ini­
ster schloß mit der Eröffnung, daß er verschiedenen 
französischen Persönlichkeiten, zu denen er persön­
liche Beziehungen unterhalte, davon Mitteilung 
gemacht habe. Er habe auch die allfällige 'Mit-

Um den P lan  dieses Attentats, hinter dem als 
Drahtzieher die englische Regierung und ihr I n ­
telligence Service stand, Hand in Hand mit allen 
Feinden Deutschlands durchzuführen, suchte Stef­
fens sich der Mithilfe der französischen Regierung 
zu versichern. Die Mittäterschaft und Mithilfe des 
Präsidenten Roosevelt setzte er dabei a ls  selbstver­
ständlich voraus.

A us dem Dokument ergibt sich ein sensatio­
neller Zusammenhang zwischen den Plänen des 
holländischen Außenministers und dem bekannten 
Benlo-Zwischenfall, durch den seinerzeit die Um­
triebe der im Haag stationierten Zentrale des bri­
tischen Intelligence Service für Westeuropa ent­
hüllt wurden. Diese Zentrale versuchte bekannt­
lich, in Deutschland Komplotte anzuzetteln und 
Anschläge zu organisieren und zu diesem Zwecke 
Verbindung mit vermeintlichen, in Wahrheit nicht 
existierenden revolutionären Organisationen herzu­
stellen. Diese Umsturzpläne des englischen In te lli­
gence Service im Haag waren der Reichsregie­
rung natürlich bekannt. Um sie in allen ihren 
Einzelheiten aufzudecken, erhielten damals Beamte 
des Sicherheitsdienstes der S S . den Auftrag, sich 
a ls Mitglieder revolutionärer Organisationen in 
Deutschland auszugeben und in dieser Tarnung 
Verbindung mit der britischen Terror- und Revo­
lutionszentrale im Haag aufzunehmen. Der Auf­
trag hatte, wie erinnerlich, den aufsehenerregenden 
Erfolg, daß der britische Intelligence Service in 
die ihm gestellte Falle hineinging und daß sein 
Lhef samt seinen Komplicen, insbesonders tnti 
dein ihn begleitenden holländischen Generalstabs­
offizier, an der deutsch-holländischen Grenze bei 
Venlo verhaftet werden konnten.

Der Bericht Vitrolles an Daladier, den das 
Auswärtige Amt hiermit der Weltöffentlichkeit 
zugänglich macht, beweist aufs neue die skrupel­
losen Morbpläne des Intelligence Service, zeigt 
aber zugleich, daß diese P läne  von dem dama­
ligen holländischen Außenminister persönlich auf 
das nachdrücklichste gefördert und betrieben wur­
den. Steffens ließ den französischen Gesandten 
wissen, daß er in Beziehungen — wie er glaubte 
— zu „leitenden nationalsozialistischen Kreisen“ 
stehe, denen er seine „guten Dienste“ (!) angeboten 
Haie. I n  Wahrheit handelte es sich bei diesen 
vermeintlichen Beziehungen zu „leitenden natio­
nalsozialistischen Kreisen“ um  die von den Beauf­
tragten des deutschen Sicherheitsdienstes zur E n t­
larvung der Haager Zentrale aufgenommene Ver­
bindung mit dieser, die ihrerseits aufs engste mit 
maßgebenden holländischen Stellen und, wie sich 
jetzt zeigt, auch mit dem damaligen holländischen 
Außenminister zusammenarbeitete. Steffens 
knüpfte den Gedanken einer künftigen „Zusammen­
arbeit“ mit Deutschland an die Voraussetzung, daß 
„der Reichskanzler Hitler und Herr von Ribben- 
ttop auf die eine oder andere A rt (!) von der 
Macht ausgeschlossen seien“. Steffens unterrichtete 
den französischen Gesandten weiter davon, daß er 
bereits einige ihm bekannte französische Persön­
lichkeiten mit seinen Attentatsplanen vertraut ge­
macht und diese auch schon an die belgische Regie­
rung herangettagen habe.

A ls der französische Gesandte entgegenhielt, 
ein Friede mit jedem nationalsozialistischen Re­
gime sei schwierig, da der Führer und sein Außen­
minister später doch wieder an die Macht gelangen 
könnten, erging sich van Steffens, wie aus dem 
Schriftstück weiter erhellt, in unmißverständlichen 
Andeutungen, „a ls könne diese Ausschaltung eine 
endgültige“ (!) sein.

Diese Worte sind nichts anderes a ls eine völ­
lig durchsichtige Umschreibung für einen in eng­
lischem Auftrag vorsätzlich geplanten politischen 
Mord, an dem die französische und die belgische 
Regierung Arm in Arm mit dem Hauptkrtegs- 
schuldigen Roosevelt aktiv Mittäter fein wollten.

A b s c h r i f t  

Französische Gesandtschaft in den Niederlanden:
Durch Kurier den Haag, den 12. Oktober 1939.
Handschriftliche Bemerkung: Eingelaufen P a­
ris, den 14. Oktober abends. Herr Bittolles
wurde nach P a ris  berufen. Wurde am 18. vom
Ministerpräsidenten empfangen.

G e h e i m !
Der Außenminister teilte mir soeben seine Be­

fürchtungen hinsichtlich der raschen Bolschewisie- 
rung Deutschlands und der von der kommunisti­
schen Partei in allen Teilen der Niederlande ent­
falteten Aktivität mit. Die zersetzende Tätigkeit 
dieser P artei wird seiner Ansicht nach durch die 
Entwicklung der Wirtschaftskrise begünstigt, die 
sich in den neutralen Ländern auszubreiten be­
ginnt, und ebenso durch die Arbeitslosigkeit und

die sozialen Schwierigkeiten, die sich aus dieser 
Krise notwendigerweise ergeben. Alle Inform atio­
nen, die er aus Deutschland erhalten hat, stimmen 
überein. Wenn der Krieg nicht rasch zum Abschluß 
gebracht werde und es nicht einer autoritären Re­
gierung gelingen sollte, die Nachfolge der jetzigen 
Regierung anzutreten, so würde man mit der Ge­
fahr des Ausbruchs einer schweren Krise im Reich 
zu rechnen haben.

E r hat mir auch nicht vorenthalten, daß diese 
Ansicht nicht nur die seiner Gewährsmänner fei, 
sondern daß sie sich auch mit der verschiedener füh­
render nationalsozialistischer Persönlichkeiten decke, 
die der sich ankündigenden Krise mit steigender Be­
fürchtung entgegensähen. Ich brachte ihn dann 
zum Eingeständnis, daß er persönliche Beziehun­
gen zu den erwähnten führenden Persönlichkeiten 
des Nationalsozialismus unterhalte, daß er sich 
veranlaßt gesehen habe, ihnen seine Dienste anzu­
bieten, und daß er ihre Antwort erwarte; mit den 
Eedankengängen seiner Gewährsmänner vertraut, 
glaubte er, daß die Verhandlungen sich auf etwa 
folgender Basis abspielen könnten, ohne daß er 
icdoch vor dem Eintreffen genauerer Inform atio­
nen diesbezüglich eine definitive Zusage machen 
könne: Einstellung der Feindseligkeiten und Ab­
rüstung der sich gegenüberstehenden Parteien, Ver­
handlungen zwischen den früheren Gegnern und 
den interessierten Neutralen auf dem F u ß  voll­
ständiger Gleichberechtigung, sobald der Reichs­
kanzler Hitler und Herr von Ribbentrop auf die 
eine oder andere A rt (!) von der Macht aus­
geschaltet seien; Aufrechterhaltung des national­
sozialistischen Regimes, das allein imstande sei, 
die Massen zusammenzuhalten, aber eines natio­
nalsozialistischen Regimes, das verbessert und ver­
menschlicht sei.

Die späteren Verhandlungen könnten, seiner 
Ansicht nach, folgende Punkte zum Gegenstand ha­
ben: Wiederherstellung Polens ohne die von den 
Russen annektierten und von Weißrussen und 
Ukrainern bewohnten Gebiete, die Polen im 
Jahre 1920 erhalten habe; Anschluß Danzigs und 
der „von dem Abenteurer Kormnty in Schlesien 
eroberten Gebiete“ an das Reich; eine Volksab­
stimmung unter internationaler Kontrolle solle 
über das Schicksal der Tschechoslowakei und Öster­
reichs entscheiden.

Auf Grund der Äußerungen des Herrn van 
Steffens entspricht der entworfene P lan  der An­
sicht führender nationalsozialistischer Kreise, die 
über Deutschlands Zukunst beunruhigt feien.

Wenn die Angaben des Ministers den T at­
sachen entsprechen, könnte man daraus tatsächlich 
auf eine Stimmung und eine Erregung schließen, 
deren Symptome Beachtung verdienen.

Außerdem sei zu bedenken, daß, so ungewiß 
derartige Perspektiven auch seien, sie doch durch 
ihren Charakter bei verschiedenen Neutralen den 
Wunsch nährten, eine Ausrichtung der Entwick­
lung des derzeitigen Konfliktes im Sinne eines 
politischen Kompromisses zu erleichtern. Von 
einem solchen Wunsche getrieben, könnten diese

ivirkungder belgischen Regierung bei der gemein­
samen Weiterleitung der von ihm aus Berlin er­
warteten Antwort erbeten; diese Antwort bezieht 
sich aus Vorschläge, in denen er gewissermaßen die 
Gesichtspunkte seiner Gewährsmänner konkretisiert 
und die er ihnen zur Genehmigung vorgelegt habe. 
E r glaubte, auch gegebenenfalls auf die M itw ir­
kung des Präsidenten Roosevelt zählen zu dürfen, 
der „im Hinblick auf seine weit zurückliegende Ab­
stammung zurzeit eine tatsächliche Sympathie für 
die Niederlande bekunde“.

Die vor kurzem von Eurer Exzellenz gehal­
tene Rundfunkansprache an das französische Volk 
habe übrigens seinen lebhaften Beifall gefunden; 
jedoch entsprechend dem, was Präsident Colin in 
dem in meinem Telegramm Nr. 301 genannten 
Artikel erwähnt habe, weise er nachdrücklich auf 
das Interesse hin, das darin bestehe, Näheres über 
die konkrete Beschaffenheit der Garantien zu erfah­
ren, die die französische und englische Regierung 
von Deutschland übereinstimmend fordern wollten, 
bevor sie sich in irgendwelche Verhandlungen ein­
ließen; er fügte hinzu, daß er im Falle der Un­
möglichkeit dieser Garantien in der Lage sei, sie 
streng vertraulich an seine deutschen G ew ährs­
männer weiterzuleiten.

A ls ich ihm schließlich von dem Mißtrauen 
M itteilung machte, das Unterhandlungen mit den 
früheren Persönlichkeiten des Nationalsozialismus 
jederzeit wecken würden, da bei einem Weiter­
bestand des nationalsozialistischen Regimes Hit­
ler und sein Außenminister, die nur von der Macht 
ausgeschaltet seien, später wieder zur Macht ge­
langen könnten, erklärte er mir, er wisse nicht, 
wie diese Ausschließung durchgeführt werden solle, 
und schien zu glauben, daß sie eine definitive sein 
könnte.

Indem ich Eurer Exzellenz von der oben ge­
schilderten Unterredung Mitteilung mache, er­
scheint es mir nützlich, darauf hinzuweisen, daß zu 
dieser Unterredung keine besondere Einladung er­
ging, sie fand melmehr, wie die vorhergehende 
(vergl. meine Telegramme N r. 276 und 281) im 
Rahmen der allwöchentlichen Audienz des M ini­
sters statt. Sie ttug daher nicht den Charakter 
einer Mitteilung. Es ist indes ungewöhnlich, daß 
der Chef der Diplomatie eines traditionell so vor­
sichtigen Staates geglaubt hat, auch nur un­
mittelbar auf Fühler eingehen zu müssen, deren 
Ergebnis wenn cs sich überhaupt nicht lediglich 
um ein Theater handeln sollte, doch wenigstens in 
einer Palastrevolution in Deutschland zum A us­
druck käme. Eine derartige Kühnheit könnte, falls 
Gerüchte darüber zu Ohren der für unliebsam ge­
haltenen leitenden Persönlichkeiten gelangen soll­
ten, nicht nur dem holländischen Minister oder fei­
ner Regierung, sondern auch dem ganzen Lande 
teuer zu stehen kommen. Daß Herr van Steffens 
auch nur die Möglichkeit hierzu in Betracht ge­
zogen hat, erlaubt, den Grad der Beunruhigung 
zu ermessen, die hier durch die Gefahren eines to­
talen Umsturzes entstanden 'st den ein — eben­
falls totaler — Krieg nach sich ziehen würde.

V i t r o l l e s .

Wieder eine sowjetische Krfiftegnpe 
im mittleren Ostfrontnbschnitt vernichtet
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

18. ds. aus dem Fuhrer-Hauptquartier bekannt:
3m  mittlere« Abschnitt der Ostfront wurde eine 

weitere Krästegruppe des Gegners von ihren Ver­
bindungen abgeschnitten und vernichtet. Zahl­
reiche Gefangene, elf Geschütze, viele Maschinen­
gewehre und große Mengen an sonstigem Kriegs- 
gerät fielen in unsere Hand. Mehr a ls  tausend 
Tote des Feindes wurden auf dem Eefechtsfeld 
gezählt.

Die Luftwaffe setzte zur Unterstützung des 
Heeres vor allem im Mittel- und Nordabschnitt 
der Ostfront starke Verbände von Kampf-, Sturz- 
kamps- und Jagdflugzeugen ein. Sie zersprengte 
mehrere feindliche Koloimen und vernichtete große 
Mengen an rollendem M aterial.

Bei den gestrigen Kämpfen wurden 28 feind­
lich« Panzer vernichtet und 51 Flugzeuge des Geg­
ners abgeschossen.

Vor der englischen Ostküste beschädigten 
Kampfflugzeuge am Tage ein kleineres Handels­
schiff. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen 
Versorgungsanlagen des Hafens Great Parmouth.

3 n  Notaafrika Aufklärungstätigkeit im Raum 
siidostwärts E l Mechili. Zehn britische Panzer­
spähwagen wurden abgeschossen. Verbände der 
deutschen und italienischen Luftwaffe bombardier­
ten Tobruk sowie einen britischen Flugplatz und 
griffen feindliche Kolonnen m it Bomben und 
Bordwaffen an.

I n  den Gewässern um Kreta würbe ein bri­
tisches linier feeboot wahrscheinlich versenkt.

Einzelne britische Bomber unternahmen in der 
vergangenen Nacht wirkungslose Störangriffe auf 
nordwestdeutsches Gebiet.

Wiener Division schlug 142 heftigste 
bolschewistische Angriffe zurück

I n  heldenmütigem Einsatz haben Truppen 
einer Wiener Division während der vergangenen 
vier Wochen im Raum siidostwärts von Charkow 
heftigste bolschewistische Angriffe zurückgeschlagen. 
Gegen die Stellungen dieser Division rannten zwi­
schen dem 10. Jänner und dem 7. Februar die 
Verbände von sechs bolschewistischen Schützendivi­
sionen, zwei Panzer-Brigaden und mehrere Schi- 
Einheiten in insgesamt 142 Angriffen immer wie­
der an, ohne daß es den Bolschewisten gelang, 
einen tieferen Einbruch in die Stellungen der D i­
vision ziu erreichen. I n  eisiger Kälte, bei schnei­
dendem Ostwinü und Schneeverwehungen bis zu 
zwei Meter Höhe haben die Wiener ihre S te l­
lungen gehalten und damit den bolschewistischen 
P lan , durch den schonungslosen Masseneinsatz von 
Infanterie, Panzerkampfwagen und Artillerie nach 
Charkow durchzustoßen, zunichte gemacht.

Dort, wo es im Verlauf der Kämpfe einzelnen 
bolschewistischen 'Abteilungen infolge ihrer örtlichen 
zahlenmäßigen llberle^nheit gelang, in die deut­
schen Stellungen einzudringen, wurden sie in wir­
kungsvollen Gegenstößen wieder geworfen. Die 
blutigen Verluste, die die Bolschewisten durch das 
unerschütterliche Aushalten der deutschen Soldaten 
erlitten, find außerordentlich hoch. Bisher w ur­
den vor dem Divisionsabschnitt über 0000 gefal­
lene Bolschewisten gezählt. Die Ausfälle des 
Feindes an Verwundeten waren gleichfalls außer­
ordentlich hoch. Außerdem machte die Wiener Di­
vision 1300 Gefangene und erbeutete bzw. ver­
nichtete in diesen vier Wochen 27 Panzerkampf­
wagen, 14 Geschütze, 82 Granatwerfer, 2 F lug ­
zeuge und große Mengen sonstigen bolschewistischen 
Kriegsgerätes.

Diese Zahlen können nur einen annähernden 
Begriff von der Härte dieser Abwehrkämpse ge­
gen zahlenmäßige Überlegenheit des Feindes und 
gegen ungewöhnlich hartes Winterwetter vermit­
teln. Die Kampfleistungen dieser Division haben 
ihre sichtbare Anerkennung in der Verleihung von 
zwei Ritterkreuzen und zahlreichen anderen A us­
zeichnungen an die Soldaten der Division gefunden.

„Die Kälte läßt nach und die Zeit drängt 
die Sowjets"

Die Kämpft des deutschen Heeres an der ge­
samten Ostfront standen in der vergangenen 
Woche im Zeichen des nachlassenden Frostes. Im  
Südahfchnitt ist stellenweise sogar vorübergehend 
Tauwetter eingetreten. Trotz der dadurch beding­
ten Unwegsamkeit des Geländes gehen die Kämpfe 
weiter. „Die Kälte läßt nach und die Zeit drängt 
die Sow jets“, so hieß es bezeichnenderweise in 
einer Runvfunkbetrachtung des englischen Spre­
chers Robert Johnson.

Aus diesem Grunde wirft die bolschewistische 
Führung ihre Truppen in schonungslosem Mas- 
senefnsatz stur und sinnlos in den Kampf. D as 
Ergebnis find immer wieder nur die hohen b lu­
tigen Verluste des Feindes, die stellenweise über 
2000 und 3000 M ann betrugen und in keinem 
Verhältnis zu den gelegentlich erreichten unbedeu­
tenden örtlichen Erfolgen stehen. Vielmehr w ur­
den in der vergangenen Woche in zunehmendem 
Maße örtliche Angriffserfolge der deutschen T ru p ­
pen gemeldet.

Zunächst im Slldabschnitt und danach auch in 
der M itte der Ostfront waren die angreifenden 
deutschen Truppen erfolgreich. Hier wurden zahl­
reiche örtliche Angrifft durchgeführt, durch die die 
Bolschewisten nach schweren Kämpfen nicht nur 
zurückgeworfen wurden, sondern auch an manchen 
Stellen eingekesselt und weiter zusammengedrängt 
wurden. Von ihren Verbindungen abgeschnittene 
Teile des Feindes konnten nach harten Gefechten 
vernichtet oder gefangengenommen werden.

Während der ganzen Woche lagen Leningrad 
und Sewastopol ständig im Feuer der schweren 
deutschen W affen, die in Stellungen, Kasernen und 
kriegswichtigen Jndustriewerken des Feindes wie­
derum bedeutende Zerstörungen hervorriefen.

Der deutsche Abwehrkampf im Osten ist also 
durch eine zunehmende erfolgreiche Aktivität a u s­
gezeichnet, während anderseits die Bolschewisten 
keines ihrer operativen Ziele erreichten. I n  Nord­
afrika fanden nach den erfolgreichen Unternehmun­
gen der Vorwoche außer beiderseitiger Aufklä­
rungstätigkeit keine wesentlichen Kampfhand­
lungen statt.

Japsn feiert den Sieg von Singapur
3m  (putzen japanischen Reich, von Sachalin 

im Norden b is nach Formosa im Süden, haben 
mehr a ls Hunte tt Millionen Japaner am 18. ds. 
den F a ll von Singapur in einem bisher noch 
nicht dagewesenen Umfang gefeiert.

Auf einer Massenversammlung im Hibiya- 
Park in Tokio hielt Ministerpräsident Tojo eine 
Ansprache, in der er betonte, daß die nationalen 
Anstrengungen für die Weiterfiihrung des Krieges 
und die Schaffung eines neuen und größeren Ost­
asiens auch weiterhin durchgeführt werden müß­
ten. Die Einnahme von Singapur, das 120 Jahre 
lang a ls  Basis für die britische Beherrschung der 
Asiaten gedient habe, bedeute die Geburt eines 
neuen Asiens und einen Wendepunkt der W elt­
geschichte. Tojo unterstrich, daß Japan  erst die 
Waffen ausgenommen habe, nachdem der englisch­

nordamerikanische Druck unerträglich geworden 
war. A ls aber Japan  einmal aufgestanden sei, 
seien alle Stützpunkte englischer und Nordamerika- 
irischer Eingriffe in Ostasien in kurzer Zeit in ja ­
panische Hände gefallen.

Die Entwicklung des Krieges im Pazifik ent­
hülle die großen Fehler der englischen und nord- 
amcriLinischen Regierenden, welche die wirkliche 
Macht Japans unterschätzt hätten und die versuch­
ten, Japan durch Wirtschaftsblockade und bewaff­
nete Einkreisung zu unterwerfen. Der Minister­
präsident wiederholte, daß der Krieg erst jetzt be­
gonnen habe und fordert« die Japaner aus, ihre 
Anstrengungen auch weiterhin mit denen Deutsch­
lands und Ita lie n s  zu vereinen, bis die Feinde 
der Achsenmächte auf die Knie gezwungen 
seien.
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gesamten öffentlichen Lebens beiwohnten, in einem 
warm empfundenen Nachruf auf feinen getreuen 
Gefolgsmann und genialen Mitarbeiter Ausdruck. 
I n  dichten Reihen bildete die Berliner Bevölke­

rung bei der letzten F ahrt Dr. Todts das Trauer» 
spartet, um den großen Toten zu ehren, der auf 
dem Jnvalidenfriedhof zur letzten Ruhe gebettet 
wurde.

Norwegens Ministerpräsident beim Führer.
Der Führer empfing am 13. ds. den norwegischen 
Ministerpräsidenten Bidkun Quisling.

lP rcsse -H o ffiiia n n , f ja n d er -M K .)

Burgen unseres Jahrhun­
derts. Riesige Betonfestungen. 
Bauten zum Schutz der 
deutschen Kriegsmarine, er­
heben sich an vielen Punkten 
an der Atlantikküste als 
„Trutzburgen des 20. Ja h r­
hunderts". Es find bomben­
sichere Unterstände für U- 
Boote. die nach den Plänen der 
Kriegsmarine von den Front­
arbeitern der Organisation 
Todt geschaffen wurden, und 
die von besonderer Bedeutung 
für die Blockadeschlacht gegen 
England sein werden. ( 0 I ,
K rie g s b e r ic h te r  C le m e n s ,  A U .. Z .i  

Ein Granatwerfer im Ein­
satz am mittleren Abschnitt der 
Ostfront. lP K . - A n f n a h n ie :
K r ie g s b e r ic h te r  L a c h m a n il,  P B Z . .  Z .i

Singapur ging ver loren. . .
Zum Zusammenbruch der angelsächsischen Vor­

herrschaft in Ostasien

Der vor kurzem erfolgte Fall von Singapur 
macht die Japaner zu Herren von Südostasien. 
Und mehr a ls  dies: E r öffnet ihnen die Bahn zur 
Verdrängung der Engländer auch aus dem In d i­
schen Ozean, der die Küsten des Kaiserreiches I n ­
dien, der unerschöpflichen Quelle britischen Reich­
tums, umspült.

Der vom japanischen Jnselreich innerhalb von 
kaum 80 Jahre» zurückgelegte Weg gleicht einem 
Wunder. I n  den M er-Jahren des verflossenen 
Jahrhunderts noch ein in mittelalterlichen F or­
men steckender Feudalstaat, stellt Japan  heute d i e 
Weltmacht Asiens vor und wurde der Bezwin­
ger der so fest gefügt scheinenden britischen Vor­
machtstellung im Kreise des Pazifiks und Sieger 
Über Nordamerika, das „Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten".

Vom Danzai-Ruf der Japaner aus dem Schlaf 
gerüttelt, sind nunmehr alle ostafiatischen Völker 
aufgestanden und um das siegreiche Sonnenbanner 
geschart, um Schulter an Schulter mit Nippon 
und unter dessen Führung das Program m  „Asien 
den Asiaten" zu verwirklichen.

Zwei Drittel Chinas, von den Grenzen der 
Mongolei südwärts b is an die Jndochinas, 
Mandschukuo, die Malayenhalbinsel mit ihrem 
Juw el, der britischen Trutzburg Singapur, Nord­
borneo und wichtige Positionen in Niederländisch- 
Indien sind heute fest in japanischer Hand. Thai­
land hat die Sache Nippons zu der [einigen ge­
macht. Franzöfifch-Jndochina diesem seine Tore ge­
öffnet. Heute oder morgen werden wohl auch die 
Wunderwelt der Philippinen und auch Insu linde, 
der Stolz Hollands, Japan a ls Herren huldigen. 
Damit gebietet Nippon schon heute über unvor­
stellbar weite Lande von etwa 6 Millionen Q ua­
dratkilometer Bodenflächc und rund 360 Millio­
nen Seelen außerhalb des eigenen Heimatbodens.

Einschneidend und gewaltig sind die Verluste, 
die die angelsächsischen Großmächte durch das 
siegreiche Vordringen Japans auf dem asiatischen 
Kontinente treffen. Vor allem sind es wirtschaft­
liche Interessen Nordamerikas und des britischen 
Empires, die durch die gegenwärtige Entwicklung 
stärkftens in Mitleidenschaft gezogen werden. F a l­
len doch aus Kontinentaleuropa und Asien zusam­
men 45 v. H. des normalen Vorkriegsaußenhan­
dels der Vereinigten Staaten, hat die nordameri­
kanische Wirtschaft doch in Asien allein rund 700 
Millionen Dollar angelegt, betrug doch ihr Han­
del mit Hongkong, Burm a. Niederlandisch-Jndien, 
den Philippinen im Jah re  1940 allein etwa 660 
Millionen Dollar. I n  demselben Jahre wird der 
Anteil Asiens an der Gesamteinfuhr der Ver­
einigten Staaten auf 37 Prozent geschätzt.

Ähnliche Verluste erleidet England, das in 
Ostasien Hunderte von Millionen Pfund investiert 
hat. So stecken in den Eummipslanzungen auf 
der Malayenhalbinsel und in Riederlöndisch-Jn- 
dien 300, in der Zinnwirtschaft Ostasiens 50 M il­
lionen englische Pfund, von den gewaltigen Be­
trägen nicht zu sprechen, die im Erdölkonzern 
Shell investiert sind.

M an kann sich daher die verzweifelte S tim ­
mung vorstellen, die das Bekanntwerden des F a l­
les der für unbezwinglich gehaltenen Feste S in ­
gapur insbesondere in angelsächsischen W irt­
schaftskreisen hervorgerufen hat. Der Verlust die­
ses G ibraltars Ostasiens besiegelt doch den Ver­
lust der beherrschenden Stellung Englands und 
Nordamerikas in diesen Landen. von Pflügt.

„Em wahres Unglück. .
Singapur war Großbritanniens stärkste 

Zwingburg für den gesamten ostasiatischen Raum. 
E s war der wichtigste Eckpfeiler in dem anglo- 
amerikanifchen Festungsdreieck Hongkong—M a­
nila—Singapur. Nach 65 Kriegstagen find diese 
drei Bastionen für immer ausgelöscht. I n  90 
Tagen glaubten großspurige Amerikaner und 
Engländer, Japan niederwerfen zu können — 
aber der Krieg verlief anders, a ls man es sich in 
London und Washington erträumte. I n  zwei 
Monaten hat Japan  die stärksten Stellungen sei­
ner Feinde m Besitz nehmen können.

Singapur ist nicht allein Ja p an s  bisher größ­
ter Kriegserfolg, sondern er ist zugleich ein 
Alarmzeichen für die ganze Welt, daß nicht ein­
mal die Festung, b'e von Großbritannien als die 
stärkste bezeichnet wurde, dem Ansturm seiner 
Gegner standzuhalten vermochte. M it dem Na­
men Singapur verknüpft sich die britische W elt­
macht schlechthin, denn Singapur übertraf in An­
lage und Umfang alle Stützpunkte des britischen 
Empire.

Der „Entdecker" Singapurs, S ir  Stam ford 
Raffles, hat die Bedeutung gerade dieser kleinen 
Insel für Englands Herrschaft voll erkannt. Als 
er das Sumpfgebiet mit den Fifcherdörfchen 1819 
fü r England kaufte, wies er bereits darauf hin, 
daß Singapur der „Kommandoposten" über China. 
Japan und Siam  werden würde. Seine Prophe­
zeiung  hat sich fast völlig erfüllt. Die erste Be­
deutung Singapurs lag zwar in seinem vorzüg­
lichen Handelshafen, der bis zum Weltkrieg m 
immer stärkerem Umfang ausgebaut wurde und 
für die Schiffahrt im Pazifischen und Indischen 
Ozean einer der wichtigsten Stützpunkte war. 
Nach dem Kriege aber begann England den Ha­
sen Singapur zu einer „uneinnehmbaren“ Fe­
stung auszubauen. M it kurzen Unterbrechungen 
wurde von 1922 bis 1939 ein System von Be­
festigungen angelegt, das Singapur zur stärksten 
Festung der W elt machen sollte. Mehr a ls drei-

hundert Millionen Mark haben diese insbeson­
dere in den beiden Jahren  1938 und 1939 noch be­
schleunigten und gesteigerten Bauten verschlungen. 
Am 14. Februar eröffneten die Engländer im 
nordöstlichen Teil der Insel den „größten Kriegs- 
Hafen der Welt", der in der Lage war, die gesamte 
britische Flotte aufzunehmen. Wenige Monate 
vorher hatte S ir Sam uel Hoare bereits erklärt, 
daß der Flottenstützpunkt S ingapur der britischen 
Flotte eine Bewegungsfreiheit verleihen würde, 
die sic in der Neuzeit bisher nicht besessen habe. 
Zwei riesige Docks ermöglichten die Reparatur 
auch der größten Schlachtschiffe, eines von ihnen 
vermochte sogar zwei dieser Schiffsriesen gleich­
zeitig aufzunehmen.

Singapur bestand aus unzähligen Forts, 
darunter zahlreichen stärksten. Ih re  schwerste Be­
stückung betrug 45 Zentimeter und ihre Reichweite 
wurde mit 50 Kilometer angegeben. Über die 
gesamte Insel waren Bunker und ME.-Nester 
verteilt. Flakbatterien standen auf fast sämtlichen 
Höhen, um Singapur gegen Lustangriffe zu, 
schützen. Vier Flugplätze der Marine, zwei des 
Heeres und ein Verkehrsflughafen machte» die I n ­
sel gleichzeitig zu den wichtigsten Flugstützpunkt. 
Unterirdische Öltanks, riesige Wasser-Reservoire 
und umfangreiche Lebensmitteldepots sollten dazu 
dienen, die Insel auch im ungünstigsten Fall ver­
teidigen zu können. Singapur war dazu bestimmt, 
der Hauptstützpunkt englischer Macht zu sein. wie 
der Sender Boston im Oktober vorigen Jahres 
erklärte. Und die „Times" schrieb noch am 17. 
Dezember 1942, daß „vom Suez- bis zum P a ­
nama-Kanal kein Stützpunkt von größerer strate­
gischer Bedeutung sei als Singapur".

Auf dieses S ingapur bauten sich die Prahle­
reien ocr Engländer und Amerikaner aus. mit 
denen Japan gedroht werden sollte. Vor dem 8. 
Dezember 1942 gab es keinen Engländer, der 
nicht von der Uneinnehmbarkeit Singapurs fest 
überzeugt gewesen wäre. D as Vernichtungswerk 
von Pearl Harbour hat aber auch den Englän­

dern den ersten Schrecken eingejagt. Und schon 
tauchten die ersten Stimmen auf mit Andeutun­
gen, daß der Verlust Singapurs »llr die Sache 
der Alliierten „ein wahres Unglück" bedeuten 
würde (Naoio London). Oder „Wenn es den J a ­
panern gelänge, Singapur zu nehmen, so könnten 
sie unbelästigt in den Indischen Ozean fahren" 
(Radio Daventry). Aber immer noch setzte man 
seine ganzen Hoffnungen auf den „sicheren und 
ausgebauten Stützpunkt", von dem aus der Jn - 
dienminister Amery „früher oder später wieder 
mit seinem Angriff gegen Japan beginnen 
wollte". Die Stimmungskurve in England und 
Amerika verlief mit dem Fortgang der japani­
schen Operationen dann jäh abw ärts. „Singapur 
darf nicht fallen — also wird es nicht fallen", 
erklärte der Gouverneur S ir  Shenton Thomas. 
„Singapur muß gehalten werden." „Die Cefahr 
für Singapur ist tödlich, erbarmungslos und im 
Wachsen." Tatsächlich wuchs diese Gefahr den 
Engländern über den Kopf und a ls  man die Lage 
erkannte, legte das britische Jnsormatioiisministe- 
rium seine alte, schon so abgespielte P latte aus: 
Singapur wurde ganz plötzlich „bedeutungslos". 
Das ist das merkwürdige Schicksal aller von den 
Engländern verlorenen Stützpunkte gewesen, Be­
deutung hatten sie nur für Großbritannien — 
nie aber für den Feind, wenn er sie erobert hatte. 
Die Engländer haben dieses primitive Nb- 
schwächungsmittel aber schon zu oft angewandt, 
a ls daß es überhaupt noch eine Wirkung hätte. 
Und bei der stärksten Festung der W elt. bei S in­
gapur, klangen diese erneuten britischen Versuche 
wahrhaft kläglich.

Singapur verloren! D as ist das jüngste E r­
gebnis der Kriegspolitik des Kriegsverbrechers 
Winston Churchill, aber es ist nicht der letzte 
Posten, den Churchill dem englischen Volk in die­
sem Kriege präsentieren muß. Geht man einmal 
die lange Lifte verlorener englischer Bastionen 
herunter, so ergibt sich dieses: Polen. Norwegen, 
Frankreich. Belgien, Holland, Jugoslawien. Grie­

chenland in Europa und Hongkong, Borneo, M a­
laya, Singapur in Ostasien! Das also i s t  das 
Ergebnis, das Churchill heute vorweisen kann. 
Dieser Churchill war der Drahtzieher des Krie­
ges gegen Deutschland im September 1939, er 
war es, der a ls  größter Schreier jegliche Verstän­
digung in der für Deutschland lebenswichtigen, 
aber für England völlig gleichgültigen Danzig- 
Frage verhinderte. Weil Danzig nicht deutsch wer­
den sollte, hot das England Churchills den Krieg 
begonnen. Und heute, nach zweieinhalb Jahren, 
hat England seine sämtlichen Stellungen m 
Europa eingebüßt und die wichtigsten in Ostasien.

E s  hat Churchill nicht gemangelt an „glor­
reichen Rückzügen" und „Evatuierungen", alle 
Verluste waren seiner unmaßgeblichen Ansicht 
nach „bedeutungslos". F ür einen M ann vom 
Schlage Winston Churchills ist es wahrscheinlich 
überhaupt „bedeutungslos", ob das britische Em­
pire untergeht oder nicht. Der Verlust von S inga­
pur ist jedenfalls ein weiteres Zeichen dafür, daß 
dieser Untergang durch nichts aufgehalten wer­
den kann.

Singapur heiht von nun an „Schonanko"
Singapur, die „Löwenstaet", ist auf Anord­

nung ixs kaiserlichen Hauptquartiers nach ihrer 
Einnahme durch die Japaner in „Schonanko" um­
benannt worben. Schonanko bedeutet übersetzt 
„leuchtender südlicher Hafen".

Dieser Namenswechsel hat eine sinnbildliche 
Bedeutung. Die erste S ilbe des neuen Namens 
erinnert daran, baß die Regierungsperiode des ge­
genwärtigen Tenno die Bezeichnung Schowa-Ara 
trägt, das heißt auf deutsch etwa Periode des 
leuchtenden Friedens. Die Silbe „nun" hat die 
Bedeutung der Südrichtung, während „to" Insel, 
„ko" Hafen bedeuten. Die neue Namensgebung 
für Insel uns Hafen Singapur bringt daher 
deutlich sie nach Süden gerichtete einen neuen, bes­
seren Frieden anstrebende Mission der gegenwär­
tig» Ära zum Ausdruck.

Marschall Antonescu im Führerhauptquartier.
Der Führer begrüßt seinen East. I n  der Mitte 
Gesandter Dr. Schmidt. (Picü--H°ssm°»n, ZMK.)

Feierlicher Staatsakt für Rcichsministcr Dok­
tor Todt. Unter außerordentlich starker Anteil­
nahme der Berliner Bevölkerung, der Frontarbei­
ter. der Schaffenden aus der deutschen Rüstungs­
industrie und seiner alten Mitkämpfer aus der Be­
wegung wurde am 12. ds. Reichsminister Dr.
Ing . Fritz Todt, den ein tragisches Geschick aus 
einem an Leistungen und Erfolgen ungewöhnlich 
reichen Leben gerissen hatte, zu Grabe getragen.
Der Führer selbst gab der tiefen T rauer des gan­
zen deutschen Volkes bei dem feierlichen Staatsakt Generaloberst Rommel auf einer Besichtigungsfahrt zu den neuen Stützpunkten der Verteidigungs- 
m  der neuen Reichskanzlei, dem die Spitzen des linie in der nordafrikanischen Wüste. (tß < $ .= « u fm i6 m c : K r i c g - i - r i c h i n  Z w lM n , .  SW ., ä  )
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Der Führer sprach vor Ossizieren und Offi­
ziersanwärtern. Der Führer sprach am 14. ds. im 
Berliner Sportpalast vor soeben beförderten Offf- 
zieren des Heeres und kurz vor ihrer Beförde­
rung zum Offizier stehenden Offiziersanwärtern 
der Kriegsmarine und Luftwaffe sowie Junkern 
der Waffen-SS. Reichsmarschall Hermann Eö- 
rmg meldete dem Führer 9883 angetretene junge 
Offiziere und Offiziersanwärter. Ausgehend von 
der deutschen Geschichte und Volkswerdung, die 
ihre Krönung im Sieg der nationalsozialistischen 
Bewegung fand gab der Führer den jungen S o l­
daten die Parole für ihre späteren Pflichten als 
Offiziere und Führer in der nationalsozialisti­
schen Wehrmacht.

Rcichsminister Speer sprach zu seinen M it­
arbeitern. Anläßlich der Übernahme der Ämter 
des tödlich verunglückten Reichsministers Dr. Ing. 
Todt durch Rcichsminister Sperr fand am 14. ds. 
im Hose des Reichsministeriums für Bewaffnung 
und M unition in Berlin ein Eefolgschaftsappell 
aller Berliner Dienststellen Dr. Todts statt, bei 
dem Reichsminister Speer zu den neuen M itarbei­
tern sprach. Der Gedanke an Dr. Todt und seine 
Arbeitsleistung, so führte er unter anderem aus, 
werde die gemeinsame Arbeit stets mit neuem 
Leben und mit neuen Impulsen erfüllen. I n  Zu­
kunft werden die Aufgaben der Organisation Todt 
erweitert, so daß damit sichergestellt bleibe, daß 
der Name Todt auch mit den zukünftig zu schaf­
fenden Werken verbunden bleibe. Er selbst werde 
a ls  Ehef dieser Organisation deren Uniform mit 
Stolz tragen und genau so, wie es Dr. Todt ge­
tan habe, sich der persönlichen Sorgen und Nöte 
aller Mitarbeiter annehmen. Der Führer" so 
sagte Reichsminister Speer am Schluß seiner Rede, 
„verlor in Dr. Todt einen seiner besten M itarbei­
ter. W ir alle wollen chm durch rastlose Arbeit 
erleichtern, den Schmerz dieses Verlustes zu über­
winden, denn der Erfolg unserer Arbeit ist ent­
scheidend für den Sieg Deutschlands."

Interessante Funde im britischen Hotel „B ri­
stol" in Tanger. SBie aus Tanger gemeldet wird, 
hat eine von der spanischen Polizei im Zusam­
menhang mit Sprengstoffunden in dem englischen 
Hotel „Bristol" in Tanger vorgenommene H aus­
durchsuchung zu einer interessanten Aufdeckung 
britischer Terrorvorbereitungen geführt. Es w ur­
den in geheimen Kellen des Hotels eine ungeheure 
Menge von Handwaffen, Munition, Sprengstoffen 
aller A rt und technisches Material zur Herstel­
lung von Bomben gefunden. Ferner fand man 
umfangreiche Dokumente, aus deren Inhalt ein­
deutig hervorgeht, daß England über feine Agen­
ten in Spanien und über seine Konsulate und 
sonstigen diplomatischen Vertretungen Sabotage- 
und Terrorakte in Spanien und seinen Proteklo- 
ratsaebieten bereits geplant und auch schon durch­
geführt hat. M an erwartet, daß das Unter« 
fuchungsergebnis vom Hotel „Bristol" zur Auf­
deckung noch weiterer geheimer britischer Spreng­
stofflager führen wird. Die aufgefundenen Doku­
mente wurden den zuständigen spanischen Behör­
den zur eingehenden Untersuchung zugeleitet.

Einer panamerikanischen W ährung entgegen? 
Aus Antrag von 19 amerikanischen Staaten soll 
in der nächsten Zeis eine Währungskonferenz ein­
berufen werden, die sich mit der Schaffung einer 
Einheitswährung für ganz Amerika zu beschäf­
tigen haben wird. Rewporker Kreise erblicken in 
der Verwirklichung dieses P lanes ein Mittel zur 
Festigung der Organisierung der achsenfeindlichen 
Staaten Amerikas. P .

Einsührung der Kriegszeit in den Vereinigten 
Stanzen. I n  der Rach! vom 8. auf den 9. ds. 
wurden im Bereiche der Vereinigten Staaten sämt­
liche Uhren um eine Stunde vorgestellt. Run hat 
auch Nordamerika seine „Kriegszeit". M an hofft, 
durch diese Maßnahme in der Industrie jährlich 
rund 700 Millionen Kilowattstunden ersparen zu 
können. P .

Ausbau der Burmastraße. Die Tschungking- 
Regierung betreibt erklärlicherweise mit Fieberhas­
tigkeit den Ausbau der letzten, icht für die Ver­
sorgung ihrer Heere mit Kriegsmaterial aus dem 
Auslande übrig gebliebenen Verkehrsmöglichkeit, 
der Burmastraße in Hinterindien. B is jetzt wurde 
die Strecke Wantung-Lungling in einer Länge 
von 120 Kilometer asphaltiert. Die Kosten dieser 
von 13.000 unter der Leitung von 70 Ingenieuren 
stehenden chinesischen Arbeitern durchgeführten 
Arbeit stellen sich aus 7 Millionen Dollar. P .

Während des Krieges fortschreitende Gebur­
tenzunahme in Japan . D as Bevölkerungsproblem 
habe durch den Eroßostasienkrieg an Bedeutung 
gewonnen, schreibt „Iom iuri Schimbun" in einer 
Betrachtung zur Reichstagserklärung des M ini­
sterpräsidenten Tojo. I n  den 04 Jahren  des 
China-Konfliktes fei ein Geburtenrückgang nur 
vorübergehend aufgetreten. Heute sei der Friedens- 
stand nicht nur erreicht, sondern noch überschrit­
ten. Der Ministerpräsident hatte in seiner Rede 
folgende Zahl angeführt! Im  Friedensjahr 1936 
betrugen die Geburten 2.1 Millionen, die Todes­
fälle 1.2 Millionen. Überschuß 900.000. Im  er­
sten Kriegsjahr 1937 betrugen die Geburten 2,08 
Millionen, die Todesfälle 1.21 Millionen; Über­
schuß 870.000. Im  zweiten Kriegsjahr waren es 
1.93 Millionen Geburten, 1.26 Millionen Todes­
fälle; Überschuß 670.000. Im  dritten Kriegsjahr 
1.9 Millionen Geburten, 1.27 Millionen Todes­
fälle; Überschuß 630.000. Im  vierten Kriegsjahr 
2.11 Millionen Geburten, 1.18 Millionen Todes­
fälle, Überschuß 930.000. Der Eefahrenpunkt sei 
somit überwunden. F ü r das fünfte Kriegsjal>r 
1941 lägen endgültige Zahlen noch nicht vor. Die 
Schätzungen (wiesen sich auf; Geburten 2.21 M il­
lionen Todesfälle 1.14 Millionen, Geburten­
überschuß 1.07 Millionen. „Das ist eine Rekord- 
zahl" schloß Tojo diesen Teil seiner Ausfüh­
rungen

, General" Abraham Cohen erschossen. Wie
„Daily Expreß" meldet, ist der Finanzberater 
Tichangkaischeks. General Maurice Abraham Co­
hen g.borcn im Londoner Osten, von den Japa­
nern gefangengenommen und erschossen worden. 
Durch diese Meldung erfährt die Weltöffentlich­
keit, daß genau wie in England und USA. auch 
in Tschungking-China die Juden maßgeblichen 
Einfluß auf die Politik ausüben.
V e r le g e r .  H a u p ts c h r is t le i te r  u n d  fü r  d e n  G e la m t in h a l t  v e r-  
a n tw o r t l ic h  i L eo p o ld  S t u m m e r .  W a id h o fc n  a . b . P b b s .  
Druck • D ruckere i W a id h o fe n  a . d . P b b s  L e o p o ld  S tu m m e r  

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  8.

Die Siedlungsaufgaben der deutschen Zugend
Der gegenwärtige Krieg, bei im Begriff steht, 

bas Gesicht Europas grundlegend zu wandeln, 
wird auch den stärksten Einfluß auf die Berufs­
wahl der Jugend ausüben. Wenn irgendwo, so 
wirft hier die kommende Entwicklung ihre Schat­
ten schon heute voraus. Der Junge und das 
deutsche Mädchen, die in diesem Ja h r  die Schule 
verlassen, werben mit dem Höhepunkt ihrer Schaf­
fenskraft mitten in die Zeit jenes unvergleich­
lichen Aufbaues hineinwachsen, der nach dem 
Krieg aus den Trümmern einer endgültig zer­
schlagenen, überlebten Weltordnung ein neues, 
besseres Zeitalter erstehen lassen soll, Ihre Be­
rufsaussichten find daher nicht mehr mit den 
Maßstäben von heute zu messen, sondern,mach den 
Ausblicken, die dieses Zeitalter ihnen eröffnet. 
Das wird auch eine Umwertung mancher von je­
nen Werten bedingen, die bisher fiir die Entschei­
dung über den Verussweg so häufig bestimmend 
waren.

Die Entwicklungsrichtung, die das deutsche 
Volk nehmen wird, ist eindeutig dadurch gekenn­
zeichnet, daß es a ls Frucht des größten Sieges 
aller Zeiten einen gewaltig erweiterten Lebens­
raum sein eigen nennen wird. Dieses Erbe des 
Sieges zu erhalten und damit den Opfern, die der 
Krieg vom ganzen deutschen Volk fordert, ihre 
tiefste Rechtfertigung zu geben, ist zugleich Ver­
pflichtung und Ausblick für die heranwachsende 
Generation, Ih re  Berufswahl wird davon ent­
scheidend beeinflußt weiden müssen, wenn sie mit 
vollen Händen nach dem greifen will, was ihr 
das Schicksal durch Kampf und Opfer der M än­
ner und Frauen von heute bietet. E s  mutz eine 
klare Linie von den Schlachtfeldern dieses Krieges 
zu der künftigen Gestaltung des Schicksals unseres 
Volkes führen; diese Linie geht mitten durch die 
Berufswahl der in diesen Jahren  von der Schule 
kommenden Jugend hindurch und darf hier keinen 
Knick erhalten, durch den letzten Endes die F o rt­
setzung des deute begonnenen Werkes entscheidend 
gefährdet würde.

W as der neugewonnene Raum von der deut­
schen Jugend verlangt, ist hundertfältig von der 
Geschichte mit unbarmherziger Klarheit erhärtet 
worden; den Heeren der deutschen Soldaten müssen 
in den kommenden Jahren und Jahrzehnten eben­
solche Millionen-Heere von deutschen Bauern fol­
gen, die das gewonnene Land unter den P flug  
nehmen und dadurch erst zur deutschen Erde ma­
chen, Der Zug zum Bauerntum hin wird es also 
sein, der der kommenden Entwicklung seinen Stem­
pel aufdrücken wird. Von ihm hängt alles das 
ab, worum wir heute in einem inneren und äuße­
ren Kampf von noch nie dagewesenen Ausmaßen 
ringen. D as deutsche Volk beweist heute, daß es 
zu siegen versteht wie kein anderes auf der gan­
zen W elt; erst wenn es auch bewiesen haben wird, 
daß es ebenso auch die K raft zum Siedeln besitzt, 
wird es die letzte Probe vor der Geschichte bestan­
den haben, die ihm den Anspruch auf ewigen Be­
stand verleiht. Die Entscheidung darüber fällt mit 
der Berufswahl der Jugend, die in diesen Jahren 
aus der Schule hinübertritt in das tätige Leben, 

D as Land rüst diese Jugerw mit den mannig-, 
faltigsten Berufen, Allen voran steht der des 
Bauern, des Neubauern in den weiten, frucht­
baren Räumen, Ihm  zur Seite steht der des land­
wirtschaftlichen Facharbeiters, des Melkers, G ä r t­
ners, Baumwartes usw,, des Absolventen der 
landwirtschaftlichen Hochschulen usw,, der a ls 
Landwirtschaftslehrer, Berufsschullehrer, W irt­
schaftsberater, Forscher an landwirtschaftlichen 
Berufsanstalten, Sachbearbeiter im Reichsnähr­
stand u, dgl, eine gehobene Existenz findet. Ferner 
die mannigfaltigen, der eigentlichen Landwirt­
schaft verwandten Berufe, wie der ländliche Hand­
werker, der Landlehrer, Jäger, Förster usw, — 
eine lange Reche von Berufen, die künftig voll­

wertige Lebensgrundlagen für eine deutsche F a­
milie abgeben werden und jeder Neigung des J u ­
gendlichen ein Betätigungsfeld eröffnen. Zu allen 
diesen Berufen wird die deutsche Jugend eine neue 
Einstellung gewinnen müssen. Solange wir ein 
Volk ohne Raum  waren, konnte gerade die Land­
wirtschaft der heranwachsenden Generation keine 
Aufstiegs- und Entwicklungsmöglichkeiten bieten.

I n  einem Volk, das einen so weiten Ramn be­
herrscht wie kein anderes Kulturvolk in der 
europäischen Geschichte, kann das Bauerntum wie­
der zur Krönung des Lebens des deutschen Men­
schen werden, wozu es dem innersten Wesen des 
deutschen Blutes nach bestimmt ist. Die aus der 
Raumnot geborene Verstädterung bedeutete eben­
so sehr eine Krise der deutschen Seele wie des 
deutschen politischen und wirtschaftlichen Lebens. 
Aus ihr herauszufinden, ist eine Aufgabe, die eben­
bürtig neben den Schlachten dieses Krieges steht.

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Bon unseren Soldaten. Der Sanitätsgefreite 
Sepp S t r e i c h e r ,  seinerzeit Setzer der Druckerei 
Stummer, wurde zum Sanitätsm aat befördert. 
Gefreiter W ilhelm S e i t !  wurde zum Unteroffi­
zier, Gefreiter Heinrich W i e f i n g e r ,  Inhaber 
einer rumänischen Auszeichnung, zum Obergefrei- 
ten, die Schützen August S i m e t s b e r g e r ,  
Hans R  e f i n g e t, Max S c h r a m m e l ,  Hein­
rich E cker zu Gefreiten, SS ,-2turm m ann Hans 
Ä u g l e t  zum SS.-Rottenführer befördert. Be­
sten Glückwunsch! — SS,-Sturm m ann Franz 
B l o c h b e r g e r ,  Hilfsmontour der Eauwerke, 
wurde im Osten verwundet und befindet sich der­
zeit in einem Heimatlazarett, W ir wünschen ihm 
baldige Genesung!

Persönliches, Der derzeit bei einer Flak­
abteilung eingerückte Bautechniker Herbert R o t h  
unterzog sich während eines kurzen Urlaubes der 
B a u m e i  st e r p r ü f u n g  in Wien und hat die­
selbe mit bestem Erfolg abgelegt, — Rach Absol­
vierung der Staatl. Ingenieurschule in Mödling 
haben nunmehr drei weitere Waidhosner das Recht, 
den Titel I n g e n i e u r  zu führen, und zwar die 
Herren Gustav A i g n e r  (Maschinenbau), Hans 
K r ö l l e r  (Autobau) und W illibald W a l t e r  
(Maschinenbau), Unsere besten Glückwünsche!

Trauungen. Vor dem hiesigen Standesamt 
wurden getraut; Am 14. ds, Trafikant Franz 
K ä f e r ,  Weyrerstraße 24, mit F rl. M aria 
Br u c k n e r ,  Fürsorgerin, Amstetten, Viehüorfer- 
stratze 4. Am 19. ds, Reichsbahnobersekretär R u­
dolf R  o b l, Pocksteinerstratze 36, mit F rl. Hermine 
S ch m u tz , Amstetten, Südtirolersrraße 31.

Geburt. Die Gattin M aria des Schmiedes 
K arl R e i t h m a y r ,  Unter der Burg 5, winde 
am 9. ds, von einem Mädchen entbunden. Es er­
hielt den Namen E l f r i e d e ,

NSKOV.-Kanieradfchaft Waidhofen a. d. Pbbs. 
Der Mitgliederappell der RSK O V , am 14. ds, im 
Eroßgasthof Hierhammer war wieder glänzend 
besucht und die Anwesenheit mehrerer F ron turlau­
ber zeigte, daß das Verständnis für die Notwen­
digkeit der NSKOV.-Arbeit auch in der jungen 
Generation wächst, die ja ohnehin später einmal 
zur Führung dieses der N SD A P, angeschlossenen 
Verbandes berufen sein wird. Einleitend gedachte 
Kameradschaftsfllhrer M i t t e t  e g g e t  des seit 
dem letzten Appell verstorbenen Kameraden K arl 
L u m p l e ck e r, woraus er kurz umriß, daß die 
Arbeit auch 1942 nicht weniger werden wird und 
daß auch nach dem Siege in der RSK O V , erst 
recht Hochbetrieb herrschen wird. Alle Pflichten 
und Arbeiten aber werden von der einsatzbereiten 
Leitung der Kameradschaft in nationalsozialisti­
schem Geiste durchgeführt, wofür den A m tsw al­
tern der Dank für die getreue M itarbeit a u s­
gesprochen wurde. Gleichzeitig verpflichtete der 
Kameradschastsführer alle Mitglieder zu weiterem

selbstlosen Einsatz, Betreuungsobmann P  r a  - 
f c h i n g e r  brachte hieraus bas Wichtigst« aus 
den Befehlsausgaben zur Kenntnis urtd gab ver­
schiedene Anregungen bezüglich weiterer Arbeiten, 
Hiezu gab der Kameradschastsführer bekannt, daß 
nunmehr auch die Betreuung der Verwundeten in 
den Lazaretten, die bisher ohne Verbindung mit 
der Heimat waren, der N SK O V . übertragen 
wurde, ebenso die Erfassung der aus dem W ehr­
dienst entlassenen Kriegsversehrten, Dies sind neue 
zusätzliche Arbeiten, die aber für unsere tapferen 
Krieger gerne übernommen werden, Kassenführer 
© r u b e r  gab in einer kurzen Übersicht die Mit- 
glicderbewegung 1941 bekannt. Bemerkenswert 
hierbei ist, daß trotz Abgabe von 16 Kameraden 
an die Kameradschaft Rosenau die Mitglieder­
zahl bereits wieder über 200 gestiegen ist. Kame­
rad B e b  n a  sch berichtete sodann in launigen 
W orten über den lltägigen Erholungsaufenthalt 
in Neubeuern bei Rosenheim. M it noch drei K a­
meraden aus Waidhofen verbrachte er dort trotz 
tiefstem W inter angenehme Tage, die besonders 
durch das freundliche Entgegenkommen des dor­
tigen Bürgermeisters zu äußerst genußreichen E r­
lebnissen sich gestalteten. Dieser von der RSKOV ,, 
Gau Niederdonau, mitten im schweren Schicksals­
kampfe veranstaltete Erholungsaufenthalt für be- 
"ürftige Kriegsbeschädigte zeigte, daß die NSKOV, 
jederzeit für ihre Mitglieder sorgt und daß in 
Friedenszeit diese Aktionen in ganz großem Um­
fange zur Durchführung kommen weiden, Nach­
dem der Kameradschastsführer in feinem Schluß­
wort allen den Führer a ls  Vorbild rastloser und 
selbstlosester Pflichterfüllung vor Augen geführt 
hatte, dem nachzuahmen sich jeder bestreben möge, 
schloß m it dem „Siegheil" aus Adolf Hitler und 
den Liedern der Nation der dienstliche Appell, 
Unter der Leitung des Kameraden M  o i s i folgte 
nun der gemütlicher Teil, der durch musikalische 
Darbietungen eines Schrammelquartetts um­
rahmt wurde, Verwalter S  ch l i m p a ls East 
gab einige Eesangvorträge zum besten, die leb­
haftesten Beifall fanden. Von den Familien 
M o  i s t  und E r  ü b e r  war im Verein m it an­
deren Spendern ein kleiner Elückshafen zusam­
mengestellt worden, dessen Erträgnisse samt den 
Einnahmen aus einer von Kam, P r a s c h i n g e r  
humorvoll durchgeführten Versteigerung einiger 
Bestgaben a ls erster Beitrag der NSKOV.-Ka- 
meradschaft Waidhofen für das Sonderopfer des 
Kriegs-Winterhilfswerkes gewidmet wurde. M it 
dieser Spende von 100 R M , wollen die Kriegs­
opfer auch diesmal wieder beweisen, daß die 
Opferfreudigkeit gerade bei jenen stets wach ist, 
die dem Vaterland« auch schon andere Opfer 
brachten, die aber gleichzeitig wissen, worauf es 
in diesem großen Kampfe ankommt.

A ls Tiersammlcr im schwarzen Erdteil. Am
13. ds, fand im Eroßgasthof Jn führ ein Vor­
trag des Reichskolonialbundes statt, bei dem der

Amtsträgcrappell der Ortsgruppe Waid- 
Hosen-Zell

Anschließend an einen großen Appell aller drei 
Waidhosner Ortsgruppen am 16. ds, im Jnführ- 
faal, bei dem die Durchführung der Sonderspen­
denaktion besprochen wurde, hielt Ortsgruppenlei­
ter Pg. F e l l n e r  einen kleinen Appell ab, in 
welchem er hauptsächlich die organisatorischen Ver­
änderungen hekanntgab, die getroffen werden müs­
sen, falls feine Einberufung zur militärischen 
Dienstleistung erfolgt. Der nächste Mitglieder- 
appell, der anläßlich des Jahrestages der Verkün­
digung des Parteiprogrammes am 24. ds, stattfin­
den sollte, wird am 28, ds, abgehalten werden, an 
welchem Tage ein Reichsrcdner in einer größeren 
Veranstaltung in Waitchofen sprechen wird,

SA.-Sturm 14/3 10 Waidhofen a. d. M ü s
Am 15. ds, vormittags verabschiedete sich der 

SA .-S turm  Waidhofen von seinem in Wien ver­
storbenen und hieher überführten Kameraden 
SA.-M ami Peter A i g n e r  in der Friedhofs­
leichenhalle, Sturm führer Pg, Vinzenz F  ü  r n - 
w c g e r legte nach herzlichen Worten des Ab­
schiedes und des Gedenkens den Kranz der SA, 
nieder, worauf Ottsgruppenleiter Pg, F e l l n e r  
namens Ser Partei dem dahingegangenen Partei­
genossen einen ehrenden Nachruf hielt

Bei dieser Gelegenheit möge hier Erwähnung 
finden, daß des gefallenen SA.-Kameraden Otto 
K o h o u t  anläßlich des Sturm appells am 1. ds, 
in würdiger Form gedacht wurde, Otto Kohout 
hatte a ls  Gebirgsjäger im Norden am 11. J ä n ­
ner eine schwere Verwundung erlitten, der er am 
13, Jänner in einem Kriegslazarett erlag. Eine Ver­
tretung der SA. nahm an der Ehrung des toten

N S D A P

Helden teil, die Betriebssichrer und Gefolgschaft 
der D r u c k e r e i  S t u m m e r  beim Helden­
denkmal für ihren Arbettskameraden veranstalteten. 
W ir werden dem treuen SA.-Kameraden. der sein 
Leben für Eroßdeutschland gab, stets ein ehren­
des Gedenken bewahren!

Hier spricht die Hitlerjugend 
Schi-Vergleichswettkampf in Höllenstein

Am Sonntag den 15. ds, veranstaltete die 
Hitlerjugend der Gefolgschaft 25/518 einen Schi- 
Vergleichswettkampf zwischen den Standorten Waid­
hofen, Höllenstein, Pbbsitz und Eöftling, Der 
Wettkampf beinhaltete unter anderem den 12- 
Kilometer-Eeländelauf, den Abfahrts- und Tor­
lauf und a ls letzten den Sprunglauf, Die Ver­
anstaltung, die sehr gut gelang, hatte auch gute 
Erfolge zu verzeichnen, so z, B. erreichten in der 
Mannschaftswertung des 12-Kilometcr-Gelände- 
laufes am Sam stag den 14. ds, den 1. Rang die 
Hollensteiner Mannschaft mit 1 Stunde und 6 
Minuten, den 2. Rang die Waidhosner M ann­
schaft mit 1 Stunde 25 M inuten, in der Einzel­
wertung; 1. Sepp St r i ck ,  Höllenstein; 2. W al­
ter W i n k l e r ,  Waidhofen; 3. August M a d e r  - 
t h a n e r ,  Waidhofen,

Unsere Waidhosner Mannschaft, die mit Wink­
ler, der sich a ls unser bester Läufer zeigte, August 
Maderthaner, Herbert Maderthaner und Fried! Rei­
ter antrat, war durch das Fehlen des infolge einer 
Verletzung verhinderten Alfred W ies« sehr ge­
schwächt und mußte sich mit dem zweiten Rang 
begnügen.

Am Sam stag abends fand unter Teilnahme des 
gesamten BD M , von Höllenstein ein Gemein-

schaftsabenü statt. Unter anderen gut gelungenen 
Vorträgen konnte man auch ein luftiges Lied „Das 
Baqernlandl", vorgetragen vom K.-Gefolgjchafts- 
fllhrer S l a d c k ,  hören, das bei den M ädeln wie 
bei den Buben große Heiterkeit auslöste. Um 10 
Uhr wurde der Abend geschlossen und alle begaben 
sich in ihre Quartiere, Je  zwei Jungen bewohn­
ten ein Zimmer im Gasthause des Pg, Ofterber- 
ger, dem unserer besonderer Dank gilt.

A b« nicht lange dauerte die Nachtruhe, denn 
um 5.30 Uhr war Wecken, Um 6 Uhr gings zum 
Frühstück und um 7 Uhr marschierten wir zum 
Startplatz für den Absahrtslauf, Wieder konnten 
einige Wachhofner die Siegernadel unter 35 Be­
werbern erringen, Herbert M a d e r t h a n e r  be­
setzte den 3. Rang und August M a d e r t h a n e r  
den 5. Rang,

Den Sprunglauf, der am Nachmtttag ausgetra­
gen wurde, gewann uns« Waidhosner Hitlerjunge 
Siegfried A t t e n e d e r ,  I m  Torlauf konnte 
August M a d e r t h a n e r ,  Waidhofen, den 3. 
Platz besetzen. I n  der Kombination wurde aber­
mal s August M a d e r t h a n e r ,  Waidh osen, 
Dritter,

Unser Dank all jenen, die sich in aufopferungs­
voller Weise für uns einsetzten, vor allem dem 
Schifachwart des N SR L, Höllenstein H, Z a - 
r i t z e t  und der Führerin der Gruppe 25 Hertha 
K o r n e r ,  Unser Hauptstammsührer Oberschar­
führer Ernst K ö n i g ,  der a ls Gast der Gefolg­
schaft 25 dem Wettkampf beiwohnte, schloß mit 
Worten, die die gezeigten Leistungen würdigten, den 
überaus gut gelungenen W ettkam pf. Alle J u n ­
gen kehrten mit einem glücklichen Lächeln nach 
Hause und jeder, der dabei war, wird wieder mit 
Freuden m seinem Standort weiterarbeiten im 
Sinne des Führers, fü r den Sieg Großdeutschlandr,
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bekannte Afrikasorscher und Schriftsteller Pg. 
Alfred W e i d h o l z  aus seinem Leben a ls Sied­
ler und Tiersammler in Kamerun erzählte. Der 
ausgezeichnete Redner hielt durch seine ungemein 
vielseitigen Schilderungen die Zuhörer (über 300) 
so in Sann, daß die 2% Stunden viel zu schnell 
vcrslogen. Er brachte sehr viel Neues und I n ­
teressantes und vertiefte durch sein kluges, ver­
ständnisvolles Einführen auch unser Verständnis 
für den schwarzen Erdteil, seine Menschen und 
Sitten. Die gezeigten Bilder waren hervorragend, 
von einem wirklichen Könner aufgenommen, und 
nicht eines darunter war nebensächlich oder wert­
los. Es war eine besondere Freude, Bast unsere 
Jugend so zahlreich vertreten war. Sie ist die 
Trägerin aller unserer kolonialen Bestrebungen 
und daher berufen, durch Tüchtigkeit und zähen 
opferfreudigen Einsatz u n s allen die Kolonien 
nutzbar zu machen. Sie folgte mit Begeisterung 
den Worten, die von inniger Liebe zur alten deut­
schen Heimat und von selbstloser Hingabe an die 
neue Heimat unter afrikanischer Sonne durchglüht 
waren.

Hast du schon zur Sonderspcndenaktion bei­
getragen? Wenn nicht, dann beeile dich, denn auch 
du willst doch den Sieg. Aber ohne Opser gibt 
es keinen Sieg, darum trage auch du durch ta t­
volle Hingabe bei, datz wir der F ront geben kön­
nen, w as sie zur siegreichen Entscheidung des ge­
waltigen Ringens braucht!

Deutsche g rau l Deutsches Mädchen! Du bist 
noch immer nicht im Deutschen Roten Kreuz? 
Kannst du es verantworten, datz unsere verwun­
deten und kranken Soldaten, ohne hinreichende 
Pflege sind? Darum  stelle dich zur Verfügung, 
melde dich zum Einsatz im Deutschen Roten Kreuz. 
Bedenke, was unsere Soldaten an der Front lei­
sten müssen. Nicht, wir brauchen dich, sondern un­
sere tapferen Soldaten, die für dich die Heimat 
schützen, die ihr Höchstes, ihr Leben, für dich und 
die Heimat einsetzen. Jede Dienststelle des Deut­
schen Roten Kreuzes gibt Auskunft und nimmt 
Anmeldungen entgegen.

Todesfälle. Am 17. ds. verschied nach kurzem 
Leiden Frau Helene L u  g m a y r, Postangestell- 
tensgattin, Pbdsitzerftr. 16, im Alter von 73 J a h ­
ren. Am 14. starb Frl. M aria  S c h a r t n e r ,  
Hoher Markt 6, im Alter von 19 Jahren.

Keine Trinkgelder an Kriegsgefangene! Es 
wurde wiederholt festgestellt, Bast Kriegsgefangene 
im Besitz deutschen Geldes find, das sie erwiesener« 
matzen als Trinkgeld gelegentlich ihres Arbeits­
einsatzes erhielten. Da Kriegsgefangene keinesfalls 
deutsches Geld besitzen dürfen, wird darauf auf­
merksam gemacht, datz das Anbieten von Trink­
geldern an Kriegsgefangene der Bevölkerung, 
insbesonders auch den Firmen und Unternehmun­
gen untersagt ist. 3m  übrigen mutz von der Be­
völkerung erwartet weiden, datz das allgemein be­
kannte Verbot des Verkehrs mit Kriegsgefange­
nen stets streng beachtet wird.

Kupfermünzen ab l.M iirz  auher K urs. 3m  
Reichsgesetzblatt ist eine Verordnung des Reichs» 
finanzministers vorn 10. Februar 1942 über die 
Austerkurssetzung der Kupfermünzen erschienen. 
Danach gelten die Kupfermünzen im Nennwert 
von ein und zwei Pfennig, ein und zwei Renten­
pfennig, ein und zwei Reichspfennig, ein und zwei 
Groschen sowie 100 und 200 Kronen ab 1. M ärz 
1942 nicht mehr a ls  gesetzliche Zahlungsm ittel. 
Die Kupfermünzen sind einzuziehen. Ab 1. M ärz 
ist autzer den mit der Einziehung beauftragten 
Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen in Zah­
lung zu nehmen. Bis zum 30. April 1942 wer­
den sie bei den Reichskassen und Landeskassen zu 
ihrem Nennwert in Zahlung genommen oder zur 
Umwechslung angenommen.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Abschied des Bürgermeisters Pg. K arl Plank.
Der Ortsgruppenstab der NSDAP.-Ortsgruppe 
Waidhofen a. d. Pbbs-Land verabschiedete sich ge­
stern von Bürgermeister Pg. K arl P l a n k ,  der 
zur Dienstleistung zum S tab  des Kommissars für 
die Ukraine einberufen wurde. Die Parteifunk- 
tionen des Pg. K arl P l a n k  hat vorläufig O rts- 
gruppsnleiter Pg. N. S c h o r n  übernommen. Die 
Geschäfte des Bürgermeisters wurden Pg. Alois 
K e r f c h b a u m e r ,  Bauer am Gute „grauen- 
rotes“, übertragen. Bürgermeister Pg. P l a n k  
Begleiten die besten Wünschen in seinen neuen W ir­
kungsbereich.

Trauung. Vor dem Standesamt in Waidhofen 
wurde am 18. ds. Schütze Rupert S ch m atz , 
Forstarbeiter, 3. W irtsrotte 16, m it Frl. Rosa 
D e u r e t z b a c h e r ,  Hausgehilfin, getraut.

UNTERZELL

Trauung. Am 14. ds. schloss vor dem Standes­
amt in Waidhofen Ernst Ü b e l a d e t,  Bürsten­
erzeuger in Unterzell 27, mit F rl. Theresia 
A f c h e r m a y r  den Ehebund.

Geburten. D as Schlosserehepaar Rudolf und 
Anna A n d r e a s ,  Siedlung Reifberg 131, wurde 
am 12. ds. durch die Ankunft eines Töchterchens 
erfreut, das den Namen H e l g a  erhielt. Am 16. 
ds. wurde die Gattin M aria des Drehers Stefan 
S  ch i p a n y, Siedlung Reifberg 125, von einem 
Mädchen entbunden; es erhielt den Namen E r n a  
M a r i a .

Damenkleider 
und Herrenanzüge

Modenhaus Sched iw y

Die Steuererklärungen der Gewerbetreibenden
Fristverlängerung bis 31. März 1942

Es besteht gegenwärtig Mangel an Arbeits­
kräften. Dieser kann sich besonders bei der A usfül­
lung der Steuererklärungen derjenigen Steuer­
pflichtigen auswirken, die Einkünfte aus Ge­
werbebetrieben beziehen. Um diesen Steuerpflich­
tigen genügend Zeit zu geben, ihre Steuererklä­
rungen gewissenhaft und sorgfältig aus­
zufüllen, hat der Reichsminister der Finanzen die 
Frist zur Abgabe der Einkommensteuererllärung 
und der Gewerbesteuereiklärung des Gewerbe­
treibenden und die Frist zur Abgabe der Körper« 
fchaftssteuererklärungen und der Gewerbesteuer- 
erklärung der Körperschaften allgemein bis zum 
31. M ärz 1942 verlängert.

Diese Fristverlängerung gilt auch für die Ab­
gabe der „Erklärung über den Gewinn aus Ge­
werbebetrieb für Einzel gewerbetreibende" und für 
die 'Abgabe der „Erklärung zur einheitlichen Fest­
stellung des Gewinnes aus Gewerbebetrieb und 
Gewerdesteuererklärung für Personengesellschas- 
ten".

Bcstandserhebung und Abgabepflicht von 
Wein

Die Hauptvereinigung der Weinbauwirtschaft 
hat eine Anordnung erlassen, die eine Bestandserhe­
bung und die Abgabepflicht von Wein vorschreibt. 
Sie betrifft Erzeuger, Weinverteiler und auch die 
Kleinverteilerbetriebe, die den Wein an die Ver­
braucher verkaufen. Für Erzeuger und Weinver­
teiler wird eine Bestandserhebung zum Stichtag 
des 31. Dezember 1941 angesetzt. Die Erzeuger 
müssen von den hiebei gemeldeten Weinbeständen 
mindestens 80 Prozent b is zum 31. August 1942 
verkaufen. Der Absatz erfolgt in der Weise, datz

mindestens 40 Prozent der gemeldeten Weinmenge 
bis zum 30. April und weitere 40 Prozent bis 
zum 31. August 1942 verkauft sein müssen. Uber 
die restlichen 20 Prozent kann im Rahmen der 
geltenden Bestimmungen frei verfügt werden. 
Sämtliche Weingrotzverteilerdetriebe haben ihre 
am 31. Dezember lagernden und noch nicht ver­
kauften Weine in- und ausländischer Herkunft ein- 
schliesslich etwa eigener Erzeugung anzumelden. 
Bon den gemeldeten Lagerveftanoen sind minde­
stens 40 Prozent der Weine bis zum 30. Ju n i 
1942 zu verkaufen.

Keine unnötigen Reisen!

Der Staatssekretär für Fremdenverkehr gibt 
bekannt: Im  Hinblick aus die dauernde Itberful- 
lung der D-Zuge wird eindringlichst davor ge­
warnt, Reisen ohne zwingenden Grund zu unter­
nehmen. Die Anordnung des Staatssekretärs für 
Fremdenverkehr, datz nur jene Volksgenossen in 
Erholungsurlaub reifen dürfen, die sich ein An­
recht darauf durch ihre Leistungen für das krieg­
führende Deutschland erworben haben, gilt nach 
wie vor. Die Bürgermeister der Fremdenverkehrs- 
gemeinden werden durch strenge Kontrollen dafür 
sorgen, datz die Anordnung sorgfältig durchgeführt 
wird. Vermieter von Unterkünften, die sich nicht 
genau an die Bestimmungen halten, haben emp­
findliche Strafen auf Grund der vor kurzem ver­
schärften Vorschriften zu erwarten. Der Platz in 
den Fremdenvertehrsorten und vor allem auf der 
Eisenbahn gehört den Soldaten und den Volks­
genossen, die mit kriegswichtiger Arbeit beschäftigt 
sind. Unnötige Reisen müssen unter allen Um­
ständen unterbleiben!

BÖHLERWERK A. D. YBBS

Heldentod. Im  Einsatz für Führer und Va­
terland fiel am 2. Dezember im Osten unser Ka­
merad Johann H e r o l d ,  Angehöriger der Motor- 
H I. Sein Opsertod sei uns Verpflichtung!

Auszeichnungen und Beförderung. Der einer 
im Osten stehenden Abteilung der Waffen-SS. zu­
geteilte S tabsarzt Dr. Heinrich F e i s t e r ,  ein 
des einstigen Schuldirektors und Ehrenbürgers 
von Böhlerwerk Herrn Franz Feister, wurde für 
seinen Einsatz an der Ostfront mit dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und zum Ober­
stabsarzt befördert. — Der Schütze Alfred H e - 
r o 16 wurde für sein tapferes Verhalten vor dem 
Feind mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge­
zeichnet. Ebenso der Gefreite Rupert H a b i n ­
ge r, der bereits Inhaber des Sturmabzeichens ist. 
W ir gratulieren!

Opferfonntagfammlung. Die 6. Opfersonntag­
sammlung am 8.ds. erbrachte gegenüber der glei­
chen Sam m lung im V orjahr ebenfalls ein stol­
zes Ergebnis. Im  Vergleich zum Vorjahr stei­
gerte sich das Ergebnis um 78.4 Prozent. Ebenso 
erbrachte die am 8. ds. stattgefundene Veranstal­
tung der Arbeitsmaiden und der H J. in Böhler­
werk ein schönes Ergebnis für das Kriegs-WHW.

Lustiger Nachmittag der Reisenberger Arbeits- 
maiden. Rach langen Wintermonaten zogen die 
Arbeitsmaiben des Lagers Reisenberg wieder ein­
mal nach Böhlerwerk, um dort mit jung und alt 
ein paar fröhliche Stunden zu verleben. Schon 
Tage vorher kündeten bunte Plakate diese Ver­
anstaltung an und viele, viele Menschen folgten 
unserer Einladung. W arum  mit gerade im 
Februar solch einen Nachmittag durchführen, das 
hat seinen guten Grund, denn in diesem Monat 
steigen wieder die Säfte in den Bäumen auf, die 
Sonne wird wärmer und wir beginnen den F rüh­
ling zu ahnen. Nun wird es Zeit, alles Alte, 
Faule und Wintermiide abzuschütteln, um dem 
frischen neuen Leben Platz zu machen. I n  Form 
eines Spieles brachten wir das zum Ausdruck. 
Ein lustiger Umzug alter Weiberlein und m as­
kierter Jungen zieht humpelnd und mit viel Ge­
schrei durch den ganzen S aa l. Die alten Frauen 
tanzen ihren letzten Tanz und müssen dann in die 
Altweibermühle, um sich jungmahlen zu lassen. 
Die kläglichen und wilden Jungenmasken aber 
wurden von der H J. von der Bühne verjagt, um 
mit den frisch und jung geworbenen Maiden tan­
zen zu können. Zu einer echten Faselnacht ge­
hört aber auch das „Faseln", das heitzt in un­
seren Dialekt übersetzt, „Stauzein“, Scherzlieder, 
in denen sich H J. und Arbeitsmaiden gegenseitig 
verulken und da die H J. darin behauptete, sie 
könne besser singen a ls  die Arbeitsmaiden, wurde 
gleich ein fröhlicher Singwettstreit durchgeführt, 
bei dem alle Gäste Schiedsrichter waren. Die Mai­
den trugen den Sieg davon, den Jungen aber 
schenkten wir einen schmackhaften Pre is, eine grotze 
Uhr aus einem Laib Brot, mit Zeigern aus 
Käse und Ziffern aus B utter; ein Trostpreis, der 
sehr schnell aufgegessen wurde. Unsere Gäste ken­
nen uns schon, wenn sie zu uns kommen, heitzt es 
nicht nur zusehen und zuhören, sondern vor allen 
Dingen mitmachen und mitsingen und bald sang 
und schunkelte der ganze S aal voller Menschen 
und war voll Begeisterung dabei. „W ir sind die 
Musikanten, w ir kommen aus Schwabenland", 
„A wenig kurz, a wenig lang", „Drei Japanesen 
mit dem Batz, Batz, Batz" und viele der lustigen 
Lieder mehr gaben wir zum besten und weil alle 
so schön mitgemacht hatten, spielten ihnen die 
Maiden zur Belohnung das Stegreifspiel „Die 
goldene Gans" vor. Der Hans im Glück, die 
Prinzessin und die anderen lustigen Gestalten des

Strickes zogen dann in den S aa l zu den Gästen, 
um mit Sammelbüchsen für das Kriegs-WHW. 
sich ihren Lohn zu holen. Den Abschlug bildete 
eine Scharade, die besonders die Kinder mit ginget 
Fixigkeit errieten. Das Schlußbild aber führte 
H J. und Arbeitsmaiden noch einmal zusammen 
aus die Bühne, wo dann M O F. R  i tz in kurzen 
Worten auf den S inn und die Bedeutung dieses 
uralten Volksbrauches der Fastnacht einging und 
datz mit durch Freude und Fröhlichsein die Kraft 
wiedergewinnen, an die Arbeit zu gehen und vor 
allen Dingen für die kommenden schweren und 
stolzen Fruhlingsmonate bereit zu sein. Wenn 
die S türm e Leben wecken, / hebt im Land ein 
Singen an /und das Lied soll alle schrecken, /  die 
der Winter h ä lt in Dann. / Fort mit allen, die 
noch klagen, / die mit uns den Weg nicht wagen, / 
fort mit jedem schwachen Knecht, /  nur wer 
stürmt, hat Lebensrecht. R.

ROSENAU AM SONNTAGBERG
Heldentod. I n  einem Gefecht an der Ostfront 

starb am 21. Dezember SS.-Rottenführer Michael 
K i m e s w e n g e r  im 30. Lebensjahre den Hel­
dentod für Führer und Grotzdeutschland. Ehre sei­
nem Andenken!

WINDHAG

NS.-Kriegsopserversorguug. Die sich immer 
noch mehrenden Aufgaben der NS.-Krtegsopfer- 
verforgung machen es der Kameradschastsfühvung 
in Waidhosen unmöglich, alle Gebiete des großen 
Bereiches unmittelbar zu erfassen und nach den 
Richtlinien der R 2K O V . zu betreuen. A us die­
sem Grunde wurde für die Gemeinde Windhag 
Herr Engelbert W a g n e r ,  der Vater des vor 
dem Feinde gebliebenen ehemaligen Bürgermei­
sters gleichen Namens, Schilchermühle Nr. 31, zum 
O r t s b e a u f t r a g t e n  der NS.-Kriegsopfer- 
versorgung ernannt. Die Bewohner von Windhag 
mögen sich hmkünstig in allen Angelegenheiten, 
die Verwundete, Versehrte, Gefallene oder deren 
Hinterbliebene betreffen, an Obgenannten wenden, 
der sich in selbstloser Weise zur Übernahme die­
ses schwierigen Ehrenamtes bereit erklärt hat. 
Gleichzeitig übernahm F rau  B arbara W a g n e r ,  
Kriegerswitwe und B äuerin auf „Agfpalt", die 
Stelle einer Betreuerin der N SK O V . I h r  obliegt 
damit in erster Linie die seelische Betreuung der 
Kriegsopfer, seien es die Hinterbliebenen oder 
jene Verwundeten aus dem Eemeindebereiche, die 
keine näheren Angehörigen besitzen und irgend­
wo in  einem Spitale der Genesung harren und 
gerne aus der lieben Heimat Nachrichten haben 
möchten. Selbstverständlich ist es Pflicht der gan­
zen Bevölkerung, diese beiden Amtsträger in der 
Erfüllung 'ihrer grotzen Aufgaben zum Wohle 
aller Kriegsopfer bestmöglich zu unterstützen.

ST. LEONHARD AM WALD

Geburt. Am 16. ds. wurde die landw. H aus­
gehilfin Leopoldine A u e r ,  Lehen 35, von einem 
Mädchen entbunden, das den Namen O t t i l i e  
erhielt.

Todesfall. Sonntag den 15. ds. verschied nach 
längerer Krankheit Herr Johann D a n z e r ,  A us­
nehmer in Puchberg, Rotte Graben Nr. 10, im 
79. Lebensjahre.

YBBSITZ

Heldentod. Gefreiter Anton S e i s e n b a c h e r  
starb am 26. Jänner im Kampfe gegen den B ol­
schewismus den Heldentod. E r war nicht nur

ein strammer Soldat, sondern auch ein alter treuer 
Kämpfer für die Bewegung und leistete vor seiner 
Einrückung zum Militärdienst a ls SA.-Trupp- 
führer beste Dienste. Auch war er Inhaber des 
goldenen Ehrenzeichens der H J. Am 8. Dezember 
fiel an der Ostfront in treuester Pflichterfüllung 
für Heimat und Volk der Oberschütze Alois 
Z öch b e r g e  r, Bauernsohn von Armmg, Groß- 
prollmg. Die Heimat wird ihr Opjer zu wür­
digen wissen und sich ihrer stets mit innigem 
Danke erinnern.

Todesfall. Am 13. Feber starb nach längerer 
Krankheit F rau  Franziska H a l b e r  ft a d  t, 
Schneidermeiflerswitwe in Pbbsitz, im Alter von 
78 Jahren.

ORPONITZ

Reichsstratzensammlung. Die am 14. und 15.
ds. durchgeführte Reichsstratzensammlung (Tag 
der deutschen Polizei) erbrachte in unserer O rts­
gruppe dank des vorbildlichen Einsatzes aller 
Sammler und durch das von der Kameradschaft 
Opponitz des NS.-Reichskriegerbundes veranstal­
tete WHW.-Preisschietzen einen ansehnlichen Be­
trag. D as Ergebnis dieser Sammlung hat alle 
Erwartungen weit übertreffen und den Beweis 
geliefert, datz allen Bemühungen unserer Feinde 
zum Trotz die ganze Heimat fest zur F ront steht..

Kricgerkameradschast Opponitz. Ergebnisse des 
WHW.-Preisschietzens am 14. uns 15. es.: 1. J o ­
hann Hauenschild, 57, 55, 55; 2. 6161, Hohen­
lehen, 55, 55, 54; 3. Ernst Kremser, 55, 54, 53; 
4. Alfred Macho, 55, 54, 51; 5. Franz Lengauer, 
53, 52, 50; 6. Helmut Lengauer, 53, 46, 45; 
7. Johann P itn it, 53, 44, 42; 8. Josef Weiß, 52, 
47, 45; 9. K arl Macho, 51, 48, 44; 10. Joses 
Sonntagbauer, 49, 48, 44. Den Sonderpreis ge­
wann der Schütze E lbl mit 56 Kreisen.

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS

Auszeichnung. Gefreiter Sebastian S c h n ä b ­
l e r  wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

An der Ostfront verwundet wurden Gefreiter 
Gustav S c h n a b l ,  Unteroffizier Joses S c h m a l -  
h o s e t  und Gefreiter Arthur K r a u t .  W ir 
wünschen ihnen baldige Genesung!

Ortsgruppenappell. Am 14. ds. sprach anläß­
lich eines Ortsgruppenappells Schulungsleiter Pg. 
In g . B i n d e r  zu den Politischen Leitern über 
die Organisation der N SD A P., der Gliederungen 
und der angeschlossenen Verbände sowie über die 
Ausrichtung des Deutschen Reiches nach den 
Grundsätzen der Partei. Ortsgruppenleiter Pg. K. 
H a m m e r  sprach sodann in diesem Sinne wei­
ter über den Kampf der Bewegung, die F ührer­
auslese und die allgemeinen Aufgaben innerhalb 
der Ortsgruppe. Die weiteren Beratungen und 
Aufklärungen erstreckten sich auf den Abstam­
mungsnachweis und die Erfassung der H2. An­
schließend erklärte Pg. H o c h l e i t n e r  die heu­
tige Sonderopseraktion. Die letzte Straßensamm­
lung am 31. Jänner und 1. Feber wies das bis­
her beste Ergebnis von 32.6 Rpf. pro Kopf der 
Bevölkerung auf. — D i e n s t p l a n  d e r  
N S D A P ,  f ü r  M ä r z :  14. M ärz O rtsgrup­
penappell im Eemeindesaal. 15. März Mitglie­
derversammlung mit vorheriger Heldenehrung im 
Edelbachersaal. Zellenabende: Am 6. M ärz Zelle 
1 bei Edelbacher, 22. M ärz Zelle 2 bei Schwarz, 
22. M ärz Zelle 3 bei Erotzkoth, 7. M ärz Zelle 4 
Dornleiten. 8. M ärz Ortsbauernsprechtag bei Ret- 
tensteiner. 29. M ärz Appell des NS.-Reichskrie- 
gerbundes bei Rettensteinei. 7. M ärz NSV.-Ver- 
sammlung im Gemeindehaus. 25. M ärz Gau- 
film im Rettensteinersaal. 22. M ärz HJ.-Neu- 
aufnahmen und Überstellung im HJ.-Heim.

Mitgliederversammlung der N S D A P . Am 15. 
ds. fand eine Vollversammlung der Parteim itglie­
der und Anwärter statt. Zum Schulungsthema 
sprach Schulungsredner Pg. B i n d e r  über den 
Kampf der Bewegung vom Anbeginn an bis zur 
Machtergreifung und den jetzigen Kamps des Na­
tionalsozialismus und der befreundeten Nationen. 
Im  Anschluß daran sprach Kulturstellenleiter Pg. 
Karl P e t e r  und hielt eine scharfe Abrechnung 
mit einzelnen Querulanten innerhalb der O rts­
gruppe. E r fertigte die grundlosen und gemeinen 
Verleumdungsversuche einer Gruppe in schlagkräf­
tiger und drastischer Weise ab, was stürmischen 
Beisall in der Versammlung fand. Jnsbesonders 
die warmen Worte des Dankes der Bevölkerung 
von Höllenstein an Bürgermeister Pg. H a m ­
me r ,  der unendlich viel Zeit und Verdienstent­
gang für die Arbeit zum Wohle der Allgemein­
heit und für die P artei opfert, fanden stürmische 
Zustimmung. Anschließend sprach h«zu auch Pg. 
H a m m e r  einige W orte, worauf die Ausgabe 
weiterer Mitgliedskarten und die feierliche Ver­
eidigung der neuen Mitglieder erfolgte. Der O rts­
gruppenleiter berichtete sodann, daß der bisherige 
Leiter der NSV . S  i t  t a u e r, welcher diese in 
mustergültiger Weise betreut hat, leider wegen 
Übersiedlung von der Ortsgruppe scheidet und
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nunmehr Organisationsleiter Pg. Ho c h l e i  t n e r  
mit Oer Leitung oet ITiSiB. betraut mir». Dieser 
erläutert« nun eingehend die DrgaiU|ation und 
Durchführung der Sondersammlung Oes Kriegs« 
Wa>W. Durch eine tirm m lung für die Schaufel« 
spende für Oie Front tonnten 60 Schaufeln vom 
Schaufelwerk „Pfannfchmiede" gesichert werden.

Vergleichs-SchtwettkLmpse der HJ.-Eesolgschast 
25/518. Am 14. und 15. Os. fanden in Hollenpem 
die Vergteichs-Schiwetttämpfe der HJ.-Standorte 
Ltjuidhoien, Povfitz, toajthng und Hollenftein mit 
folgenden isigedni||en f ta tt: Geländelauf, 12 Kilo­
meter! 1. Acannichaft Höllenstein, 1.U62 St., 2. 
Riannfchaft ütiaiogofen, 1.25 S t. Einzelwertung: 
1. Sepp S tria , Höllenstein, 0.55 S t.;  2. W altet 
W miier, Waidho,en, 0.503 S t.; 3. August HJla« 
denhaner, iltiaiohosen, 0.57 S t.;  4. Luowig Hö- 
ritzauer, Holtensie>n, 0^8 S t.; 5. Rudolf Huber, 
Höllenstein, 1.01 St. Absahrtslauf der H J.: 
1. Sepp Haber,ellner, Höllenstein, 7.40 Uliin.; 2. 
K art Schober, Höllenstein, 8 R im .; 3. Herbert 
Riaoerlhaner, Ajaidhosen, 8.26 Mm.; 4. Hermann 
Brunnoauer, Hooptz, 8.28 M in.; 5. August Ria« 
derchaner, Waiohofen, 8.30 Rim. Torlau, der H J .:
1. Sepp Hadersellner, Höllenstein, 09.2 Sek.; 2. 
Adolf Luget, Höllenstein, 100.4 Sek.; 3. August 
Rllwerthaner, Watdhofen, 104 Sek; 4. Hubert 
W oqner, Gösttrng, 131.7 Sek.; 5. Rudolf Hö- 
ritzauer, Höllenstein, 135.1 Sek. Kombination: 
Aosohrls- und Torlauf der H J .: 1. Sepp Habet« 
seltner, Höllenstein, 10.28.7 Rim.; 2. Adolf Lu­
ge r, Höllenstein, 11.10.6 Rim.; 3. August Riader- 
thaner, Wawhofen, 11.16.6 Min. Springen der 
H J.: 1. Atteneder, Waidhosen, 34 und 20 Rietet;
2. K arl Peter, Höllenstein, 26 und 28 Meter; 3. 
K art Schober, Höllenstein, 22 und 26 Rietet; 4. 
Max Fiseritsch, Pbbptz, 25 und 25 M eter; 5. J o ­
ses Gruver, Höllenstein, 22 und 25 Rietet. Ab« 
fahrtslau, des D J .: 1. Joses Kozussek, Höllen­
stein, 8 Min.; Franz Filsmayer, 8 M m .; 2. J o ­
se, Luget, (üdstlmg, 8.13 Rim .; 3. Vielhaber, 
Eöftlmg, 8.15 Rim.; 4. Hermann Kozussek, Höl­
lenstein, 8.18 M in.; 5. Kirchberger, Gosiling, 8.30 
Rim. Tortaus des D J .:  1. Joses Kozussek, Höl­
lenstein, 1.04 M m .; 2. Hermann Kozussek, Höl­
lenstein, 1.56 Rim.; 3. Biethaber, Eostung, 2.15 
M in.; 4. Hager, Göstling, 2.25 M in.; 5. Ambros 
Pichler, Höllenstein, 2.38 Min. Kombination: 
Tortaus und Abfahrt des D J .:  1. Joses Kozussek, 
Höllenstein, 11.23.7 M in.; 2. Hermann Kozussek, 
Höllenstein, 13.13.5 M in.; 3. Ambros Pichler, 
Höllenstein, 13.22.8 M in.; 4. Hager, Eöftlmg, 
13.27.2 Min. Springen des D J .: 1. Hermann 
Kozussek, Höllenstein, 21 und 12 Meter; 2. Sepp 
Kozussek, Höllenstein, 18 und 20 Meter; 3. 
Ambros Pichler, 15 und 15 Meter.

Gestorben ist am 10. Os. der Altpaiteigenosse 
Aisred E  r a w a t s ch nach schwerer Krankheit im 
63. Lebensjahre. Der Verstorbene wurde am 12. 
»s. nachmittags unter großer Anteilnahme der Be­
völkerung beerdigt. — Am 14. Os. verschied im 
Krankenhaus zu Waidhosen der zweijährige 
Knabe Liebhart A u e r ,  Dornleiten 48.

GÖSTLING A. D. YBBS

Gestorben ist am 7. fcs. der Private in Hoch­
reit Nr. 34, Herr F lorian  L i i n g a u e r ,  nach 
längerem Leiden im 71. Lebensjahre.

EISENERZ

Beträgen» täuscht Einbruch vor. Die 22jäh- 
rige Hausgehilfin Olga Au f r e c h t ,  die bei einem 
Obermgenieur in Eisenerz bedienstet war und er­
fahren hatte, daß ihr Dienstgebei gegen Einbruch 
versichert war, beschloß, um zu Geld zu kommen, 
die Abwesenheit ihres Dienstgebers auszunützen 
und einen Einbruch in ihrem Zimmer vorzutäu­
schen. Sie schlug die Fensterscheibe zu ihrem Zim­
mer ein, brachte verschiedene Kleidungsstücke in 
den Keller und erstattete sodann die Dieistahl- 
anzeige. Sie behauptete, einen Schaden von 526 
RR i. erlitten zu haben. Bei ihrer Einvernahme 
lenkte die Aufrecht den Verdacht aus einen gänz­
lich Unbeteiligten, verwickelte sich jedoch später in 
Widersprüche und konnte der Verleumdung und 
des Betruges überführt werden. Das Landgericht 
Leoben verurteilte sie zu einer Kerkerstrafe von 
8 Monaten.

ADMONT

Blüten im W inter. Der Reichsforschungs­
anstalt für alpine Landwirtschaft ist es trotz des 
Krieges gelungen, die schon vor längerer Zeit in 
Angriff genommene Umgestaltung und Vergröße­
rung der ehemaligen Stiftsgärtnerei zu vollenden. 
An Stelle des früheren kümmerlichen Glashauses 
sind jetzt fünf große Glashäuser aufgestellt. Eine 
Zentralheizung ist im Keller eingebaut, die für 
die notwendige Beheizung der Häuser sorgt. W äh­
rend vor den Glashäusern der Schnee liegt, herrscht 
drinnen eine einzigartige Blütenpracht: Zyklamen 
und Hyazinthen stehen in voller Blüte, Azaleen 
und Tulpen knospen. Lange Reihen bereits rei­
fer Radieschen werden abgelöst von vielen Rei­
hen Salatbeeten. Tomaten haben bereits die er­
sten B lätter angesetzt. Admont kann getrost dem 
Frühjahr entgegenblicken: es wird frisches Ge­
müse in Mengen geben.

ST. GALLEN

Todesfall. Am 16. fcs. starb im Krankenhaus 
zu Waidhofen die Hausgehilfin Anna G a t s «  
m i n d e r ,  Spitzenbach 29, im Alter von 40 
Jahren.

Ertragssteigerung heißt Die F rühjahrsparo le  für 
Den K leingärtner

Unter der Parole: „Kleiner Garten — große 
Ernte" sind die deutschen Kleingärtner vom 
Neichsbauernführer und Reichsernährungsmini- 
ster R. W alther Darre und von Reichsarbeits- 
minister Franz Seldte aufgerufen worden, im 
Ralimen des Leiftungswettbewerbes innerhalb der 
Gemufeerzeugungsschtacht 1942 zugunsten der deut­
schen Vottsernährung ihre Leistungen ebenso wie 
der Erwerbsgartendau noch mehr zu steigern 
Schon in Friesenszeiten hatten die deutschen 
Kleingärtner neben der Erholung, die der Klein­
garten vor allem den Städtern nach des Ta­
ges Arbeit bietet, einen nicht zu unterschätzenden 
'Anteil an der Ernährung des deutschen Volkes 
durch den Anbau von Ovft und Gemüse, Diese 
glotze Bedeutung wird daraus ersichtlich, datz die 
rund 900.000 Kleingärtner nicht weniger a ls 14 
v. H. der deutschen wemuseernte erzeugen, obwohl 
ihnen nur 0.25 v. H. der landwirtschaftlich genutz­
ten Fläche zur Verfügung steht. Der „Gärtner 
aus Liebe", wie der Kleingärtner zuweilen ge­
nannt wird, ringt also Flächen, die früher Un­
land gewesen sind, in mühe- und liebevoller 
Kleinarbeit neben der täglichen Berufsarbeit be­
trächtliche Ernten ab.

Im  Kriege gewinnt diese Gemüseerzeugung 
naturgemäß noch erheblichere Bedeutung. Das in 
den Klein-, Haus- und Siedlergärten erzeugte Ge­
müse macht von der Gesamtgemuseerzeugung in 
Höhe von 5.6 Millionen Tonnen schon jetzt ein 
Drittel, rund 1.7 Millionen Tonnen, aus, stellt 
also eine recht fühlbare Entlastung des deutschen 
Eemüsemarttes dar. Auch der Anteil an der ge­
samten Obsternte ist mit 13 bis 14 v. H. recht 
beträchtlich. Das Ziel ist es, die Gemüseerzeu­
gung aus den deutschen Kleingärten aus 2 M illio­
nen Tonnen zu steigern. 2m  vergangenen Jahre 
ist es bereits gelungen, z. B. in Berlin die Frisch- 
gemüseerzeugung von über 5.7 Millionen Kilo­
gramm aus 7.8 Millionen Kilogramm zu vermeh­
ren, was eine Steigerung von 45.6 v, H. bedeutet, 
obwohl die Fläche annähernd gleich geblieben ist.

Jetzt im Frühjahr soll die Ernte durch die neuen 
Maßnahmen nicht nur mengen- und giitemiißig 
vergrößert, sie soll auch um acht bis zehn Tage 
vorverlegt werden, um so zu erreichen, daß die 
rund zwölf Millionen Selbstversorger den M artt 
uns darüber hinaus auch die Beförderung noch 
mehr entlasten. Wegen seiner großen Bedeutung 
ist der deutsche Kleingartenbau an dem Wett­
bewerb der Reichsleistungsausschüsse beteiligt wor­
den, 2n jedem Landesderriq des Reichsbundes 
Deutscher Kleingärtner sollen drei Kleingarten- 
vereine mit den höchsten Leistungen ausgezeichnet 
werden. Der Beste wird Reichssieger, die beiden 
anderen Landesbauernschaftssieger. Die Organi­
sation der deutschen Kleingärtner gibt ihren M it­
gliedern sowohl prattisch als auch theoretisch durch 
ihre Fachberatung die M ittel an die Hand, noch 
größere und bessere Eemuseernten zu erzielen. Die 
Beete, die bisher mit Einjahrsblumen bestellt 
waren, sollen dem Gemüsebau nutzbar gemacht 
werden. Auch Rasenflächen sollen, soweit sie sich 
dazu eignen, im größtmöglichen Umsang mit Ge­
müse bepflanzt werden. Ein weiteres Ziel ist die 
Steigerung des Ertrages auf jedem einzelnen 
Quadratmeter, die durch Fruchtwechsel sowie durch 
bessere Bodenbearbeitung zu erreichen ist. Jedes 
Gemüsebeet soll und muß dem Kleingärtner im 
Jahre drei Ernten bringen! Um bei der S aa t 
Fehlschläge zu vermeiden, stellt der Erwerbs­
gartenbau den Kleingärtnern Jungpflanzen zur 
Verfügung. I n  Versuchsgärten, die überall im 
Reich angelegt werden, will man schließlich fest­
stellen, ob die auf Grund neuerer Forschungen be­
obachteten Wechselwirkungen zwischen den einzel­
nen Eemüsearten sich durch die Anlage von Misch­
kulturen bewähren. Der Reichsbund Deutscher 
Kleingärtner steht übrigens mit seinen Landes- 
bänden in allen Gauen des Reiches allen denjeni­
gen mit Rat und Auskunst zur Verfügung, die 
jetzt auf Grund des Appells zur Ausweitung der 
Kleingartenarbeit und Leistungssteigerung Land 
in Arbeit nehmen und Gemüse anbauen wollen.

WEYER A. D. ENNS

Vom Postamt. Postmeister Pg. P l a n t  
wurde zur Dienstleistung nach Kaplitz abberufen. 
An seine Stelle wurde Postmeister Karl P u l ­
t a r  vom Postamt Kammer-Schörfling nach 
Weyer versetzt.

ST. VALENTIN

Bauernversammlung. Sonntag den 15. bs. um
10 Uhr vormittags waren die Bauern von Santi 
Valentin in großer Anzahl zum monatlichen 
Sprechtag des Ortsbauernführers D ü r r e r  im 
Gasthof Wallner erschienen. D as besondere I n ­
teresse fanden diesmal die Ausführungen des 
Kreisbauernfiihrers Sepp S c h w a n d ! .  E r 
knüpfte bei seinen Darlegungen cur das große Zeit­
geschehen an und verwies bei Betrachtung des 
weltgeschichtlichen Ablaufes der Kämpfe auf die 
hinter den Kampffronten stehenden politischen, 
geistigen und wirtschaftlichen Mächtegruppen. Der 
europäische Raum drängt nach einer auf die Be­
dürfnisse und Leistungen seiner Völker abgestellten 
Neuordnung seines wirtschaftlichen und sozialen 
Gefüges. Hiebei ist dem deutschen Volk eine be­
sondere Aufgabe zugefallen. Hiebei mitzuarbeiten, 
ist Pflicht jedes Soldaten, sei es der äußeren, sei 
es der inneren Front. Verschiedentliche kriegs­
wirtschaftliche Maßnahmen bildeten den weiteren 
Gegenstand der Erörterungen. Erst am späten 
M ittag wurde die Versammlung mit dem Gruß 
an den Führer geschlossen.

ST. PETER IN DER AU

Heldentod. I n  den Kämpfen an der Ostfront 
starb am 2. Jänner der Feldwebel Richard H e r r ­
m a n n  für Führer und Volk den Heldentod. 
Hertmann war in Markt S t. Peter beheimatet. 
Die Heimat wird seiner stets in Ehren gedenken!

Trauung. Vor dem hiesigen Standesamt wurde 
am 17. 6s. der Landarbeiter Richard S c h a c h n e r  
fJnzinghos) mit der Landarbeiterin Theresia 
W ü r l e i t n e r  getraut.

Sammlung zum Tage der deutschen Polizei. 
Die Sam m lung vom 14. und 15. ds. führte in 
unserer Ortsgruppe diesmal zu einem noch nie 
dagewesenen Ergebnis. Den eifrigen Sammlern 
— Gendarmerie und Freiw. Feuerwehr —, deren 
Zahl im V erhältnis zu anderen Sammeltagen so­
gar geringer war, sowie der äußerst opferfreudigen 
Bevölkerung sei an dieser Stelle der herzlichste 
Dank gesagt.

Geburten. Den E ltern Konrad und Helene 
B r e n n ,  Landbriesträger in Dorf S t. Peter, 
Oberdobra-Häusl 16, wurde am 7. 0s. ein Knabe 
geboren, der den Namen S i e g f r i e d  erhielt. 
Den Eltern Stefan und Barbara S c h a c h e r -  
m a y e r ,  Dorf S t. Peter 111, am 9. ds. ein 
Mä d c h e n .

ST. MICHAEL AM BRUCKBACH

Verwundung. Der Eastwirtssohn von Höfl, 
Gefreiter Pg. Franz B r a n d  st e t t e r ,  Inhaber 
des Eisemen Kreuzes 2. Klasse, wurde an der 
Ostfront verwundet. E r liegt derzeit in einem 
Feldlazarett und wurde mit dem Verwundeten­

abzeichen ausgezeichnet. W ir wünschen ihm bal­
digste Genesung!

Beförderung. Der Sohn des Ortsbauernfüh- 
rers von S t. Michael Gefreiter Josef F  ö s 1 
wurde mit 1. ds. zum Obergesreiten befördert. 
Herzlichen Glückwunsch!

Feuerwehr-Hauptappell. Am Sonntag den 8. 
d. M . wurde um 14 Uhr im Easthof Mstterböck 
m S t. Michael von Wehrsührer Leopold P  s a f- 
f e n b i c h l e r  der Hauptappell abgehalten.

SEITENSTETTEN

Den Heldentod für Führer und Reich starb der 
Gefreite Johann W u r z i n g e r  am 25. Jänner 
an der Ostfront im Alter von 20 Jahren. Er 
wurde von seinen Kameraden im Kampfgebiet 
zur letzten Ruhe bestattet. Sein Sterben sei für 
uns Verpflichtung!

Tag der deutschen Polizei. Die Freiw. Feuer­
wehren des Marktes wnb Dorfes Seitenstetten wa­
ren im Verein mit der Gendarmerie angetreten, 
um für das dritte Kriegs-Winterhilfswerk zu sam­
meln. Sie errangen einen Erfolg, der gegenüber 
dem Vorjahre eine Erhöhung von 00 Prozent 
brachte, obwohl ungünstige Wegverhältnisse die 
Sammeltätigkeit erschwerten. Auch die Maiden 
unseres RAD.-Lagers trugen ein Scherslein bei 
und veranstalteten einen lustigen Nachmittag im 
Gasthaus Mauerlehner, wo sie „M ax und M o­
ritz" sehr gelungen aufführten. D as dankbare 
Publikum gab seiner Zufriedenheit durch zahl­
reiche Spenden Ausdruck. Auch Kreisleitier Pg. 
N e u m a y e r ,  der zufällig in Seitenstetten an­
wesend war, besuchte die Veranstaltung und gab 
seine Zufriedenheit ebenfalls durch eine Spende 
kund. So konnten die Maiden einen namhaften 
Betrag zu Gunsten des Kriegs-WHW. abführen.

Geburten. Am 6. ds. ein Mädchen A n n e  
M a r i a  des Landwirtehepaares P au l und J o ­
hanna F ä h n r i c h ,  Umsiedler. Am 8. ds. 
schenkte die Landwirtin Anna B ü r b a u m e r  
in Dorf Seitenstetten ihrem bei der Wehrmacht 
stehenden Gatten K arl Bürbaumer ein Töchter- 
chen T h e r e s i a .

Todesfall. Am 9. ds. verstarb nach längerem 
Leiden im Krankenhaus zu Amstetten der Schuh- 
machermeister Pg. Gottfried S t r ä u ß l  im A l­
ter von 55 Jahren an einem chronischen Nieren­
leiden. Z ur letzten F ah rt begleiteten den Verstor­
benen außer einer großer Trauergemeinde Vertre­
tungen der Partei und des NS.-Reichskriegerbun- 
des. M it ihm ging ein fleißiger Geschäftsmann 
aus unserer Mitte. W ir werden ihm ein treues 
Gedenken bewahren!

BIBERBACH

Heldentod. Am 20. Dezember starb an der 
Ostfront in treuer soldatischer Pflichterfüllung 
der Schütze in einem Infanterieregiment Alois 
W a g n e r ,  Sohn vom Maabergergute, den Hel­
dentod für Führer und Vaterland. Er stand im 
22. Lebensjahre. Ehre seinem Andenken!

Geburt. Am 16. ds. wurde das Hilssarbeiters- 
ehepaar Anton und Johanna F r e u d e n s c h u t z ,  
Bibcrbach 244, durch die Ankunft eines Knaben 
erfreut. Er erhielt den Namen A n t o n .

ALLHARTSBERG
Von unseren Scloatca. Soldat Anton S t e i n -  

g r ü b e t  aus Kröllendors wurde zum Gefreiten 
befördert. Dem Obergefreiten K arl D a tz d e r - 
g e r  („Hosen“) wurde das Verwunüetenadzeichen 
sowie das Jnfanteriesturmabzeichen verliehen. Wir 
gratulieren!

Aus der Bewegung. Sonntag den 15. ds. hielt 
die NSDAP.-Ortsgruppe AUHartsberg im P a r ­
teiheim ihre monatliche Mitgliederversammlung, 
Sie trotz ungünstiger Verhältnisse gut besucht war. 
Nach einem stillen Gedenken für die Gefallenen 
erledigte Ortsgruppenleiter Pg. Me s e c k e  die 
Dienstnachricht, woraus die Durchführung der 
Sonderopferaktion besprochen wurde. Nachdem 
der Ortsgruppenleiter den Spendern zur Spaten­
sammlung den Dank ausgesprochen hatte, wurde 
die Versammlung mit dem Gruß an den Führer 
geschlossen.

WOLFSBACH
Melkcrkurs. Dank Len Bemühungen der Orts- 

bauernsühier H a l b m a y r  und P i c h l e r  sowie 
des Hauptabteilungsleiters W a g n e r  kam auch 
für die Ortsbauernschaften Wolfsbach und Mei­
lersdorf ein Melkerkurs zustande. Dieser wurde 
vom 26. bis 31. Jänner beim Schimmelwirt 
durchgeführt. Melklehrer F u c h s  leitete dm Kurs. 
Kreisgesolgschaftswart K r o n b e r g e r  hielt 
einen Filmvorttag. Beim Wettmelken wurden mit 
t$n P räm ien der Molkereigenossenschaft und des 
Bürgermeisters Preise an folgende Kursteilneh­
mer überreicht: 1. M aria B e r g e r ,  2. Anna 
S c h ü t z e n h o f e r ,  3. Berta W e i d f i n g e t ,  4. 
Therese B a u m g a r t n e r ,  5. Angela H a l b -  
m » i ) i ,  6. M aria W e i n g a r t n e r ,  7. Anna 
F r e u n d l .

ASCHBACH
Vortrag. Im  Rahmen einer Vortragsreihe 

wurde von der Wirtschaftsberatungsstelle Amstet­
ten für Sonntag den 15. ds. ein Vortrag in der 
Ortsbauernschast Mitterhausleiten geplant. Durch 
die Zusammenziehung der Ortsbauernschaften um 
Großaschbach zu einem gemeinsamen M onats­
sprechtag in 'Markt Aschbach wurde auch die für 
Mitterhausleiten anberaumte Vortragssolge nach 
Markt Aschbach verlegt. Zu diesem Zweck war 
Sonntag den 15. ds. vormittags Dir. Karl W e n k  
trotz der fast unwegsamen Straßen nach Aschbach 
(Gafthos Nagl) gekommen, um sein Thema 
„Dünger und Düngung" in Vortrag und A us­
sprache zu erledigen. Diese Ausführungen sind 
heute besonders zeitgemäß, da die Beschränkung 
der Kunstdllngererzeugung und -zufuhr eine be­
sonders achtsame Verwendung für die wichtigsten 
Kulturzweige nahelegt.

NEUHOFEN A. 0. YBBS
Milchbauernversammlung. I n  der von der

Wirtschastsberatungsstelle bei der Äreisbauern- 
schast Amstetten festgelegten Vortragsreihe sprach 
am Sonntag den 15. ds. um 11 Uhr vormittags 
Molkereidirektor Ing . H a l a s ch e k im Gasthof 
Lugmayer zu Neuhosen über Fragen der Milch­
erzeugungsschlacht. Nach Darlegung der Notwen­
digkeit, im gegenwärtigen größten aller Kriege 
alle Kräfte anzustrengen, um ein Durchholten zu 
ermöglichen, zeigte er alle die Möglichkeiten auif, 
die heute noch dem Bauern in die Hand gegeben 
sind, um seinen wirtschaftlichen Erfrag und die 
Forderungen der Volksgemeinschaft auf einen ge­
meinsamen Nenner zu bringen. M it besonderem 
Nachdruck redete er einer Entrümpelung der 
Milchviehbestände zu Gunsten einer besseren Hal­
tung und Fütterung der Leistungstiere das Wort. 
Kreisgesolgschaftswart K r o n b e r g e r  brachte 
im Filmbild die Entwicklung der deutschen Land­
wirtschaft vom frühen M ittelalter bis zur Gegen­
w art und leitete daraus die Verpflichtung zum 
technischen Fortschritt ab. Des weiteren brachte er 
im Film  die Holzbringung im deutschen Wald.

STADT AMSTETTEN
Todesfall. Am 9. ds. ist nach längerem Lei­

den Rechtsanwalt Dr. Josef D o r n  im 47. Le­
bensjahre verschieden. D as feierliche Begräbnis 
hat am Mittwoch den 11. ds. in Amstetten statt­
gefunden.

Sprechtag der Ortsbauernschast. Am 15. ds.
hielt Oitsbauernfiihrer G f c h l i f f n e r  im Gast- 
hofe Langeder einen Sprechtag. Nach Eröffnung 
der Versammlung und Begrüßung der zahlreich 
Erschienenen mit dem deutschen Gruß widmete er 
dem im Kamps gegen Sowjetrußland gefallenen 
Mitarbeiter der Kreisbauernschaft Amstetten Un­
teroffizier Hans V o g l  einen ehrenden Nachruf. 
Zum Zeichen der Teilnahme erhoben sich die Ver­
sammelten von den Sitzen. Die Erläuterung der 
Dienstnachrichten durch den Ortsbauernführer und 
seinen Stellvertreter Ignaz D u  H i n g e t  stand 
im Mittelpunkt des Sprechtages. Der Orts- 
baueinsührer dankte der Bauernschaft von Am­
stetten ganz besonders für die reiche Gabe bei der 
Bauernspende für das Kriegs-Winterhilfswerk. 
Er stellte dem gegenüber das Verhalten eines 
gutsituierten Zeitgenossen, der die Forderungen 
der Stunde bisher noch nicht begriffen zu haben 
scheint. Die Saatgutbeschasfung für den F rü h ­
jahrsanbau bildete den Gegenstand eingehender 
Besprechungen. M it Dank und Gruß schloß der 
Ortsbauernführer nach vierstündiger Dauer seinen 
Sprechtag.

Schweineenthäutungskurs. Am Mittwoch den
11. Feber nachmittags wurde in der Metzgerei
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Freistehen Sie Enthäutung von Schweinen zur 
üotiergeminnunfl praktisch vorgeführt. Hiezu wa­
ren etwa 40 Ortsbauernführer. Ortshofbcratcr, 
Sachbearbeiter Ser Krcisbauernfchaft und andere 
Landwirte erschienen. Krcisabteilungsleiterin 
W e n k  gab Erläuterungen. Die große Bedeutung 
oer Ledergewinnung aus Schweinehäuten cht 
Daraus ersichtlich, dah im Gebiet der Gaue W.en, 
Niederdonau und Oberdonau im Sah re rund
500.000 Schweine geschlachtet werden. Bei einem 
Durchschnittsgewicht der Schweinehaut von 6 
Kilogramm könnten daher 3 Millionen K ilo­
gramm Schweinshäute anfallen. D araus ließen 
sich rund 1.5 Millionen Kilogramm Schweins- 
leder erzeugen, eine Menge, aus der 750.000 
Paar Straßenschuhe für Erwachsene hergestellt 
werden könnten. Zeder Bauer hat somit d e  M ög­
lich &it, durch Enthäutung der Schweine zur 
Besserung der Lederoersorgung beizutragen. Je  
nach dem abgelieferten Hautgewicht erhält der 

' Bauer über das zuständige Wirtfckprstsamt einen 
Bezugschein auf Schuhe.

F Ö B E

dieser Nährm ittel ist grundsätzlich folgendes ,}U 
beachten: Während man Haserslocken so wie sie 
sind z. B. a ls Suppeneinlage verwenden kann, 
müssen Graupen zunächst nach dem gründlichen 
Waschen 12 Stunden lang eingeweicht und mit 
dem Einweichwasser gargemacht werden. Man 
rechnet dabei aus je 100 Gramm Graupen etwa 
% Liter Flüssigkeit. — Nachfolgend einige Re­
zepten

E  r a  u p e n b r a t l i n ge. M an dünstet eine 
kleine Zwiebel und eventuell etwas Suppen- 
gemllse mit wenig Fett an, gibt 50 bis 75 Gramm 
Graupen und Wasser dazu und kocht daraus einen 
Klumpen, der sich vom Tops lost. Nach dem

Abkühlen mischt man ein Ei oder Eiaustausch- 
mittel, wie z. B. Milei, etwas Salz und soviel 
geriebene Semmel darunter, daß sich der Teig 
formen läßt. M an formt kleine Lattichen, die man 
in geriebener Semmel wälzt und aus beiden Sei­
ten in der Pfanne brät. I n  ähnlicher Weise kann 
man auch Haferflockenbratlinge herstellen.

G r a u p e n  m i t  D ö r r o b s t .  75 Gramm 
Graupen und 75 Gramm Dörrobst werden über 
Nacht getrennt in Wasser eingeweicht. Am näch­
sten Tag breitet man ein sauberes Tuch aus, 
schüttet die Graupen darauf und bettet das D örr­
obst vorsichtig in der M itte ein. Dann wird das 
Tuch zusammengebunden und der In h a lt im

Dampfbad etwa 2 Stunden gargekocht. Das Ge­
richt wird vor dem Anrichten gefügt, mit etwas 
heißer Margarine übergössen und mit Zucker be­
streut.

H a s e r f l o c k e n b r a t l i n g e .  Eine halbe 
feingehackte Zwiebel wind mit wenig Fett an­
geröstet, dazu gibt man etwa 125 Gramm Hafer- 
flocken, ein Achtelliter kalte Milch, etwas Salz, 
ein Ei und stellt die Masse eine Stunde kalt. Dann 
knetet man 75 Gramm Topfen, den man vorher 
durch ein Sieb gestrichen hat, darunter, formt 
flache Schnitzel und b rat sie in der Pfanne in 
etwa 20 Minuten gar.

Bote von Ver UbbS
| M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e  r g b a u e r n  g e b i e t

Veranstaltungen Ser Kreisbauernschaft Rmstetten
Hausfrauen, habt Verständnis für die 

Kriegsnotwendigkeitcn!
Putzmittel wie 3mi, Ata, S i ta j ,  Dinweichmit- 

tel wie Llarax, Henko usw. sind Erzeugnisse, die 
Rohmaterialien enthalten, die auch heute teilweise 
Mangelware sind. Sie sind daher sparsam zu ver­
wenden. Ih re  Herstellung erfordert Rohmateria­
lien und Arbeitskräfte, ihre Beförderung T ran s­
portmittel, die ohnehin überlastet sind. Daher 
verlange von deinem Kaufmann diese Dinge nur 
im kleinsten Ausmaße und fei nicht ungehalten, 
wenn er eine gerechte Aufteilung für feine Kun­
den selbst regelt.

Hausfrauen, beweist durch eure Haltung, daß 
ihr Verständnis für die Kriegsnotwendigkeiten 
aufbringt. Kaust nicht mehr entrahmte Frisch­
milch, a ls ihr notwendig braucht, und seid dank­
bar, daß es uns durch den Fleiß und die uner­
müdliche Tätigkeit unserer Bäuerinnen möglich 
ist noch so viel Milch zu beziehen, daß wir da­
m it kochen und damit unsere Ernährung bereichern 
können!

Gerichte aus Graupen und Haferflocken
A us Nährmitteln wie Graupen oder Hafer­

flocken lassen sich sehr leckere und leicht herzustel­
lende Gerichte anfertigen. F ü r die Zubereitung

Rübenbaueniversammlung in Ulmerfeld. D as
Rübenbiiro der Zuckerfabrik Enns veranstaltet am 
Donnerstag den 26. Feber um 10 llh r vormittags 
im Easthofe Reitbauer eine Versammlung der 
Rllbenbauern.

M clterkurs in Kröllcndorf, Ortsbauernführer 
R s i t b a u e r  hat die Durchführung eines M el­
kerkurses in der Zeit vom 23. bis 28. Feber im 
Eafthof Kromoser in Wallmersdorf veranlaßt. 
Kursleiter: Melklehrer F u c h s .

Melkcrkurse. Die Reihenfolge der Durchfüh­
rung von Melkerkursen ist vom Ablauf der W it­
terung mitbedingt. Vorderhand sind Kurse vor­
gemerkt in den Ortsbauernschaften Pbbsitz, W ind­
hag, St. Georgen i. d. K laus, Weistrach 2, Bi­
berfach, S t. Valentin, Mauer-Öhling.

Sprechtag in Markt Ardagger. Sonntag den 
8. M ärz hält Ortsbauernführer M a r k s t  e i n e r  
um  9 Uhr im Easthause Pieslinger einen 
Sprechtag.

Sötitteitungen
Anträge auf Landjugendausiaufch jetzt ein­

reichen. Durch den Landjugendaustausch gab der 
Reichsnährstand der Landjugend die Möglichkeit, 
außerhalb der väterlichen Wirtschaft eine Fremd­
lehre abzuleisten, um neue fachliche Kenntnisse 
und praktische Erfahrungen zu sammeln und zu­
gleich eine andere Gegend Deutschlands kennen­
zulernen. Der 1. April ist, wie in jedem Jahre, 
der nächste Austauschtermin. Anträge auf Land- 
jugendaustaufch müssen jedoch sofort erfolgen, da 
die Vermittlung einer geeigneten Austauschstelle 
eine gewisse Zelt in Anspruch nimmt. Der Land­
jugendaustausch stellt eine durch keine andere, 
wenn auch noch so kostspielige Ausbildungsart zu 
ersetzende Ausbildung unserer Landjugend dar. 
Wem: im Kriege auf den Landjugendaustausch be-

Erfrorenes auftauen!
Biele Hausfrauen find der irrtümlichen Meinung, daß erfrorenes Eemüfe überhaupt nicht mehr 

zu verwenden wäre. Tatsächlich ist es aber bei fachgemäßer Behandlung meistenteils noch möglich. 
Grundbedingung ist allerdings, daß man das vom Frost angegriffene Gemüse oder die Kartoffeln vor 
der weiteren Verarbeitung langsam auftaut. Falsch wäre es, sie aus die Herdplatte zu legen oder mit 
heißem Wasser zu übergießen. Am besten legt man das Angefrorene in kaltes Wasser. (ScheN-BDA i

sonders hingewiesen wird, dann vor allem, da 
hierdurch den Zungen und Mädeln vom Lande die 
einzige Möglichkeit der Ableistung einer Fremd­
lehre gegeben ist, ohne dem elterlichen Hof eine 
Arbeitskraft zu entziehen. Der Landjugendaus- 
taufch ist möglich innerhalb der eigenen Landes­
bauernschaft oder aber auch von einem Gau zum 
anderen. Ausgetauscht werten gleichaltrige aus 
gleichartigen Betrieben kommende Jugendliche, also 
nicht nur Zungen mit Zungen oder Mädel mit 
Mädeln, sondern es kommt auch ein Junge als 
Austauschpartner gegen ein Mädel in Frage. Je ­
der Zunge und jedes Mädel, die Luft haben, im 
Landjugendaustausch eine andere Gegend unseres 
schönen Vaterlandes kennenzulernen, um ihre be­
ruflichen Fachkenntnisse zu erweitern, können sich 
über die genauen Richtlinien für den Land­
jugendaustausch bei ihren KreisjugeiÄwarten er­
kundigen.

Anträge auf Lieferung eines Holzgasschlep- 
pers sofort einreichen! Bekanntlich werden ab 1. 
Ju l i  1942 im Reichsgebiet nur noch Holzaasgene­
ratorschlepper geliefert. Um einen Überblick 
über die zu erwartende Verteilung an Gasschlep- 
pern und über ihren Holzbedarf zu erhalten, wer­
den hiermit alle die landwirtschaftlichen Betriebe, 
die dringend einen Easschlepper brauchen und über 
ausreichend W ald verfügen, um die angegebenen 
Mengen Generatorholz neben der Umlage und 
dem eigenen Holzbedarf aufbringen zu können, 
aufgefordert, umgehend bei der Kreisbauernschast 
einen entsprechenden Antrag zu stellen. Der 
Reichsforstmeister, mit dessen Genehmigung die 
Versorgungsmaßnahmen erfolgen, hat sich bereit­
erklärt, daß für diese Eeneratorholzversorgung 

'  auch der Nachbar liefern darf, wenn er die für sei­
nen Wald erteilten Holzumlagen erfüllt. Um 
-sicher zu gehen, daß durch die Eeneratorholzbeschaf- 
fung nicht die angeordneten Umlagen für die 
Waldbesitzer leiden, muß der Antrag an die 
Kreisbauernschast einen Genehmigungsvermerk 
der zuständigen forstlichen Prüfungsstelle enthal­
ten, aus dem hervorgeht, daß die Selbstversor­
gung neben der Erfüllung der Umlagen möglich 
ist. Die Anträge sind b is zum 2 5. F e b r u a r  
1942 bei der zuständigen Kreisbauernschast einzu­
reichen.

Die Bcreitjtellungspslicht für Futter und Hiil- 
sensrüchte erweitert. Der Reichsnährstand hat 
durch die Hauptvcreinigung der deutschen Getreide- 
und Futtermittelwirtschaft eine Anordnung über 
die Erfassung von Gerste, Hafer und Hülsen­
früchten erlagen. Danach wird die Bereitstellungs- 
pflicht für Futtergetreide und Hülsenfrüchte dahin 
erweitert, daß der Verteiler, der Gerste, Hafer — 
ausgenommen Jnduftriehafer, Jndustriegerste und 
Braugerste — oder Hülsenfrüchte (Speise- und

Futterhlllsenfrüchtej vom Erzeuger kauft, ver­
pflichtet ist, diese Mengen in jedem Fall, auch so­
weit sie zur Verwendung als Handrlsfaatgut be­
stimmt sind, dem für den Erzeuger zuständigen 
Eetteidewirtschaftsverband bereitzustellen. Ferner 
dürfen bis auf weiteres Braugerste, Jndustriegerste 
und Jnduftriehafer nicht an Verarbeitungsbetriebe 
geliefert oder von diesen bezogen werden.

Scheunen und Dachstiihlc vom Schnecdruck be­
freien! Auf vielen Scheunen, Dachstühlen land­
wirtschaftlicher Baulichkeiten usw. liegen große 
Schneemassen, die unbedingt weggeräumt gehören, 
wenn jetzt das Tauwetter einsetzt. Die Instand­
setzung von landwirtschaftlichen Bauten, die B ri­
ste lluna von Arbeitskräften, Holz, Eisen oder Ze­
ment stößt gegenwärtig auf große Schwierigkeiten. 
Auch in der Landwirtschaft muß mit Baustoffen 
sparsamst umgegangen werden. Es droht dem 
Bauern die Gefahr, daß er eine eingestürzte 
Scheune oder ein zerstörtes Dach in absehbarer 
Zeit nicht reparieren kann und das kann zu weite­
ren schweren Folgen für die Wirtschaft führen. 
Daher unbedingt die schweren Schneemassen von 
den Baulichkeiten rechtzeitig entfernen und kleine 
Schäden, die sich jetzt noch mit einem B rett und 
einigen Regeln beheben lassen, sofort selber aus­
bessern. Wer dem Schaden rechtzeitig vorbeugt, 
fährt am billigsten!

Winterfeste Borratsschädlinge. Beobachtun­
gen an den Räupchen der Heu-, Mehl- und D örr­
obstmotte führten zu dem erstaunlichen Ergebnis, 
daß die winzigen Raupen, die sich in einer offenen 
und dem Wind ausgesetzten Scheune zwischen 
Brettern eingesponnen hatten, einer zeitweiligen 
Kälte bis zu 25 Grad ganz gut standhalten kön­
nen. R ur dann, wenn die Kälte rasch abnimmt, 
darauf aber wieder einsetzt, gehen die Raupen zu­
grunde. Für diese Schädlinge von denen nicht nur 
lagerndes Getreide und Mehl, sondern auch 
Trockengemllse und Dörrobstvorräte bedroht sind, 
bedeutet daher auch die Winterkälte keine Gefahr, 
da sie den Winter sogar auch im Freien über­
dauern können, allerdings nur dann, wenn kein 
zu rascher und starker Temperaturwechsel eintritt.

Holz und Torf als Treibstoff für den 
Schlepper

Der deutsche landwirtschaftliche Schlepper, der 
die menschliche Arbeitsleistung vervielfältigt, die 
Arbeiten erleichtert und beschleunigt, ist heute a ls 
Energiequelle aus einem fortschrittlichen landw irt­
schaftlichen Betrieb nicht mehr zu verbannen. Da 
der flüssige Treibstoff nicht mehr für sämtliche 
Schlepper in der Landwirtschaft ausreicht, hat man 
den Fortschritt der Technik zu Hilfe genommen 
und den sogenannten Einheitsgenerator für land-

sagt d i e  N ä h e r i n  L i l l i  M. . .  i n  M ü n c h e n »
„Wenn der Karl nach Hause kommt, wird Nach dem Kriege kann ich mir dann schon 
geheiratet. Die Aussteuer, die kaufe ich die richtigen Sachen aussuchen, denn gut
noch nicht. Jetzt wird erst eisern gespart! müssen sie natürlich se in -w ie  im Frieden.“

Fünf  einzigart ige Vorteile

1. Wer eisern spart, zahlt weniger Steuern und 5. Das Sparguthaben wird in Notfällen, bei der
Sozialbeiträge. Geburt eines Kin- I — —._____

2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich des und bei der /• jl/ i o  jL iuziG  u c o  t \ i a u n . c t i g c t u c a  j j c i c u m c i  a i i z i  u c ö  u u u  u c i  u c r  /

trotzdem nach dem vollen Lohnbetrag. Verheiratung einer j
4. Das Sparguthaben ist unpfändbar. sofort ausgezahlt.
3. Der Sparbetrag wird zum Höchstsatz verzinst Sparerin auf Antrag I
4. Das Sparguthaben ist unpfändbar. sofort ausgezahlt.

Spare eisern je tz t im Krieg , kaufen kannst Du nach dem Sieg!
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einen sehr guten Sternen gemacht. I n  jüngerer 
Zeit wurde er von Professor opeet beauftragt, 
die wichtigsten Sroftbauten des Deutschen Reiches 
in Kupferstichen für em Sammelwerk festzuhal­
ten. Der Bildhauer Professor Stemolak wurde 
am 11. November 1875 in Sraz geboten, war 
ein Schüler von Edmund von Hellmer an der 
Wiener Akademie der bildenden Künste und er­
hielt 1903 den Rom-Preis. Seit seiner Studien­
reise nach I ta lien  und Sizilien hält er sich, non 
kleinen Unterbrechungen abgesehen in Wien auf 
und erhielt 1929 den Stögen Preis der S tadt 
Wien, 1935 die Staatsmedaille und den Ehren­
preis der Stadt Wien.

Hofschauspieler Jakob Schreiner gestorben. Vor 
einigen lag en  starb der ehemalige Hofschauspieler 
am Wiener Burgtheater Professor Jakob Schrei-
net in seinem 88. Lebensjahre, der um die Iah t- 
Hundertwende a ls einer der besten Sprecher des

Hauses galt. So hat er, um nur einige Rollen 
zu nennen, a ls Ottokar von Horneck, Naukleros 
und Domingo Proben seiner vollendeten Sprech­
kunst abgelegt. Nachdem ihm das seltene Glück 
zuteil geworden war, nacheinander zwei Haupt­
treffer zu machen, zog er sich in jungen Jahren 
vom Schauspielerberuf zurück und gab nur noch 
besonders begabten Schauspielschülern, meist un­
entgeltlich, Unterricht.

Der letzte Cuftozza-Kämpser 160 Jahre alt. 
Kürzlich konnte im Kreise seiner Familie, seiner 
Kinder und Enkel, der Bauer Johann Sandrisser 
in Villach bei voller körperlicher Gesundheit und 
geistiger Frische seinen 100. Geburtstag feiern. 
Äm Vortag des seltenen Festes überbrachte ihm 
Bürgermeister K lausner namens der Gemeinde 
Villach die besten Glückwünsche. Der Hundert­
jährige, der einer alten Kortner Bauernfamilie 
entstammt, machte a ls Soldat des ehemaligen 7.

Körperwärme elektrisch gemessen
M e d i z i n i s c h e  P l a u d e r e i  v o n  D r . D r e h

Ob uns nun der Hals in verdächtiger Weise 
schmerzt oder eine bleiern- Schwere über den Glie­
dern an Grippe denken läßt, ob sich bei den Spröß­
lingen ein unklarer Ausschlag bemerkbar macht 
oder Großmutter von einem peinigenden Husten 
geplagt wird, noch bevor wir den Arzt bemühen, 
pflegt der erste Griff dem Fieberthermometer zu 
gelten. Von dem kleinen schlanken, mit Queck­
silber gefüllten Glasröhrchen erwarten wir auf 
Grund langer Erfahrungen mit Recht wichtige 
Aufschlüsse über den Allgemeinzustanü des Kör­
pers. Solange die Körperwärme — in der Achsel­
höhle, im Aster oder im Mund gemessen — sich 
unter 37 Grad Celsius hält, sehen wir keinen An­
laß zu Besorgnis. Dagegen wäre es sträflicher 
Leichtsinn, in keiner Weise davon Notiz zu neh­
men, wenn die Quecksilbersäule über 38 Grad 
steigt.

Die hier angedeutete Stufenleiter in der Be­
urteilung ist so allgemein bekannt und verbreitet, 
daß sie der gedankenlosen Meinung Vorschub ge­
leistet hat, Heer ein für allemal einen unanfecht­
barem Maßstab für die Körperwärme zu besitzen. 
Man überlegt sich in der Regel nicht, daß eine 
solche Messung ja nur an einer einzigen Körper- 
stelle stattfindet. Auf diese Weise kann unter Um­
ständen ein ganz falsches Bild entstehen, und das 
weiß der Arzt feit langem. Bei gewissen Gallen­
leiden beispielsweise verhält sich die Temperatur 
in der linken Achselhöhle ganz normal, während 
auf der rechten Seite eine Erhöhung nachweis­
bar ist, die für die Krankheitsbeuiteiluna entschei­
dend fein muß. Dieser merkwürdige Unterschied, 
der sich hier also so bedeutsam erweist, konnte ja 
auch an anderen Körperstellen auftreten an denen 
uns das Ouecksilberthermometer im Stich läßt. 
Denn wir können weder an der Hautoberfläche 
mit ihm etwas anfangen, noch unter gewöhnlichen 
Umständen in das Körperinnere vordringen.

Dieser Beschränkung unseres Erkenntnisver­
mögens haben nun die Forschungen des Ober­
arztes Dr. O. Liproß vom Dresdner Eerhard- 
Wagner-Krankenhaus dadurch ein Ende gemacht, 
daß sie uns ein Verfahren der elektrischen Wärme- 
messung beschert haben, die an jeder beliebigen 
Körperstelle mit der gleichen Genauigkeit ange­
wandt werden kann. Es handelt sich um eine 
dünne Nadel, die ohne nennenswerte Unannehm­
lichkeiten für den Untersuchten durch die Haut ins 
Körperinnere eingeführt wird und die an dem 
betreffenden Punkt herrschende Temperatur bis 
auf Zehnielgrade genau einem feinen Meßinstru? 
ment überträgt. Schon jetzt eröffnen uns die 
ersten Ergebnisse dieser neuen Untersuchungs­
methode, die kürzlich in einet angesehenen Fach­
zeitschrift mitgeteilt wurden, eine bisher un­
geahnte Welt.

Tatsächlich weicht die W ärme auch beim Ge­
sunden an verschiedenen Körperstellen zum Teil 
erheblich voneinander ab. A ls wärmster Ort er­
weist sich die Leber, in der man mit einer Nor­
maltemperatur von 39 Grad rechnen muß. P rü ft 
man die Muskeln von der Brust abw ärts, so er­
gibt sich ein fortlaufender Abfall, der — bei 38.3

Grad etwa beginnend w „ ,
Grab erreicht. Durch anstrengende Arbeit könne 
sich diese Werte beträchtlich erhöhen, und zwa

im Fuß schließlich 28 
können

■    zwar
nicht nur infolge einer stärkeren Blutdurchströ- 
mung, sondern hauptsächlich auf Grund der S te i­
gerung, die die chemischen Umsetzungen im leben­
den Gewebe aus diese Weise erfahren. Besonders 
gut läßt sich mit diesem Verfahren naturgemäß die 
Anwendung von Heilwärme kontrollieren. Das 
Heizkissen beispielsweise bewirkt eine Erhitzung, 
die noch in vier Zentimeter Tiefe unter der Haut 
sehr ausgesprochen ist, aber sehr schnell wieder 
verschwindet, Sensmehlumschläge dagegen setzen 
sich nur sehr langsam durch, halten dann aber 
länger a ls  24 Stunden vor.

Bei der Krankheitsbeurteilung hat sich die Be­
obachtung als bedeutsam erwiesen, daß die 
Wärme an den entsprechenden Stellen beider Kör­
perseiten normalerweise so gut wie genau über­
einstimmt, Zeigen sich hier deutliche Unterschiede, 
so kann man mit Sicherheit aus eine Störung 
ichließen. Welche praktische Bedeutung solche Fest­
stellung gewinnen kann, beweisen namentlich Fälle, 
bei Lenen man mit Len bisherigen Untersuchungs­
ergebnissen einfach nicht zum Ziel kommt. Wer 
wurde schon bei dem 55jährigen M ann etwas 
Außergewöhnliches vermuten, der sich durch Un­
fall einen Bluterguß in der rechten Wade zuge­
zogen hat und nun über heftige Schmerzen klagt? 
M an wird sich vielleicht darüber Rechenschaft ge­
ben, daß diese Beschwerden eigentlich schon abge­
klungen sein müßten und merkwürdig lange an­
dauern, Aber was sollte man schon dazu sagen, 
wenn sich beim besten Willen von außen nichts 
Bemerkenswertes feststellen läßt? Da zeigt das 
elektrische Fieberthermometer 39.7 Grad in der 
betroffenen Wade 1.5 Grad mehr a ls auf der ge­
sunden Seite, und beweist damit, daß hier eine 
Entzündung entstanden ist, die mit großer W ahr­
scheinlichkeit an den Blutadern zu suchen ist.

Von den Schwierigkeiten, die auch bei der 
Klärung einer gewöhnlichen Blinddarmentzün­
dung auftreten können, sei hier ganz abgesehen. 
Aber bestimmt niemand würde an eine solche 
Möglichkeit bei jenem jungen Mädchen denken, 
das erst kürzlich aus eben diesem Grunde mit 
Erfolg operiert worden ist und jetzt wiederum 
über Schmerzen im rechten Unterbauch klagt. Es 
ist bekannt, daß nach einem solchen blutigen E in­
griff gelegentlich einmal Narbenstränge oder Ver­
wachsungen auftreten können, die solche Beschwer­
den erklären, ohne besonderen Anlaß zu Besorg­
nis zu geben. Die elektrische Fiebermessung er­
möglichte es hier, der entscheidenden Frage an 
O rt und Stelle auf den Grund zu gehen. Eine 
krankhafte Wärmesteigerung ausschließlich in der 
Gegend des Blinddarms ließ keinen Zweifel an 
einer erneuten Entzündung, so daß die geeignete 
Behandlung unverzüglich eingeleitet werden 
konnte, die andernfalls womöglich unterblieben 
wäre. Grund genug also, um alle Hochachtung 
vor der neuen Untersuchungsmethode zu gewinnen 
und manche Hoffnung auf eine verbesserte Krank­
heitsbekämpfung an sie zu knüpfen. (RSK .)

K ärntner Infanterieregimentes den Feldzug im 
Jahre 1866 mit und ist heute der letzte überlebende 
Lustozza-Kämpser.

Zugszusammenstoß bei Pöchlarn. Am M on­
tag abends fuhr ein von Amstetten kommender 
Eüterzug auf einen im Bahnhof Pöchlarn halten­
den Zug auf, wobei einige Personen schwer, an­
dere leichter verletzt wurden. Der Unfall dürfte 
darauf zurückzuführen sein, daß das auf Halt ste­
hende Einfahrtssignal überfahren worden ist. 
Weitere Erhebungen sind im Gange.

Todesurteil für eine Diebin an der Woll- und 
Wintersacheusammlung. Vom SoiÄergericht beim 
Landgericht Feldkirch (Vorarlberg) wurde die 40- 
jährige Anna Euggenberger zum Tode und ihre 
Tochter, die 17jährige 'Maria Adam, zu zwei Jah­
ren strengen Arrestes verurteilt. Anna Euggen- 
üerger ein Zigeunermischling, bereits 25mal vor­
bestraft, suchte am 30. Dezember v. 3. auf einer 
Hausierfahrt Horbrand bei Bregenz auf und 
nahm in einem dortigen Haushalt unter der fal­
schen Behauptung, im Aufträge einer Dienststelle 
als Sammlerin tätig  zu fein, mehrere für die 
Wini-rsachensammlung bestimmte Gegenstände 
entg zen. Diese erschwindelten Sachen, u. a. eine 
Wo,, ecke und einen Pullover nahm sie für sich 
in Benützung. Rach den Feststellungen des Son- 
dergerichtes ist ein Verbrechen gegen die Verord­
nung des Führers zum Schutze der Wollsamm- 
lung für die Frontsoldaten einwandfrei erwiesen. 
M aria Adam, die verwahrloste Tochter der Zigeu­
nerin, trifft eine gering zu bemessende Mitschuld 
und sie wurde daher auch wegen ihres jugendlichen 
A lters nur in dem angegebenen Ausmaß ver­
urteilt.

Kleidcrkartcndicb zum Tod verurteilt. Das
Sondergericht Wien verurteilte den 44jährigen 
Johann Walter wegen Verbrechens gegen H 4 der 
Kkiegswirtjchaftsverordnung im Zusammenhang 
mit anderen Vergehen und Verbrechen als Volks- 
schädling zum Tode. W alter wurde im M ärz 
1940 zu einer Kartenverrechnungsstelle a ls Hilfs­
kraft zugeteilt. D ort wurde ihm die Verrechnung 
der von den Geschäften abgelieferten Kleiderkarten 
übertragen. Im  Februar 1941 lernte er in einem 
Kaffeehaus den Anton Resch kennen, dem er mit­
teilte, daß er ihm Klciderkaitenvunkte verschaffen 
könne. I n  den folgenden vier Monaten hat W al­
ter nicht weniger a ls 600.000 Kleiderkartenpunkte 
meist zur Mittagszeit aus dem Amte geschafft 
und seinen Hehlern übergeben. Resch zahlte für
400.000 Kleiderkartenpunkte insgesamt 11.000 RM . 
Weitere Gelder erhielt Walter nicht, da die ver­
werfliche T at inzwischen aufgeflogen war. Von 
seinem schnöden Erwerb übergab W alter seiner 
Ehefrau 4000 R M . Einige tausend Mark hatte 
er aufgespart, während er den Rest in leichtsin­
niger Frauengesclljchaft durchbrachte. I n  seiner 
Urteilsbegründung betont das (bericht, daß ange­
sichts der verwerflichen Handlungsweise des An- 
geklagten auch Las Urteil abschreckend wirken 
müsse. Deshalb konnte nur auf die Todesstrafe 
erkannt werden. I n  der Zwischenzeit sind auch 
die am Verbrechen W alters beteiligten Hehler ab­
geurteilt worden. Der 37jährige Anton' Resch er­
hielt 15 Jahre, der 36jährige Franz Zinnie! 12 
Iah re  und drei chinesische Händler, die mit den 
Punkten Handel trieben und in Berlin und Leip­
zig das Stück zu je zwölf Pfennig verkauft ha­
ben, sechs Iah te , drei Jahre und eineinhalb Jahre 
Zuchthaus.

kiber 1000 Meter Stoff gehamstert. Die
Kreszenz Hininer aus Kufstein hatte beträchtliche 
Mengen Textilwaren und Eebrauchsgegenständ« 
zusammengehamstert, darunter über 1000 Meter 
Stoffe aller Art. Überdies verstand sie es, durch 
falsche Angaben eine große Zahl Bezugscheine für 
derartige Waren zu erschwindeln. Darüber hinaus 
bezog sie noch ansehnliche Mengen bezugs- 
beschränkter Waren auf Grund falscher Vorspiege­
lungen ohne Punkte oder gegen Punktnachlaß. 
Ferner schwindelte sie große Posten Fett und 
B utter heraus. Ein Teil dieser Fettwaren ver­
darb durch unsachgemäße Lagerung, ein weiterer 
Teil wurde unrechtmäßig verbraucht. Unter bie­
derer Maske hatte Sie Hamsterin ihren schamlosen 
Eigennutz in verbrecherischer Weise befriedigt. Da» 
Sondergericht in Innsbruck verurteilte sie nun­
mehr zu vier Jahren Zuchthaus.

G e r d e : D A S
(23. Fortsetzung)

G R A U E  G IT T E R
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

Der Chinese beachtete kaum mehr seinen Be­
sucher. Ab und zu führte er die Pfeife zum 
Munde und sog den Rauch gierig ein.

„Du irrst dich, erhabener Herr", begann Seut- 
sen Ko nochmals, „der M ann, den du töten woll­
test, ist nicht tot. E r ist sogar hier in der Nähe. 
Ich fühle es. Ich sehe ihn jetzt sogar vor meinen 
Augen. E r ist groß, stark, mit breiten Schul­
tern, seine Augen sind blau und leuchtend."

Mr. W yait bereute schon, aus den Scheck eine 
verhältnismäßig hohe Summe eingesetzt zu haben. 
Sein Blick g litt unm utig von S eu tsen  Ko ab 
und schweifte durch bas Fenster auf das Meer, wo 
eben ein größerer Dampfer die „Riso M aru" 
überholte.

„Der Tod, den du aussendest, wird auf dich 
zurückfallen", begann jetzt Seutsen Ko wieder. 
„Du gehst den falschen W g . W a s immer du 
tust, schlägt auf dich zurück. M it Güte und E nt­
sagung hättest du die F rau  gewinnen können. Sie 
wird nur dann das Glück einer Frau finden, das 
die Weisheit Buddhas den Frauen vorbehalten 
hat, wenn sie Mutter wird."

„Sage mir nur eines“ , M r. W yatt kämpfte 
mit seinen Gedanken. „Werde ich die F rau  aus 
meiner Nähe verlieren?"

„Du wirst sie verlieren", gab Seutsen Ko nach 
einer Pause zur Antwort. „Ein M ann aus einem
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immer gleich erhältlich

anderen Lande wird sie aus deiner Nähe holen. 
Sie ist seine Kameradin in seinem Berufe. Er 
ist ein Arzt, der vielen Menschen Gutes tut. Ich 
bin nicht weise wie Buddha selbst. Ich kann nichts 
genau sehen und erkennen. Dieser M ann steht mit 
deinem Tode in Verbindung. Du wirst in seiner 
Nähe sterben. Ich weiß aber nicht, ob durch -ihn. 
Ich weiß nicht, ob er dein Freund oder Feind ist."

„Werde ich bald sterben? M r. W yatt hatte 
mit dieser Frage gekämpft. E r fürchtete, die Ant­
wort zu hören.

„Du hast dich um ein Jahrzehnt verjüngt. Du 
wirst das Jahrzehnt wieder zurückgeben müssen", 
kam die Antwort. „Ich weiß nicht, wann du ster­
ben wirst. E s ist gleichgültig, ob es früher oder 
später ist. Vor Buddha gibt es keine Zeit."

„Ich habe gehört, daß du durch die Kraft dei­
nes Geistes töten kannst", bat jetzt M r. Wyatt. 
„Willst du m ir deine Gabe leihen? Ich werde 
dich bezahlen, wie noch nie jemand dich bezahlt 
hat."

„Ich kann mit der K raft meines Geistes tö­
ten , Seutsen Ko sprach leise und langsam. „Ich 
tue es aber nicht für Geld. Ich brauche kein Geld. 
Ich tue es nur, wenn ich das Gute im Kampf mit 
dem Bösen unterstützen kann. Du kämpfst nicht 
für das Gute."

„Ich liebe", -sagte Mr. W yatt. E r wußte selbst 
nicht, warum er sich vor diesem Chinesen so weit 
hinreißen ließ. „Ich liebe, und ich will das Gute 
für diese F rau ."

„Wer wirklich liebt, kann auch entsagen" ant­
wortete Seutsen Ko. „Dir ist kein Kind mehr be­
schielten. Jene F rau  wird ohne Kind nicht glück­
lich sein. Liebe -ist nicht Selbstzweck. Ich bin jetzt 
müde, erhabener Herr. Ich wünsche, daß du mich 
verläßt. Du siehst, ich will rauchen."

A ls M r. W yatt den Chinesen verlassen hatte, 
fühlte er sich müde und krank. Die frische See­
luft brachte wieder sein Gehirn auf klare Ge­
danken.

„Wer sich mit solch verrückten Dingen einläßt, 
wird selbst verrückt", sagte er.

Grete hatte sich mit Dr. Spindler wirklich an­
gefreundet. Sie erkannte, daß hinter der heiteren 
und spottenden A rt ihres neuen Freundes ein ge­
diegener, ernster Charakter steckte. A ls Mann 
war er nicht ihr Typ. Sie versuchte überhaupt, 
das W ott Liebe aus ihrem Leben zu bannen.

Es war nichts natürlicher gewesen, a ls daß 
sie Dr. Spindler von den Ereignissen der letzten 
Wochen berichtet hatte. Sie verschwieg ihm nichts, 
auch nicht ihre Enttäuschung mit W olf Hessen- 
kamp.

„Wenn ich etwas Geld hätte, ich würde mit 
ihm ans Ende der Welt gehen und Kohl pflan­
zn", hatte sie einmal zu Dr. Spindler gesagt. „Er 
ist ein Mensch, der in geordnete Verhältnisse kom­
men müßte." Dann hatte sie hilflos zu weinen 
begonnen. Es war noch alles viel zu wund in 
ihrem Herzen.

Dr. Spindler strich ihr begütigend über das 
Haar. Er ttmschloß ihre eiskalie Hand mit seinen 
warmen, kräftigen Händen. „Nur M ut, etwas 
M ut", tröstete er sie. „Seiner Bestimmung kann 
doch niemand von uns entgehen."

M r. W yatt war unglücklicherweise in diesem 
Augenblick dazugekommen. Ich kümmere mich
nicht um das Geschwätz des alten Chinesen", dachte 
er, „aber ich kümmere mich um das, was ich hier 
sehe. Wer auf Wahrsagerei und ähnliche Dinge 
vertraut, kann zusehen, wie die anderen ihm das 
Liebste vor seinen Augen stehlen. Ich bin mit an­
deren Dingen fertig geworden. M it Männern 
meines Schlages. Sch werde auch mit diesem 
lächerlichen Hanswurst fertig werden."

Die „Riso M aru" erreichte den Hafen von 
Tsingtau. Das kann doch nicht wahr fein, sagte 
sich Grete, die am Geländer stand. Helle, anhei­
melnde Häuser leuchteten mit roten Dächern. Das 
ist doch nicht China? Das ist Bremerhaven oder 
Swinemünde. Auf einem großen Gebäude las sie 
„Strand-Hotel". Daneben eine Aufschrift „Flos- 
sels Cafe-Pavillon".

Dr. Spindler stand neben ihr und erklärte 
Ereie die Gegend. Grete sah Promenaden und

Parks, Kirchen und zweistöckige Geschäftshäuser, 
einige Fabrikschlote. „E s könnte P irna sein ober 
Mödling bei Wien" sagte Dr. Spindler.

Dann tra t Mr. W yatt auf die beiden zu. „Ich 
bedamre, daß ich Ih re  offenbar sehr angenehme 
Unterhaltung jetzt stören muh", sagte Mr. Wyatt. 
„Darf ich Sie fragen, ob Sie sofort ins Innere 
des Landes Weiterreisen?"

„Ich beabsichtige, noch einige Tage im Strand- 
Hotel zu verbleiben", gab der Wiener Doktor zur 
Antwort. „Ich denke, Sie werden geschäftlich sehr 
in Anspruch genommen sein. Ich würde mich 
freuen, wenn ich inzwischen Fräulein I llin g  ein 
wenig die Gegend zeigen könnte. Den Ausflug ins 
Lauschan-Eebirge muß man einmal gemacht 
haben."

Das war zuviel für die Beherrschung Mister 
Wyatts. Dazu hatte er sich an diesem Morgen 
äußerst unwohl gefühlt. Wollte Dr. Spindler 
chm offen den Kamps ansagen? Oder war dies
wirklich so ein " '  '  ~  '

sagte „ .
scharf und schneidend. „Sie werden Miß Illin g  
auch nicht das Lauschan-Eebirge zeigen."

„Ich wüßte nicht, was mich davon abhalten 
könnte", sagte Dr. Spindler kühl. „Soviel ich 
weiß, kann Miß Illin g  über chre freie Zeit ver­
fügen." (Fortsetzung folgt)

K ranke Z äh n e  
v er g iften  d en  K örp er,

W ir  h ab en  d e sh a lb  d ie  P flich t, d ie  Z ä h n e  m or«  
g ens un d  e r s t  r e c h t  a b e n d s  g rü n d lic h  zu p fleg en .

C h l o r o d o n t
w e is t d e n W e g  z u rrichtigen  Z a h n p fle g e . V e rla n g e n  
Sie k o s te n lo s  v o n  d e r  C h lo ro d o n t-F a b r ik , Dres­
d en  N 6. d ie  S c h r if t:  , .G e s u n d h e it  is t  k e in  Z u fa ll1*«

Seite 8

wirtschaftliche Schlepper konstruiert. Gespeist wird 
dieser Generator vor allem mit Holz, aber auch 
mit Tors, der für diesen Zweck geeignet sein muß. 
Außerdem macht es keine besonderen Schwierig­
keiten, die bereits vorhandenen Schlepper zu Gas- 
schleppern umzubauen. (s^eti-apa.)

Getreide rechtzeitig abliefern
Front und Heimat brauchen Brot. Darum ist 

es eine Ehrenpflicht jedes Bauern, rechtzeitig das 
für die Ernährung bestimmte Brotgetreide ab­
zuliefern. (S c h e r l-B K A .)

W ® eh @ m s< g h a < y ]
Ehrende Auszeichnung für verdiente Wiener 

Künstler. Dieser Tage wurde dem Wiener P ro ­
fessor Josef M  n  l l n e r der Ehrenpreis der Stadt 
Wien und den Wiener bildenden Künstlern Rudolf 
Hermann E i s e n m e n g e r ,  Hans R a n z o n i 
H, 3. und Professor Karl S  t e m o l a k der 
Künstlerhaus-Ehrenpreis 1941 der Stadt Wien 
verliehen. Der Wiener M aler Rudolf Hermann 
Eisenmenger stammt, obwohl in Siebenbürgen 
(7. August 1902) geboren, aus einer alten der 
Kunst verbundenen Wiener Familie. Rudolf 
Hermann Eisenmenger war Schüler der Wiener 
Akademie der bildenden Künste bei den Profes­
soren Jungw irth und Bacher und hat sich trotz 
seiner Jugend heute schon a ls  einer der besten 
deutschen Eroßfiguralisten und Wandmaler einen 
bedeutenden Namen geschassen. Der Wiener Bild­
hauer Professor Josef Miillner wurde am 1. 
August 1879 in Baden bei Wien geboren. Er war 
Schüler der bekannten Meister Kaspar Ritter von 
Zumbusch und (Kmnmö Hellmer, erhielt 1903- 
den Rom -Preis und ist feit 1910 Lehrer an der 
Wiener Akademie der bildenden Künste. Ssit 
1922 leitet er die Meisterschule für Bildhauerei, 
in den Jahren  1926 bis 1928 bekleidete er die 
Würde eines Rektors der Akademie. Der G ra­
phiker und Kupferstecher Hans Ranzoni d. I .  
wurde am 5. September 1896 in Wien geboren 
und stammt aus einer Wiener Künstlerfamilie. 
Sein Vater, der bekannte M aler Hans Ranzoni 
d. A., war lange Jahre Vorstand des Künstler- 
hauses. Er selbst ist Schüler Professor Alfred 
Eoßmanns, hat die vorzügliche technische Meister­
schaft seines Lehrers übernommen und wendet sie 
mit großem künstlerischem Geschmack im selbstän­
digen Kupferstich bei allen Aufgaben, bei Ex­
libris, Marken, architektonischen Stichen, P o rträ ts  
usw. an. Trotz seiner Jugend hat er sich nicht 
nur in Wien, sondern mich in Eroßdeutschland
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'W isse n  S ie  s c h ö n t
(Z e ic h n u n g e n : D e i le  M .)

. . .  was eine Anler­
nen» zu tun hat? — 
Der Name dieses 
neuen Frauenberufes 
sagt zwar nur, daß 
sie neue Arbeitskräfte 
anleinen soll, ihr 
wirkliches Aufgaben­
gebiet geht aber weit 
über diesen Nahmen 
hinaus. Die Anlerne- 
rin hat die schöne 
Ausgabe, Frauen, die 

aus anderen Berufen kommen oder überhaupt das 
erste M al in das Berufsleben treten, durch beson­
deres (Einfühlen in die Psyche der F rau , die neue, 
zu erlernende Arbeit so leicht wie nur möglich zu 
machen und 'ihnen über auftretende seelische 
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. Meist sind die 
neu beginnenden Arbeitskräfte ängstlich und haben 
unnötige Hemmungen, die zum Teil durch die 
neue Umwelt, durch ungewohnte, oft nicht ganz 
leichte Arbeit, zum Teil auch durch das Gefühl
eigener Ungeschicklichkeit entstanden sind. Diese
Hemmungen zu beseitigen, einen gewissen Stolz 
und Freude an der eigenen Leistung hervorzurufen, 
aber auch die Einsicht der Notwendigkeit dieser 
Arbeitsleistung durch die Frau zu vermitteln, ist 
die Hauptaufgabe der Anlernerin.

. . .  daß die NSV.
eine Reichsadoptions­
stelle unterhält? — 
E s gibt viele Ehe­
paare, denen eigene 
Kinder versagt sind, 
und die den Wunsch 
haben, ein elternloses 
Kind an Kindesstritt 
anzunehmen, es zu 
adoptieren. DieReichs- 
adoptionsftelle mit 
ihren Dienststellen im 

ganzen Reich empfängt Meldungen über zu adop­
tierende Kinder und Anträge von Ehepaaren, die 
Kinder zu adoptieren wünschen. Die Ausnahme- 
bereitschaft kinderloser Ehepaare ist trotz des 
Krieges großer a ls die Zahl in Betracht kommen­
der Kinder. Die meisten Elternteile oder Ver­
wandten — auch unehelich gebotener Kinder — 
ziehen es vor, sich selbst des Kindes anzuneh­
men, a ls  es der Adoptionsstelle zu.melden. Die 
Namen der Adoptiv-Eltern bleiben nämlich ge­
heim, so daß Mütter, Väter oder Verwarnte 
eines solchen Kindes im Falle der Adoption eine 
endgültige Trennung von dem Kinde gewärtigen 
müssen.

. . .  welche großen kul­
turpolitischen Ausga­
ben der Deutsche Aka­
demische Austausch­
dienst (DAAD.) hat? 
— Durch die poli­
tische, wirtschaftliche 
und kulturelle S tel­
lung Deutschlands 
wächst im Ausland 
das Interesse an deut­
scher Sprache, Wissen­
schaft und K ultur und 
damit am Studium  

in Deutschland. Der DAAD, ist der aner­
kannte Zentralstelle für die akademischen Bezie­
hungen Deutschlands zum Ausland. Er ist be­
strebt, die Neuordnung Europas a ls eine der 
großen geistigen Aufgaben durch die Vermittlung 
und Ermöglichung des gegenseitigen Studium s der 
Völker zu verwirklichen. Der DAAD, besaßt sich 
hauptsächlich mit dem Austausch von Studenten, 
jedoch gehen [eine Aufgaben und Tätigkeit weit 
über den durch die Entwicklung bedingten N a­
men hinaus. Der Deutsche Akademische Austausch- 
dienst arbeitet ttotz des Krieges sehr erfolgreich 
weiter und setzt sich besonders für die durch den 
Krieg und die politische Entwicklung hervor­
gerufenen neuen großen Kulturaufgaben des Rei­
ches ein.

Kleine Tiere — große Leistungen

Wenn einmal von besonderen Leistungen un­
serer Tiere die Rede ist, so denken w ir im allge­
meinen zunächst an körperlich besonders kräftige 
und große Tierarten. Da weiß dann der eine z. B. 
von riesigen Elefanten zu berichten, die gewaltige 
Lasten zu schleppen imstande sind, der andere preist 
die Stärke und Geschmeidigkeit des Löwen und 
der dritte erzählt von der großen Schnelligkeit 
und Ausdauer des Pferdes. Gewiß, diese Taten 
find bewundernswert und Höhepunkte im Lei­
stungsvermögen unserer Tierwelt; man darf je­
doch darüber nicht vergessen, daß gerade auch un­
sere kleinsten Tiere Leistungen vollbringen, die 
moar zahlenmäßig nicht an die obenerwähnten 
Rekorde heranreichen an der Körpergröße des be­
treffenden kleinen Tieres gemessen jedoch eben­

bürtige Meisterleistungen darstellen.
Wenn man die K raft im Verhältnis zum 

Eigengewicht nimmt, so ist der Hirschkäfer wohl 
das stärkste Tier der Welt. Bei einem Gewicht 
von 14 Gram m  vermag er eine Last von 1.58 
Kilogramm, das ist das 112ftuhe seines Eigen­
gewichtes, zu schleppen. Ih m  steht an Stärke 
unsere Küchenschabe nicht viel nach. Sie kann 
Holzstücke forttragen, die um  das lOOfache ihr 
Eigengewicht übertreffen. 2m  gleichen V erhältnis 
müßte ein Mensch einen mit 8 Tonnen Kohlen 
beladenen Eisenbahnwagen hinter sich herziehen 
können, und ein Elefant, der etwa 3000 Kilo­
gramm wiegt, müßte in der Lage sein, eine Last 
von etwa 300 Tonnen zu befördern.

A ls ein wahrer Meisterspringer unter den Tie­
ren wird im allgemeinen das Känguruh mit an 
erster Stelle genannt. Seine Sprungweite beträgt 
etwa 6 b is 10 Meter, das ist das Fünffache der 
Körperlänge. Diese Leistung wird bei weitem 
etwa durch den Floh in den Schatten gestellt, der 
Sprungweiten von 0.5 bis 1 N leier, das ist das 
200fache seiner Körperlänge, aufzuweisen hat. Die

größere Heuschrecke bringt es dagegen „nur" auf 
2 Meter und somit doch immerhin auf eine 
Sprungweite, die 30mal länger a ls sie selbst ist.

Bei dem Vergleich der schnellsten Tiere kom­
men wir zu einem ähnlichen Ergebnis, wenn wir 
die Geschwindigkeit in V erhältnis zur Größe des 
betreffenden Tieres setzen. M ag auch die Gazelle 
mit 27 Meter in der Sekunde im allgemeinen als 
schnellstes Tier, das sich auf Seinen fortbewegt, 
gelten, die Spinne legt in einer Sekunde eine 
-trecke zurück, die ihre eigene Länge hundertmal
übertrifft.

i Diesem Zusammenhang 
Rekordgeschwinmgkeiten unserer kleinen Vögel er-

I n verdienen auch die

wähnt zu werden. Ein S ta r  schafft 74 Kilometer 
in der Stunde, die Brieftaube etwa 66, der Fink 
59 und die Schwalbe 60 Kilometer. D 'r  M auer­
segler soll täglich einen pausenlosen Fl-ua von 900 
Kilometer ausführen können, und der Goldregen- 
Pfeifer durchfliegt die 3000 Kilometer lange Strecke 
von Alaska bis Hawai in 35 Flugstunden, d. s. 
252.000 Flügelschläge.

A ls besonders fleißiges Tier kann wohl die 
Biene angesehen werden. Die Flugstrecke dieses 
Insektes zum Sammeln eines einzigen Pfundes 
Honig entspricht etwa dem dreifachen Erdumfang. 
Der Extrakt von 7,500.000 B lüten soll in diesem 
Pfunde enthalten sein.

Begegnung im V-Zug
S k i z z e  v o n  H a n s  L h r o b o t

Der Soldat hatt« sich eben in  dem zur Ab­
fahrt berxitsiehenden D-Zug einen Platz a u s­
gewählt, a ls eine Dame in [ein Abteil tra t und 
sich des ihm gegenüberliegenden Fensterplatzes 
versicherte. Bis zur Abfahrt des Zuges waren 
es noch einige Minuten. Als Weltmann Mantel 
und Feldmütze abgelegt und sich gesetzt hatte, be­
obachtete er, wie die Fremde auf betn Gang sich 
zum Fenster hinauslehnte; Worte des Abschiedes 
waren zu hören, ein Händereichen folgte, — dann 
schrillte der Pfiff des Angleiters. Unter fauchen­
den Stößen ruckte die Lokomotive an, der Zug 
fuhr. Zuerst langsam, dann geschwinder blieben 
die winkenden Menschen, die Halle, die Bahn­
hofsuhr zurück. Sekunden nur, und der Zug 
brauste mit Ungestüm.

Die Dame zog das Fenster zu und kam ins 
Abteil zurück. Wellmann empfand sie auf den 
ersten Blick a ls  sympathisch, i h r  Äußeres war 
gepflegt, die Kleidung verriet guten Geschmack. 
Den linken Arm schmückte außer einer winzigen 
Armbanduhr ein silberner Reifen. Wellmann 
lohnt».
hatte den Eindruck, daß er einem Menschen ge­
genübersitze, m it dem es sich zu plaudern wohl

2m  Fensterrahmen wechselte das bunte Bild 
der Vorstadt. Der Soldat sah die hohen hellen 
Gebäude und die schmucken Häuschen, er sah die 
netten Gärten, die sauberen Straßen, auf denen 
zufriedene Menschen gingen, alles überstrahlte 
das späte Sonnenlicht, — und ein seltsam freu­
diges Gefühl bemächtigte sich seiner. E tw as wie 
Ahnung von Schönem, das feiner warte, stieg 
in ihm auf; schwer war es auszudrücken, was 
ihn so jugendhast bewegte. Sieben Stunden lang 
würde diese F ahrt bis zu dem O rt -seiner Kindheit 
währen, sieben Stunden, aber dann warteten 
seine Eltern, die er feit einem 2ahr nicht mehr 
gesehen, auf ihn. Roch konnte er es nicht fassen, 
daß er wieder in Deutschland sein durste, in 
Deutschland, im Reich.

Der Soldat entsann sich plötzlich, baß er in 
seinem Koffer ein Reiseschachbrett verwahrte. 
Seine 2ugendfreundin hatte es ihm ins Feld ge­
schickt. D as kleine Brett, welches in der Mitte 
zusammengeklappt wurde, stellte ein zierliches 
Kunstwerk dar, ein Meisterstück, und schon des­
halb, wann es eben die Gelegenheit zuließ, war 
es Tag für Tag im Kreise der Kameraden be­
nutzt worden. 2etzt kam Wellmann ein guter 
Gedanke. E r erhob sich von feinem Platz, öff­
nete den Koffer, entnahm diesem das Schach­
brett, und dann fragte er das Mädchen, welches 
ununterbrochen zum Fenster hinausblickte, ob es 
Schach zu spielen verstehe und ob ihm eine P a r ­
tie recht sei. „Gerne", hörte er zur Antwort, 
aber ihr sei das Spiel noch nicht so geläufig.

Wellmann stellte die weiß-roten Figiirchen 
auf und nahm je einen weißen und roten Bauern 
in seine Hände. „Welche F arbe?" fragte er 
scherzend. S ie wählte die linke Hand, wählte die 
weiße Farbe.

Das Spiel begann. Sie setzte einen ihrer 
Bauern vor, Wellmann parierte mit dem S prin ­
ger. Ein zweiter Bauer von Weiß — einer in 
Rot. Ein Läufer in Weiß — Wellmann schob 
seine Dame vor. Zug für Zug entwickelte sich 
nun das Kampffeld. Eine leichte Unterhaltung 
bahnte sich zwischen ihnen an. Gleich zum Ur­
laubsbeginn eine feine Bekanntschaft, dachte Well­
mann. Er überraschte sie, a ls er mit seiner 
Dame ihren Turm  schlug und sie zwang, ihren 
Springer zu decken. S ie rückte das Pferd vor,

aber die rote Dame blieb stehen und band damit 
den ganzen linken Flügel des Gegners. Mehrere 
rote Offiziere sollten den rechten Flügel an­
greifen.

Unterdes hatte der Zug bereits einmal gehal­
ten. 2n das Abteil war ein älterer Herr getre­
ten, der jetzt mit einer A rt großväterlichen Wohl­
wollens dem Spiele zusah. Draußen erglänzte 
das breite, wellige Land unter den S trahlen der 
Sonne, und es dünkte wie ein tiefes zufriedenes 
Atmen der N atur vor dem nahen Winter.

Wellmann erkannte, daß Weiß die größten 
Anstrengungen unternahm, die rote Dame zu ver­
nichten oder sie aus dem eigenen Bereich hinaus­
zuwerfen. E r  sah seine Dame in Gefahr, aber 
gleich parierte er mit einem „Schach" auf der 
rechten Seite. Vorsprang! „M an darf um die 
Dame nicht viel geben", scherzte er. Ohne sich in 
ihrem Spiel stören zu lassen, gab sie zurück; 
„Denken Sie immer so? Oder nur im S p iel?"

„Das verrate ich nicht."
„So, so."
„Aber sehen Sie, es fiel m ir gleich zu Anfang 

auf, daß Sie beständig in der Reserve sind. 2st 
das 2hre Taktik?"

„Wie meinen Sie das? 2ch finde mich doch 
dauernd dazu gezwungen."

„Vielleicht wird das nächste Spiel für Sie 
günstiger."

Nachdem Wellmann die Partie glänzend ge­
wonnen hatte, ergab es sich, daß sie zusammen 
in den Speisewagen gingen und dort, an einem 
Tische sich gegenübersitzend, eine Tasse Kaffee 
tranken. Schnell unterhielten sie sich in einem Ge­
spräch. Aus alle Gedanken, die Wellmamr vor­
trug, ging sie willig ein. E r mußte ihr berichten, 
an welchem Abschnitt der Ostfront er gewesen, 
welche Städte er erlebt, wie sich die Bevölkerung 
verhalten habe, — alles Fragen, die wohl im­
mer an den Soldaten gerichtet werden, der aus 
dem Felde kommt. A us der Anteilnahme, die 
sie seinen Worten entgegenbrachte, schloß Well­
mann, daß er ihr etwas bedeutete. 2n manchen 
Augenblicken sprach sie gar einen herzlichen, ver­
traulichen Ton. Und durch diese Momente be­
stärkt, überlegte er nach einer Möglichkeit, An­
haltspunkte zu gewinnen, um mit dem Mädchen 
M a n n t zu werden.

„Sie haben noch nicht viel Schach gespielt?" 
fragte er.

„Es fehlt m ir die nötige Zeit dazu — und 
ein Spielpartner."

„2a, ja, die Umstände. Ein wenig Übung ist 
eben schon erforderlich, wenn man halbwegs ge­
läufig werden will. Auf unserem Rückttansport 
aus der Sowjetunion, der sechs Tage dauerte, 
habe ich mit einem Kameraden eine Partie ge­
führt, die beinahe fünf Stunden dauerte."

„Fünf Stunden? Nein, bisher hab ich immer 
mit meinem Vater gespielt, der nebenbei ein 
glänzender Spieler ist. Denken S ie — ein ein­
ziges M al hab ich ihn geschlagen, aber er kann 
heute noch nicht begreifen, wie das möglich war."

„Das geht wohl jedem guten Spieler so. Sie 
sagten eben, daß 2hnen nicht viel Zeit ver­
bliebe . . . "  Hier machte Wellmann eine Pause, 
dann fuhr er fort: „Könnten Sie m ir nicht 2hre 
Anschrift anvertrauen? M an kann doch auch 
brieflich spielen."

E r hörte es förmlich nach, wie unsicher, wie 
zitternd seine Stimme geklungen. Und da sie jetzt 
schwieg und zum Fenster hinaussah, spürte er 
doppelt das Gewicht dieser Minute. E r fühlte

sein Herz schneller schlagen. Endlich wandte sie 
ihren Kops und sah ihm voll ins Gesicht. I n  
ihren Augen glomm es wie eine Bitte, eine 
stumme, dankbare Bitte, und sie erwiderte; „Ich 
glaube nicht, daß es das Richtige wäre. Denn 
dann müßte ich mich ja wohl ganz auf das Spiel 
konzentrieren, nicht w ahr?"

Da war es gesprochen. Wellmann verstand 
diese Antwort. Damit hatte sie sich erklärt. Und 
a ls sie nun von sich erzählte, von ihrer Arbeit, 
von ihrem Beruf, hörte Wellmann uninteressiert 
und nur in dem Gefühl zu. etwas überstanden 
zu haben. Sie war Lehrerin und betätigte sich 
als Mädelführerin in der Hitlerjugend. Eben 
kam sie von einer ihrem Erziehungsfach gelten­
den Tagung. Von der Arbeit in der N S.-Frauen- 
schaft ward sie ebenfalls beansprucht. Sie schloß; 
„. . .  Aber so muß heute jeder daraus bedacht sein, 
daß er dem Vaterland gegenüber seine Pflicht 
erfüllt."

Wellmann horchte auf. J e  länger er zugehört 
hatte, erfüllte ihn hehre Achtung vor dieser Frau . 
Er sah sie plötzlich in einem anderen Licht, die da 
ihm gegenübersaß und mit einer Ruhe und in­
neren Ausgeglichenheit berichtete, wie sie starken 
Charakteren zu eigen ist. W er hätte in diesem 
Mädchen jene zielbewußte F rau  vermutet, die sich 
so der Gemeinschaft opferte, so dem Dienste der 
großen Volksfamilie, der mir alle angehören, 
widmete. S ie  sprach von ihrem Beruf, von ihren 
Aufgaben mit einer Liebe, die nur aus dem Wis­
sen von der Pflicht zu keimen vermag. Wellmann 
fühlte sich beschämt. Er überlegte; dies w ar der 
erste Kontakt m it der Heimat, so also sah es hier 
aus, so ward hier gearbeitet und sich gemüht. 
Kein äußeres Zeichen machte sie kenntlich, die 
stille F ro n t der Frauen und Mütter, deren W af­
fen die Liebe, der Glaube, aber sie war überall, 
nicht kündeten große Worte ihre Erfolge, aber 
sie schuf schweigend-----

I n  den Abteilen schaltete sich das Licht ein. 
Die Verdunklungsoorhänge wurden herunter­
gerollt. Die Stunden zerrannen in dem ewig 
gleichförmigen Rhythmus des fchüttemden Z u­
ges. Wenn eine Station erreicht war, blieb der 
Zug stehen, Reisende stiegen ein und aus, und 
weiter ging die Fahrt. Einmal aber hielt der 
Zug, da hob Wellmann den Koffer der Fremden 
aus dem Eepäcksnetz und trug ihn ihr über den 
Gang bis auf den Bahnsteig nach. 2m  trüben 
Licht des Bahnsteiges spürte Wellmann 'ihren 
Blick, ihre so unsagbar gütigen Augen; lange 
noch sann er über ihn nach, und er empfand ihn 
wie ein Geschenk, indes der D-Zug in den Abend 
brauste.

T K

Feldmarschall Radetzky, damals bereits Mitte 
der. Achtziger-Jahre, war in einer Schlacht zwölf 
Stunden lang nicht von seinem Pferd abgestie­
gen. Nun ritt er zurück zu dem für ihn vorberei­
teten Quartier. Unterwegs kam er an einem 
Gasthaus vorbei in dessen Garten eine Anzahl 
von Offizieren sich labte. Kaum hatten sie den 
Marschall erblickt, a ls sie ihn umringten und 
stürmisch baten, doch eine Weile abzusteigen und 
sich etwas Erholung zu gönnen. Aber Radetzky 
lehnte entschieden ab. Darüber schienen einige 
Offiziere verschnupft. Radetzky merkte das und 
winkte einen von ihnen zu sich heran. Er beugte 
sich herunter und sagte zu ihm: „Sagen Sie 
Ihren  Kamreaden, ihre Aufforderung sei gut ge­
meint, aber wenn ich jetzt vom Pferd absteige, 
komme ich nicht wieder hinauf!"

Während seines Aufenthaltes in Weimar war 
der Runenforscher M artin Arendt jeden Tag bei 
Goethe zu Tisch. A ls es eines M ittags Hammel­
braten und Gurkensalat gab, ta t es ihm leid, die 
Soße auf dem Teller zurücklassen za müssen. E r 
ergriff kühn den Teller und setzte ihn an die Lip­
pen, während ihm gleichzeitig das Ungeziemende 
feiner Handlung einfiel, das er mit einem be­
schämten Blick nach dem Hausherrn entschuldigen 
wollte. Aber Goethe nickte ihm aufmunternd zu 
und sagte; „Genieren Sie sich nicht, lassen Sie es
sich schmecken. Ich würde es gerade so machen, 
aber m ir erlaubt es meine Schwiegertochter 
nicht."

Autoreparaturen, Garage

H ass Kröller, Unterer Stadtplatz 44 
und 3, Tel. 113. Auto- und M a­
schinenreparatur, Benzin- und öl« 
station, Fahrschule.

Baumeister

Carl Deseyo«, Adols-Hitler-Platz 18, 
Tel. 12. Stadtbaumeister, Hoch« 
und (Eisendetonbau.

Friedrich Schrey, Pockiteinerstratze 24 
und 26, Tel. 125. Bau- und Zim­
mermeister, Hoch. und (Eisenbeton- 
bau, Zimmerei, Söge.

Buchdruckerei

Druckerei Waidhosrn o. b. 
Leopold Stummer, Adols-Hitler- 
Platz 31, Tel. 35.

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schöichemz, Parsllmerie, F a r­
ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, 
Salam i-, Konserven-, Südfrüch­
ten- Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm Blaschko, Untere S tad t 41, 
Tel. 96. E as-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, Haus- und Küchen- 
gerate, Eternitrohre.

Jagdgewehre

B al. Rosenzops, Präzisions-Büch­
senmacher, Adols-Hitler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M unition. Repara­
turen rasch und billig.

Moy-

Kranken-Versicherung
W iemr Wechselseitige Krauken-Ver- 

sicheruug, Dez.-Jnsp. Joses Kinzl, 
Waidhofen a. b. Pbbs-Zell, 
sesftraße 5, Fernruf 143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Bers.AE. (ehem. Bun» 
desländer-Vers. A E ) ,  Geschäfts­
stelle; W alter Fleischanderl, Krail- 
hos Nr. 5, Tel. 166.

Ostmärkische Bolkssiirsorge empfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. Vertretung Karl 
Praschinger, Waidhofen a. d. Ybbs, 
Plenkerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechselseitige 
— Ja n u s . Inspektor Joses Kinzl, 
Waidhofen a. d. Slbbs-Zell, Moy> 
sesstraße 5, Fernruf 143.
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A nfragen an  die Verw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht beantw ortet w erden
FAM ILIENANZEI GEN

Herzlichen Dank
sagen wir auf diesem Wege 
für die Anteilnahme an 
Dem schweren Verlust, der 
uns durch das Hinscheiden 
unserer guten Gattin und 
M utter betroffen hat. Be­
sonders danken wir der 
Vertretung der Betriebs­
verwaltung der Gauwerke 
Nicderdonau samt den Ee- 
folgschaftsmitgliedern für 
die Begleitung znum © rnie; 
weiters Herrn Kooperator 
S p r i n g  für die F ü h ­
rung des Konduktes und 
Schwester L i b e r i a  für 
die liebevolle Pflege. Waid- 
hofen a. d. P., im Feber 
1942.
Leop. Menauer und Josefa 
Neubauer samtEeschwistcrn.

Für die liebevolle An­
teilnahme an dem schwe­
ren Leid, das uns durch 
das Hinscheiden unseres 
guten Sohnes, Bruders 
und Schwagers, des Herrn 
Peter A i g n e r ,  getroffen 
hat, und für das Geleite 
zum Grabe sagen wir allen 
innigen Dank. Besonders 
danken wir dem O rtsgrup­
penleiter Pg. F e l l n e r  
für die herzlichen Abschieds­
worte und der SÄ. für 
die Ehrung des toten K a­
meraden. Waibhofen a. d. 
Pbbs, im Feber 1942.

Fam ilie Tauhettl.

A M T L I C H E S
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonn­

tag den 22. F eb ru ar: Doktor 
G e d l i c z k a .

O F F E N E  S T E L L E N
Hausgehilfin oder Mädchen für 

alles, das kochen kann, wird 
für >ofort aufgenommen. 3ng. 
Thomay, Amstettcn, Schul- 
stratze 25. 1672

Hausmeifterpoftcn zu vergeben. 
Auskunft in der Verw. d. Bl.

Sattler- und Tapeziererlehrling
wird aufgenommen. Verpfle­
gung und Wohnung im Hause. 
Fritz Krenn, Höllenstein alt).

grau oder Mädchen für W ä-
schereibetrieb gesucht, ebenso 
eine Frau oder ein Mädchen 
zum Anlernen im Bügeln che­
misch geputzter 3Bä]che. W ä­
scherei Pointner, Waidhosen, 
Hintergasse. 1768

Lehrling für „ .
wird sofort ausgenommen. A us­
kunft in der Verw. d. Bl.

Kanzleikraft (perfekt Maschin- 
jchreiben) für Halbtag per so­
fort gesucht. Auskunst in der 
Verwaltung des Blattes. 1753

Männlicher oder weiblicher Lehr­
ling mit guten Schulzeugnissen 
für sofort oder später für 
großes Einzelhandelsgeschäft ge­
sucht. 1759

ZU KAUFEN GESUCHT
Bruchgold, Eoldzähue ». Brücken

Bruchsilber, alte Münzen kaust 
Goldschmied Joses Singer, 
Waidhofen a. d. ytibs, Adolf- 
H itler-Platz 31.

Z U  V E R K A U F E N
3 »  verkaufen: Ein Gleichstrom- 

Motor, 110 Volt. 6.6 P S ., 4- 
polig, 550 Touren, 280 R M . 
Ein Gleichstrom-Motor, 220 
Volt, 2 P S ., 1400 Touren, 2- 
polig, 180 R M . Auskunft in 
der Verw. d. B l. 1764

geriet und Läuserschweiue von
40 bis 60 Mlogr. zur Weiter - 
mast sowie trächtige Zucht- 
schweine lieferbar. Antragen 
»n Felix Müller. Landshut- 
Jsa r 344.

ZU M IETEN GESUCHT
1 »der 2 Zimmer aus dem Lande

zu mieten oder kleineres Haus 
(eventuell Wochenendhaus) mit 
Grundstück, nur an Gewässer 
m it guter Möglichkeit für 
Fried- oder Raubfisch-Fischerei 
von Sportangler (Wiener) zu 
kaufen oder pachten gesucht. 
SMieutschland und Ostmark 
bevorzugt. Angebote unter „L. 
33.412“ an Ala, München 2.

V E R M I S C H T E S
Damen-Frisiersalon Krejcarek ist

ab 3. März 1942 wieder ge­
öffnet. 1762

Mutti spare Butter u. fett 
N u r  3 6  P f g .

goldiges

n a h r h a f t  u n d  k ö s t l i c h  s c h m e c k e n d ,  
s a u b e r  u n d  a p p e t i t l i c h  vo n  I h n e n  s e l b s t  m i t
R elch e lt’* Kunsthonigpulver
u . Z u c k e r  g e k o c h t ,  a u c h v o r z ü g l .  z u m  P f e f f e r ­
k u c h e n  b a c k e n .  A lle s  lo b t l  3  Stück ( f ü r  6  k g  
r e i c h e n d )  1 RM. ( M a r k s c h e i n  o d e r  B r ie f m a r k e n )

B. R e i c h e l t ,  Breslau 5,
S d illeb fod i 366101

7 . D e u tsch e

R e i c h s l o t t e r i e
R e ic h s te  G e w in n e

5 0 0 0 0 ®  
300000 
2 0 0 0 0 0  

:: l e e o o e
n t  beeom ders  v ie le  M it te ltre f fe r  

k f i a e n  euch  S ie  g e w in n e n

P R O K O P P
S t e e l l I c h #  L o t t e r i e - E i n n a h m e

"W ien V I ,  M a ria h ilfe re tr . 2 9

I s i g r t l M . i  R e ic h e  m a r k  J e  K l  a a s e

' / .  3 . -  ' / .  '/ .  24 .

I Z ie h n n g  17 . u n d  18 . A p r il

BRAUTPAARE

SIN D  FABELHAFT

WIEN VIII.

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r a c h g o l d  u n d  S i l b e r

,H  i c oft o n “, altbewährt gegen

B e t t n ä s s e n
Preis RM 2 90. In’allen Apotheken.

Kartoffeln
und Gemüse
scrgfoBiig, !

Schützt
. s ie  vor: ^

M t:  §  - T
t y j - 1 L '

LICHT, W Ä R M E ,  
FEUCHTIGKEIT, FROST

DEVENTER

W e r T s n D r e i e e
v e p L e l j t , ' A e m

g e b r a c h t !  <

D as gleiche lagt  ein W o r t ,  d a s  w i r  alle ja 
gi lt  k e n n e n :  W er  den  P fenn ig  nicht ehr t ,  
ist öco Talerc n icht w er t!  Die deutschen 
Sparkassen k ö n n e n  dem  Sparro i l lch  d e s  

V o lk e s  n u r  d a s  beste 
Z e u g n i s  a u s s t e l l e n :  
Im Durchschnit t  bestes 
jeder zweite Deutsche 
e in  S p a rk a ss e n b u c h !  
N u r  ein V o lk ,  welches  
b e h a r r l i c h  s p a r t ,  Ist 
im  w a h r s t e n  S i n n e  
d e s  W o r t e s  «reich».

SuoMBeiWtöalDIjofen 8.9.
ParteienverkeHi: Jeden Werktag vormittags!

SpotiiftPjbutti

J P t U O E M
Füße erhitzt, 

überangestrengt, 
brennend?

D a  hilfl o llen, die viel gehen und flehen müssen, 
rasch C ffa fll. Fußpuder. <£r Irod nc l, beseitigt 
Übermäßige © aiwelßabsvnderung, verhütet 
Blasen, Brennen, S tandläufen, ßeroorragenb 
, n ’  M a ffa g e ! F ü r  die sonstige Fußpflege: 

E fa fll-Fußbad, -Grem c u. »Xinctur.

© (re u .Dose 75 Pfq.
Rachjüllbeulel 50 p fg .

3 n  A p o th e k e n .  D r o g e r i e n  
u .  F a c h g e s c h ä f te n  e r h ä l t l ic h .

Macht dunkle 
Stelle hell, 

vergilbte Wäsche 
w e if jl

X / f X  / \  z  \  /  v /  \  /  x
Im  e i n s c h l ä g i g e n  f o c h h o n d e l  z u  h o b # *

Waidhofen an derYbbs
Freitag den 20. Februar, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 

8 Uhr Jugendfrei!
Samstag den 21. Februar, (44, (47 und %9 Uhr

Rosen aus dem Süden ELfrajB
Wiener Film  um feinen Walzerkönig Johann Strauß. Weiter 
wirken mit: Rofzi Tsikos, Hans Junkermonn und Oskar Sima

Sonntag den 22. Februar, 1 Uhr Jugendvorstellung), 
y44, y47 und %9 Uhr 

Montag den 23. Februar, (47 und %9 Uhr 
Dienstag den 24. Februar, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 

8 Uhr

öellerleuchlen um Barbara
Roman von Irm gard  W urmdrand. Dieser Droßfilm gestaltet mit 
künstlerischer Eindringlichkeit das bewegte Leben einer Frau. Hort 
und schwer ist der Daseinskampf der Menschen in den Bergen 
doppelt schwer aber für eine einsame Frau. I n  den Hauptrollen: 
Sybille Schmitz, Attila Hörbiger, Viktor S taa l, Oskar Sima unt 
Eduard Köck. Jugendfrei!

Donnerstag den 26. Februar, 8 Uhr
Freitag den 27. Februar, 8 Uhr
Sam stag den 28. Februar, (44, (47 und %9 Uhr

Aufruhr im Domenstift s s s -a s s
nach dem gleichnamigen Theaterstück von Axel Breidohl. Haupt' 
darstellci: M aria Landrock, Hedwig Bleibtreu, Elisabeth Markn» 
Erika von Thellmann u. v. a. Jugend verbot

Sonntag den 22. Februar Wochcnschau-Sondcroorsühruug ud  
Kulturfilm. Beginn 11 Uhr vorm. Eintritt einheitlich 30 Rps

Zu jedem Programm läuft dir neuest« deutscht Wochenschau
Jeden S am stag  Erstaufführung!

\

S tä n d ig es  In se rie re n  — d e r  W eg zu m  Erfolg

Beuchten Sie I  
unsere A nzeisen.

Goldschm ied J U p h m .G o ld sch m ied

S inger
OittIKooren
Slnldhofen o.d.y„ Adolf-flltler-Plntz 31

S c h m u c k  u n d  A lp in a -U h re n  s in d  e r s t  
w ie d e r  zu  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !

R h e u m a k r a n k e !
B esorgen  S ie  aus der Apotheke ein C apsicum pflaster  
und kleben e s  auf die schm erzhafte S te lle  (Hüfte, Knie, 
Schulter, E llenbogen  usw.). Sogleich  dringt frisches 
Blut dort hin und spült die K rankheitsstoffe fort. S ie  
verspüren w ohlige Wärme und Ihre Schm erzen lassen

c/ L l c A  c fß w e n

Blanfs Capficumpflafter


